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1.Einleitung 

Brasilien ist ein Land welches einerseits durch hohe Kontinuität von sozialen, politischen sowie 

wirtschaftlichen Prozessen gekennzeichnet ist. Andererseits erlebt es wiederum schnelle Wech-

sel und Neuausrichtungen. Die Entwicklung des Landes ist dabei von sehr vielen äußeren wie 

inneren Widersprüchen gekennzeichnet. Einerseits weißt das Land die Produktion von hoch-

technisierten Produkten wie Flugzeugen auf, ist aber andererseits wirtschaftlich zunehmend von 

Rohstoffexporten abhängig. Die Regierungen von Lula da Silva und Rousseff stellen dabei 

“Wegscheiden” der Entwicklung des Landes dar. Zum ersten Mal in der brasilianischen Ge-

schichte stellte die politische Linke in Form der Arbeiterpartei zwei Präsidenten in Folge. Die 

Präsidentschaft Lula da Silvas wird dabei vielfach von internationalen Analysten wie Medien 

mit der Etablierung eines “sozialdemokratischen” Reformismus und einer keynesianistischen 

Realpolitik verbunden. Doch die Tradition des „starken“ Staats, welcher interventionistisch in 

die wirtschaftliche Entwicklung des Landes eingreift, existiert bereits seit der Herrschaft des 

autoritären Präsidenten Vargas in den 1930er Jahren. Sämtliche Regierungen seither haben die-

sen interventionistischen Staat als Instrument ihrer Politik übernommen, selbst die Schwächung 

der staatlichen Wirtschaftspolitik im Zuge der Privatisierung der 1990er Jahre hat den interven-

tionistischen Staat transformiert aber nicht beendet. 

Der brasilianische Kapitalismus ist dabei gekennzeichnet von der Dominanz einer kleinen, aber 

sehr mächtigen Oberschicht welche große Teile des wirtschaftlichen Geschehens des Landes 

kontrolliert. Diese oligarchische Patriarchen kontrollieren dabei teilweise ganze wirtschaftliche 

Sektoren. Die Interessen dieser Patriarchen dürfen dabei aber nicht im klassisch-reduktionisti-

schen Widerspruch von Staat und Privatwirtschaft gedacht werden. Vielmehr bilden der staat-

liche und der private Pol eine Symbiose, welche zwar nicht widerspruchsfrei aber relativ stabil 

erscheint. Doch innerhalb der kapitalistischen Klasse ergeben sich laufende Konflikte was die 

wirtschaftliche Ausrichtung des Landes betrifft. Kapitalfraktionen welche auf den Export als 

Motor der brasilianischen Volkswirtschaft setzen, stehen andererseits binnenorientierte Frakti-

onen stehen gegenüber. Der Staat erscheint hierbei sowohl als Akteur, aber auch als Mechanis-

mus welcher durch die unterschiedlichen Fraktionen angeeignet werden kann. In diesem Sinne 

muss die staatliche Politik als Kampffeld zwischen verschiedenen sozialen Akteuren gesehen 

werden. Das politische System des Landes erscheint dabei als höchst fragmentiert und ist von 

Allianzen geprägt, die in dieser Form vermutlich in anderen Ländern nicht möglich wären.  

Einige Kommentatoren verwenden in diesem Sinne die Metapher des fliegenden Hühnchens 

als Bild für die wirtschaftliche Entwicklung des Landes. Wie ein Hühnchen hat Brasilien immer 
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wieder Phasen erlebt, in welchen die Wirtschaft des Landes quasi mit starken Wachstumsraten 

vom Boden abgehoben hat. Wie das Hühnchen, welches auf längere Sicht jedoch nicht fliegen 

sondern nur kurzfristig flattert, scheint auch die brasilianische Volkswirtschaft immer wieder 

daran zu scheitern, eine permanente Wachstumsdynamik einzuleiten. Vielmehr schlägt das 

„Hühnchen“ immer wieder am Boden auf. Die brasilianische Volkswirtschaft hat die weltweite 

Finanzkrise weitgehend unbeschadet überstanden, jedoch scheint sie nun wiederum an den in-

neren, strukturellen Dynamiken des Landes zu scheitern (Leahy 2012). 

Die Geldpolitik kann als Beispiel für die widersprüchliche Politik des Landes gesehen werden. 

Mit ihren hohen Leitzinssätzen versuchte die brasilianische Zentralbank seit der Demokratisie-

rung des Landes 1988, einerseits die Währung gegenüber inflationären Entwicklungen abzusi-

chern und andererseits durch hohen Leitzinsen eine attraktive Anlagemöglichkeit für ausländi-

sches Kapital zu schaffen. Diese hohe Zinsen gehen dabei einher mit dem Versuch staatlicher 

Banken, durch zinsgünstigere Kredite, die wirtschaftliche Entwicklung zu stimulieren. 

Neben dem interventionistischen Staat, welcher durch öffentliche Banken und massive Infra-

strukturinvestitionen als direkter wirtschaftlicher Akteur agiert, kann auch die „Inwertsetzung“ 

der Natur als Kontinuität des brasilianischen Kapitalismus gesehen werden. Die Ressourcen 

des Landes, ob Erdöl, Erze oder landwirtschaftlich nutzbares Land werden durch private wie 

staatliche Akteure in die Verwertungslogik des Kapitalismus „eingespeist“. Die Wichtigkeit 

des Agrarkapitalismus ist dabei ungebrochen, vielmehr unterstützten auch die Regierungen 

Lula und Rousseff die Verwertung der natürlichen Ressourcen des Landes. Diese Verwertung 

ist dabei gekennzeichnet von sozialen Kämpfen, besonders um die Nutzung von Land. Neben 

dieser sozialen Dimension ergeben sich auch zunehmend sozioökologische Konflikte zwischen 

unterschiedlichen Akteuren (z.B. Umweltschutzbewegungen, Indigene, etc.) um die entspre-

chende Nutzung der brasilianischen Rohstoffe und des generellen Umganges mit der Umwelt 

des Landes. Der brasilianische Staat kann dabei als kontinuierlicher Motor der „Entwicklung“ 

gesehen werden, welcher durch den Ausbau der Infrastruktur (Straßen, Kraftwerke, Häfen, etc.) 

die Grundlage für kapitalistische Verwertung ermöglicht.  

Mit dieser Arbeit soll auf die Dynamiken des brasilianischen Kapitalismus eingegangen wer-

den, welche ich hier bereits grob beschrieben habe. Als Instrument der Analyse soll hierbei die 

marxistische Regulationstheorie der österreichischen Schule angewendet werden. Im Anschluss 

an Marx versteht sich die marxistische Regulationstheorie als eine Entwicklung, welche dem 

Kapitalismus innewohnt. Der Kapitalismus als widersprüchliches Gebilde das durch verschie-

dene Mechanismen, Institutionen und Praktiken (bzw. Politiken) reguliert wird, um nicht an 
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seinen eigenen, endogenen Widersprüchen zu scheitern. Die Form der Regulation ist dabei 

höchst unterschiedlich und kontinuierlichen Wandlungen ,bzw. Transformationen unterworfen. 

Krisen stellen dabei Punkte der Entwicklung dar, in welcher sich der regulative Charakter eines 

kapitalistischen Systems verändern kann. Im Fall Brasiliens ist von einer Kontinuität einerseits 

und  von einer Veränderung von regulativen Momenten andererseits zu sprechen.  

1.1 Fragestellung 

Im Rahmen dieser Arbeit sollen Brüche und Kontinuitäten der Regulation des brasilianischen 

Kapitalismus beleuchtet werden. Wirtschaftliche Krisen, werden dabei als Momente der mög-

liche Neuordnung einzelner regulativer Momente verstanden. Die Krise 2008 hat die regulati-

ven Verhältnisse des brasilianischen Kapitalismus erschüttert. Ziel dieser Arbeit ist es zu be-

leuchten, wie sich die regulativen Verhältnisse eingebettet in einen längerfristigen Kontext und 

mit besonderem Fokus auf die Regierungszeit der Präsidenten Lula und Rousseff und die welt-

weite Krise 2008 verändert haben, bzw. welche Kontinuitäten sie aufweisen. 

1.2 Aufbau dieser Arbeit 

In einem ersten Schritt soll die akkumulative Dynamik des Kapitalismus aus einer marxisti-

schen Sicht beleuchtet werden. Das Verständnis für die kapitalistische Akkumulation ist dabei 

fundamental für das Verständnis der kapitalistischen Entwicklung und der kapitalistischen Kri-

sendynamiken. Im Anschluss an diese theoretische Aufbereitung, werden die theoretischen 

Grundzüge der marxistischen Regulationstheorie vorgestellt. Die Regulationstheorie dient da-

bei als zentrale theoretische Grundlage der unterschiedlichen Achsen der kapitalistischen Ak-

kumulation. Der Kreislauf Geld-Ware-mehr Geld beschreibt dabei die innere Dynamik des Ka-

pitalismus. Für die Analyse konkreter akkumulativer Prozesse ist es jedoch sinnvoll zwischen 

verschiedenen kapitalistischen Akkumulationsstrategien zu unterscheiden. Zwischen den un-

terschiedlichen Akkumulationsstrategien einzelner Kapitalien aber auch generell kapitalisti-

schen Dynamiken kann es zu Widersprüchen kommen. Diese Widersprüche werden in Form 

der regulativen Verhältnisse (Lohn, Geld, Konkurrenz, Naturverhältnis) bearbeitet. Diese Ver-

hältnisse ergeben dabei Formen der Regulation welche Widersprüche überdecken, diese stabi-

lisieren oder aufheben sollen. Im Anschluss an die regulativen Verhältnisse soll das staatstheo-

retische Verständnis dieser Arbeit in Bezug auf den marxistischen Theoretiker Nicos Poulant-

zas dargebracht werden. 

Aufbauend auf dieser theoretische Grundlage wird die Entwicklung Brasiliens von der Herr-

schaft des autoritären Präsidenten Vargas bis zur Wahl Lula da Silvas analysiert. Besonderer 
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Schwerpunkt dieses Kapitels ist der interventionistische Staat, welcher seit Vargas zum ständi-

gen Bestandteil des brasilianischen Kapitalismus zählt. Vargas legte den Grundstein für den 

brasilianischen Entwicklungsstaat. Mit seiner Präsidentschaft wurden Grundsteine für das „mo-

derne“ Brasilien gelegt, welche heute noch als Maßgebliche Orientierungspunkte der brasilia-

nischen Politik dienen. Vargas Herrschaft baute dabei auf der Vernetzung unterschiedlichster 

sozialer Akteure auf und wies trotz ihrer inneren Widersprüchlichkeit eine hohe Stabilität auf. 

Vargas Nachfolger bekannten sich durch ihre Politik zum interventionistischen, modernisieren-

den Staat. Diese Entwicklung gipfelten schließlich im Militärputsch und der Machtübernahme 

durch rechts-konservative Militärs, welche die wirtschaftliche Öffnung des Landes forcierten. 

Durch die massive Ausbeutung von Arbeitskräften und entsprechenden Importen an ausländi-

schem Kapital konnte die brasilianische Wirtschaft massive Wachstumsraten einfahren. Die 

Unzufriedenheit in der Bevölkerung führte jedoch zum Sturz der Militärregierung und der De-

mokratisierung des Landes. Das Land war zuvor durch wirtschaftliche Krisen gebeutelt worden 

und Teile der politischen Eliten auf  setzten im Kontext der Demokratisierung des Landes auf 

Strategien der Privatisierung und der „Entstaatlichung der Wirtschaft“. 

Mit der Wahl Lula Silva beschäftigt sich das anschließende Kapitel. In einem ersten Schritt soll 

das politische System Brasiliens präsentiert werden und besonders auf seinen hohen Grad an 

Fragmentierung verwiesen werden. Koalitionen und Machtblöcke können trotz massiver Wi-

dersprüche im selben Lager vertreten sein. Mit theoretischen Überlegungen von Novy und Leu-

bolt (Novy/Leubolt 2005) soll das politischen System Brasiliens nach formalen Kriterien (z.B. 

Aufbau) beleuchtet werden.. Im Anschluss an diese theoretische Perspektive wird die Regie-

rungspolitik Lulas bis zum Ausbruch der weltweiten Finanzkrise 2008 dargestellt und analy-

siert. 

Anschließenden werden die Auswirkungen der weltweiten Finanzkrise auf die brasilianische 

Volkswirtschaft betrachtet. Besonderer Augenmerk gilt dabei zwei verschiedenen „Krisenka-

nälen“: den Finanzmärkten und Foreign Direct Investments. Der zweite wichtige „Krisenkanal“ 

der Exporte wird darauf im Anschluss analysiert. Ziel dieses Kapitels ist es die Besonderheiten 

dieser beiden Kanäle aber auch der brasilianischen Volkswirtschaft zu verdeutlichen. Im nächs-

ten Kapitel wiederum wird die brasilianische Antikrisenpolitik entsprechend beleuchtet um ei-

nen Überblick zu bekommen. Maßnahmen der Regierung aber auch entsprechende ökologische 

und soziale Entwicklungen werden hierbei dargestellt. Auch die Aktivitäten der Zentralbank 

und der privaten wie staatlichen Banken im Kontext der Krise werden thematisiert. 
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Die ungleiche Verteilung von Vermögen bzw. die starke Konzentration dessen auf einigen we-

nigen Personen und Familien, welche sich auch unter einer „progressiven“ Regierung nicht 

maßgeblich geändert hat. Die Netzwerke und Verbindungen zwischen Oligarchen, staatlichen 

Akteuren und ausländischem Kapital wird des Weiteren beleuchtet. Dieser staatlich-industrielle 

Komplex mit seinen Dynamiken, Widersprüchen und Eigenschaften wird hier näher beleuchtet. 

Im folgenden Kapitel wird analysiert wie „besonders“ der brasilianische Bankensektor ist, an-

gesichts dominanter staatlicher Finanzinstituten und hoher Eigenkapitalquoten der Bankensek-

tors. Entsprechend soll untersucht werden, wie „besonders“ das brasilianische Finanzsystem 

sowie die Politik und Struktur der Zentralbank ist. 

Abschließend soll im Kapitel „Aus der Krise in die Krise“ die Entwicklungen Brasiliens nach 

der Wirtschaftskrise nachvollzogen werden . Das Land hat dabei einen massiven wirtschaftli-

chen Abschwung erlebt, die politische Führung ist weiterhin fragmentiert und die Präsidentin 

Rousseff kämpft gegen Anschuldigungen der Korruption als auch gegen eine anwachsende Op-

position welche eine Amtsenthebung fordert. Der wirtschaftliche Abschwung ist dabei den 

strukturellen Defiziten der brasilianischen Volkswirtschaft geschuldet. Diese Defizite zeigen 

sich deutlich bei der niedrigen privaten Investition in die Produktivität des Landes, sie zeigen 

aber auch die Abhängigkeit der brasilianischen Volkswirtschaft von staatlicher Intervention 

und ausländischen Kapital um den konjunkturellen Motor zu starten. In der Conclusio dieser 

Arbeit werden die einzelnen chronologischen Stränge zusammengeführt. Eine gesamtheitlich 

Betrachtung der Entwicklungen des brasilianischen Kapitalismus ist das Ergebnis dieser Arbeit  
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2.Critical Realism als erkenntnistheoretische Basis dieser Arbeit 

Erkenntnistheoretische Basis dieser Arbeit stellt der Critical Realism dar, welcher durch den 

britisch-indischen Philosophen Roy Bhaskar begründet wurde. Zentrales Kernelement dieses 

wissenstheoretischen Ansatzes stellt das Verhältnis von Forschenden zum Objekt der For-

schung dar. Positivistische Ansätze verklären Forschung zum reinen Prozess der Wissenspro-

duktion, ohne jedoch auf die gesellschaftlichen Verhältnisse welche dieses Wissen umgeben 

einzugehen. Wissen kann in einem kritischen Verständnis als Möglichkeit zur Autonomie, 

Emanzipation und Freiheit verstanden werden, oder aber auch als Instrument von Unterdrü-

ckung und Dominanz verwendet werden. Entsprechend passiert Forschung nicht in einem neut-

ralen, interessensfreien Raum, sondern muss vielmehr auch als Feld mit sozialen Widersprü-

chen und Kämpfen gesehen werden. Der Ansatz des Critical Realism geht dabei von Forschen-

den aus, welche in die sozialen Bedingungen eingebunden sind, die sie umgeben. Die For-

schung wird als Form der Produktion gesehen, die nicht bei Null beginnt, sondern meist bereits 

vorhandene Erkenntnisse aufgreift und verarbeitet. Forschungsergebnisse sind dabei immer 

zeitlich relativ, sie gelten nur in einem bestimmten Zeitraum und einem bestimmten Kontext. 

Menschliches Handeln, mit all seinen verschiedenen Handlungsmotiven, ist zu komplex und zu 

kontextabhänig um ewige „Gesetze“ des menschlichen Handelns festschreiben zu können. Wis-

sen ist somit zeitabhängig, nicht ewig und hochgradig vom Kontext der Erkenntnis abhängig. 

Strukturen sind dabei nicht vom Forschenden geschaffen, sondern existieren unabhängig vom 

Akt der Forschung. Nicht der reine Akt der Analyse schafft die Struktur, sondern diese bestehen 

und werden durch verschiedene soziale Interaktionen (z.B. durch Sprache) übermittelt. Struk-

turen sind dabei gleichzeitig Momente, welche das menschliche Handeln organisieren. Das In-

dividuum ist dabei von der Struktur beeinflusst, jedoch besteht eine relative Autonomie. 

Menschliches Handeln ist somit strukturell angeleitet jedoch auch relativ autonom (Pühretma-

yer 2004).  

2.1 Ontologie und Epistemologie des Critical Realism 

Wissen wird im Critical Realism nach Bhaskar als ein soziales Konstrukt verstanden, welches 

jedoch zwei Dimensionen besitzt. Einerseits wird es durch den Akt der Forschung „produziert“, 

unter der Benützung von Produktionsmitteln (z.B. wissenschaftlichen Theorie und Methoden), 

andererseits ist Forschung immer an die Forschung vergangener Forscher gebunden. „Ältere 

Erkenntnisse“ dienen quasi als ein Rohstoff, welcher verwendet wird um neue Erkenntnisse zu 

erzielen. Entsprechend ist Wissen ein Produkt von sozialen Prozessen. Wie bereits erwähnt, hat 

Wissen hat somit keine allgemeine, sondern nur eine kontextgebundene Gültigkeit. Das Wissen 
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ist ein soziales Konstrukt, der Gegenstand der Forschung muss dies jedoch nicht sein. Die So-

ziale Realität ist dabei ein Produkt aus strukturierten Prozesse, Gesellschaft nicht einfach nur 

die Ansammlung vieler Individuen sondern ein hochkomplexes Gebilde. Vielmehr gibt es 

strukturelle Dynamiken welche das menschliche Sein dominieren. Der Critical Realism ver-

weist dabei aber auch auf die Komplexität menschlicher Strukturen, sprich der Unfähigkeit ei-

ner jeden Theorie die tatsächliche Abbildung der Realität zu sein. Strukturen des menschlichen 

Handeln können somit nebeneinander existierten. Dieses Nebeneinander gesellschaftlicher 

Strukturen macht es zum Beispiel notwendig eine bestimmte Perspektive einzunehmen. Diese 

Einnahme einer bestimmten Perspektive, ist dabei ein Akt welcher bestimmte Dynamiken in 

den Fokus der Forschung rücken lässt (Pühretmayer 2004). 
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3.Akkumulation aus marxistischer Perspektive –eine Erläuterung 

„Außerdem macht die Entwicklung der kapitalistischen Produktion eine fortwährende Steige-

rung des in ihrem Unternehmen angelegten Kapitals zur Notwendigkeit und die Konkurrenz 

herrscht jedem individuellen Kapitalisten die immanenten Gesetze der kapitalistischen Produk-

tionsweise als äußere Zwangsgesetze auf (Marx 1964:618).“ 

Marx beschreibt als zentralen Ausgangsmoment und immanenten Wesenszug des Kapitalismus 

den beständigen Drang des Kapitals zur Akkumulation, zur eigenen Vermehrung. Diese eigene 

Vermehrung passiert dabei durch widersprüchliche Prozesse, durch die Ausbeutung fremder 

Arbeitskraft und den Verkauf der Produkte der fremden Arbeitskraft. Der Prozess der Akku-

mulation wird dabei von Marx als einfache Formel dargestellt, G-W-G`. Dem Vorschuss von 

Geld (G) erfolgt der Kauf von Arbeitskraft und die entsprechende Erzeugung von Produkten 

die als Ware (W) auf einem Markt verkauft werden, um eine entsprechende Summe (G`) zu 

erwirtschaften. Dieses Schema stellt die innere Triebfeder des Kapitalismus dar (Lotter et al 

2006:12-14). Diese Triebfeder der kapitalistischen Entwicklung, führt im Kampf um Marktan-

teile der einzelnen Kapitalien zum Prozess des technischen Fortschritts, dieser wird in einem 

System der konkurrierenden Einzelakteure zu einem wichtigen Faktor für Aufstieg, Abstieg 

oder Untergang. Die kapitalistische Akkumulation basiert dabei auf der freien Lohnarbeit und 

deren Ausbeutung, deren Verwandlung in Produkte und Dienstleistungen. Die Akkumulation 

kann dabei jedoch nach verschiedenen Achse gegliedert werden, entsprechend ihrer Ausrich-

tung bzw. der Ausrichtung der entsprechenden Akteure. Es kann nicht von der „kapitalistischen 

Akkumulation“ gesprochen werden, vielmehr existieren unterschiedliche Formen der kapitalis-

tischen Akkumulation (bzw. unterschiedliche Akkumulationsstrategien), welche aber auf der 

gleichen inneren Struktur basieren. Die einzelnen Achsen, welche später noch vorgestellt wer-

den, symbolisieren dabei unterschiedliche Strategien der Akkumulation im Kapitalismus (Lot-

ter et al 2006:14-16). 

Die Akkumulation des Kapitals ist dabei von immer wiederkehrende Krisen gekennzeichnet. 

Die „einfachste“ Ebene der möglichen Krisendynamiken stellt das Auseinanderfallen von Pro-

duktion und Konsumption dar, bzw. von Verkaufen und Kaufen. Die Akkumulation ist dabei 

ein Kreislauf, welcher als sich selbstverstärkend bezeichnet werden kann. Jedoch besitzt die 

Kreislaufstruktur der Akkumulation die Eigenschaften welche zu ihrem eigenen krisenhaften 

Erlahmen und Zusammenbruch führen können und müssen. Der Gebrauchswert und der 

Tauschwert fallen zum Beispiel auseinander, sprich Märkte sind gesättigt und die Produkte er-
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füllen nicht mehr ihren gesellschaftlichen wie individuellen Nutzen. Die kapitalistische Akku-

mulation ist von einer massiven Überproduktion gekennzeichnet, von der Unfähigkeit des wirt-

schaftlichen Systems für den Gebrauchswert der Gesellschaft zu produzieren (Lotter et al 

2006:116). Der Kapitalismus ist dabei ein System welches auf einzelnen, freien und unkoordi-

nierten Akteuren basiert. Diese innere Konkurrenz zwischen den einzelnen Firmen, zwischen 

den einzelnen Arbeitnehmern stellt dabei eine der Grundbedingungen des kapitalistischen Sys-

tems dar: 

„Das Grundgesetz der Konkurrenz, wonach die produktivsten Kapitale über den Extraprofit 

und den daraus resultierenden Wettbewerbsvorsprung die Konkurrenz zur Anpassung drängen, 

ist notwendiger Bestandteil der Werttheorie. Erst durch die Reproduktionszeit und die notwen-

dige Arbeitszeit als Wertbasis gesetzt. Sowohl die Setzung der gesellschaftlich notwendigen 

Arbeitszeit, die Verallgemeinerung der neuen Produktionsweise, die Verallgemeinerung der 

neuen Produktionsweise wie auch der produktiviätsinduzierte Profitratenbewegung sind nicht 

ohne Konkurrenz möglich (Müller 2009:286) 

Im Akkumulationsprozess wird dabei menschliche Arbeit durch Technik ersetzt um durch Pro-

duktivität dem einzelnen Kapitalisten Marktanteile zu sichern. Diese systematische Verdrän-

gung von Arbeit durch Technik, öffnet einen massiven Spalt zwischen der Produktion die rea-

lisiert wird und der realen Nachfrage (welche sich quasi über das Reproduktionsniveau der Ar-

beiter direkt aus dem akkumulierenden Prozess ableitet). Dies führt zum Einbruch, zur Krise. 

Ein Element möglicher kapitalistischer Krisen, stellt des Weiteren der Kreditsektor dar. Banken 

und andere Institutionen, bzw. Privatpersonen welche Kredite vergeben sichern sich damit An-

teile (Zinsen) an den zukünftigen Werten des einzelnen Kreditnehmers Lotter et al 2006:396-

397). Diese Absicherung läuft unter dem zukünftigen Versprechen des Kreditnehmers dem 

Kreditgebers, mehr Geld zurückzubezahlen als dieser ursprünglich geliehen bekommen hat. 

Der einzelne Kapitalist kann damit produktive Prozesse finanzieren, welche ihm sonst verwehrt 

geblieben wären und teilt sich dafür seine zukünftigen Profite mit dem Kreditgeber. Der Kre-

ditgeber schießt dem Kapitalisten einen Betrag vor, welchen der Kapitalist wiederum mit einem 

entsprechenden Zinssatz zurückbezahlen muss. Das Risiko des einzelnen Kapitalisten wird da-

mit quasi geteilt (zwischen ihm und z.B. der Bank), genauso wie sein realisierter Profit. Der 

Kreditgeber wird damit aber auch von der wirtschaftlichen Entwicklung seines Schuldners ab-

hängig(Lotter et al 2006:396-397). Die klare Trennung zwischen dem Industriellen als auch 
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dem finanziellen Kapital erscheint in der Entwicklung des Kapitalismus als eine immer fikti-

vere Trennung. Die Trennung zwischen beiden Sphären kann dabei nur von längerer Dauer 

sein. Dazu Becker: 

„Allerding kann sich die Preisentwicklung der Finanzaktiva nur bis zu einer gewissen Grenze 

von der produktiven Akkumulation emanzipieren. Wächst die Mehrwertmasse nicht entspre-

chend der Inflationsrate der Finanzaktiva, fallen Erträge hinter ihre Erwartungen, wie zum z.B. 

Dividenden, in der Tendenz zurück. Erwartungen kehren sich um-und dann auch die Preise für 

Finanzaktiva. Der Moment der Finanzkrise ist dann gekommen. Finanzsiarisierte Akkumula-

tion ist inhärent instabil(Becker 2013:38)“ 

In diesem Sinne kann man in Anschluss an Becker von einer bestimmten Form der Akkumula-

tion gesprochen werden, welche auf der Vermehrung von Finanzvermögen basiert. Becker be-

nennt dies als finanziarisierte Akkumulation (Becker 2013:33-38). Das fiktive Kapital stellt 

quasi einen zweiten Kreislauf der Akkumulation dar, welcher parallel zu produktiven Akkumu-

lation existiert. Diese beiden Formen der Akkumulation sind durch die gemeinsame Profit-

masse der industriellen Produktion verbunden. Diese Profitmasse speist dabei entsprechend so-

wohl den produktiven, wie auch den finanziarisierten Kreislauf. Becker beschreibt dabei im 

oberen Zitat diese finanziarisierte Akkumulation als eine sehr psychologisch aufgeladene. Die 

Investoren erwarten eine gewisse Performance ihrer Investitionen, die aber immer auf tatsäch-

licher Wertschöpfung basieren müssen.  

„Allerdings kann sich die Preisentwicklung der Finanzaktiva nur bis zu einem gewissen Grenze 

von der produktiven Akkumulation emanzipieren. Wächst die Mehrwertmasse nicht entspre-

chend der Inflationsrate der Finanzaktiva, fallen Erträge, wie z.B. Dividenden, in der Tendenz 

zurück. Erwartungen kehren sich um- und dann auch die Preise für Finanzaktiva. Der Moment 

der Finanzkrise ist dann gekommen. Finanziarisierte Akkumulation ist inhärent instabil.“ (Be-

cker 2013:38). 

Wichtiger Moment der finanziarisierten Akkumulation stellt dabei die Höhe der Zinsen dar, 

welche in einem Land gezahlt werden. Eine wichtige politische Entscheidung ist dabei die ent-

sprechende Höhe des Leitzinses. Hohe Zinsen können ausländische Investoren anlocken, wel-

che ihre Gelder aus den „sicheren“ kapitalistischen Zentren wie den USA oder der EU in andere 

Gegenden der Welt transferieren möchten. Bevorzugte Ziele sind dabei Länder der Peripherie, 

wie auch der Semiperipherie welche sich durch hohe Zinssätze auszeichnen. Des Weiteren kann 

durch eine Hochzinspolitik die Inflation bekämpft werden, welche in semiperipheren Staaten 

deutlich über den Inflationsraten der Zentren liegt. Die hohen Zinsen können dabei auch zu 
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einem massiven Widerspruche mit nationalen (meisten binnenorientierten) Akteuren führen, 

welche für Investitionen massive Zinsbelastungen in Kauf nehmen müssen. Am Beispiel Bra-

silien kann dies beobachtet werden. Einerseits gibt es ein hohes Zinsniveau welches durch die 

Zentralbank vorgegeben wird, um ausländische Investoren anzulocken und um die Währung zu 

stabilisieren und andererseits einer großer staatlicher Bankensektor, welcher die heimischen 

Unternehmen mit billig(er)en Krediten versorgen soll um genau diese Dynamiken zu verhin-

dern. Wichtige Dimension der finanziarisierten Akkumulation stellt dabei nach Becker, die 

„Reichweite“ dieser Akkumulation dar(Becker 2013:38-39). Wie weit sind zum Beispiel breite 

Bevölkerungsteile durch Pensionsfonds auf die Entwicklung der Finanzmärkte angewiesen. 

Neben der Thematik finanziarisierte/produktive Akkumulation, kann die kapitalistische Akku-

mulation auch anhand der Achse Binnen vs. Exportorientierung (oder Binnen und Außenorien-

tierung) interpretiert werden. Es stellt sich die Fragen: Welche Branchen exportieren welche 

Produkte in welche anderen Staaten? Welche Güter werden im Gegenzug importiert? Wichtig 

sind hierbei die Regulationen, welche die entsprechenden Waren, Geld und Dienstleistungs-

flüsse steuern. Bestimmte ökonomische Bereiche, wie der Besitz von landwirtschaftlich nutz-

baren Flächen durch Ausländer wird in Brasilien zum Beispiel gesetzlich reguliert und regle-

mentiert. Wichtiges Thema in diesem Bereich können dabei auch ausländische Direktinvestio-

nen darstellen (FDI-Foreign Direct Investment)(Becker 2013:36-38). Unter welchen Bedingun-

gen diese getätigt werden und in welchen Sektoren diese fließen dürfen. Becker spricht in die-

sem Sinne von einer aktiven wie einer passiven Extraversion, der aktiven nach außen gerichtete 

ökonomischen Aktivität (aktiv) und der Situation eines entsprechend abhängigen Gegenübers 

(passiv). Entsprechend sind auch bestimmte Mischformen möglich, manche Sektoren können 

als exportorientiert bezeichnet werden, während andere wiederum auf die Binnenmärkte aus-

gerichtet sind. Am Beispiel Brasilien lässt sich eine starke Exportorientierung der Rohstoffför-

dernden Unternehmen erkennen, große Teile der restlichen Ökonomie sind jedoch auf den Bin-

nenmarkt ausgerichtet. 

Neben den Achsen Finanziarisierung/Produktion und Binnen vs. Weltmarktorientierung, muss 

dabei auch die Achse der intensiven vs. der extensiven Akkumulation betrachtet werden. Ex-

tensive Akkumulation meint dabei eine Produktionsform, welcher auf der reinen Ausdehnung 

der Arbeitszeit, wie auch der Arbeitskräfte basiert (Becker 2013:38-39). Mehrwert wird durch 

die reine Ausbeutung erzielt, bzw. durch die Steigerung der Zahl der Arbeitskräfte. Die Pro-

duktion ist dabei meist von eher geringer Technisierung gekennzeichnet, so zum Beispiel in der 
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Textilindustrie in China, Bangladesch oder Thailand. Die Produktion wird durch mehr Arbeits-

kräfte und nicht durch eine höhere Produktivität erhöht. Ziel dieser Ausrichtung, bzw. Akku-

mulationsstrategie ist dabei die Ausdehnung des absoluten Mehrwertes. Die benötigte Maschi-

nerie für die Produktion wird dabei meist durch Kapitalexporte aus dem Ausland bezahlt. Au-

toren wie Schmid sprechen in diesem Sinne, von einer in der globalen Peripherie üblichen Ak-

kumulationsweise. Der extensiven Akkumulation steht dabei die intensive Akkumulation ge-

genüber. Diese ist gekennzeichnet durch eine Entwicklung der Produktivität als zentrale Mög-

lichkeit die gesamte Produktion zu steigern (Schmidt 2013: 43-46). Das Motiv der Kapitalisten 

ist nicht mehr die Erhöhung des absoluten, sondern des relativen Mehrwertes. Dieser bemisst 

sich durch sinkende Kosten für die Reproduktion (Lebenserhaltung) für die Arbeiter. 

Sinken die Kosten für seine Reproduktion, so können größere Teile seines Arbeitsproduktes 

durch den Kapitalisten angeeignet werden (obwohl sich an der gesamten Stundenanzahl der 

Arbeit nichts ändert). Im Anschluss an Aglieta argumentiert Becker entsprechend, dass diese 

Form der Akkumulation auch die Verallgemeinerung der kapitalistischen Lohnarbeit bedeutet. 

Die intensive Produktion benötigt einen breiten Absatz ihrer Produkte um eine stabile Akku-

mulation garantieren zu können (Becker 2013:43-47). Die Ausdehnung des Konsums ist somit 

ein integraler Bestandteil der intensiven Akkumulation, ohne diesen würde die Akkumulation 

viel krisenhafter ablaufen. In semiperipheren Gebieten wie Brasilien zum Beispiel e, kann je-

doch noch nicht von der allgemeinen Grundlage der kapitalistischen Lohnarbeit gesprochen 

werden. Große Teile der Bevölkerung lassen sich dabei als ökonomisch, politisch wie sozial 

marginalisiert beschreiben. Entsprechend besteht dabei eine direkte Abhängigkeit von Kapi-

talgüterexporten. In Brasilien wurde versucht dieses teilweise vorliegende Problem durch staat-

liche Politik und Investitionen auszugleichen, daher lassen sich im brasilianischen Kapitalismus 

Elemente einer extensiven Akkumulation (Stichwort Zuckerrohanbau) aber auch intensiver Ak-

kumulation erkennen (Stichwort Flugzeuge von Embraer) erkennen. 

Meines Erachtens nach muss des Weiteren eine akkumulative Achse zwischen staatlicher und 

privater Produktion gezogen werden. Dabei ist weniger die tatsächliche Eigentumsfrage von 

Betrieben im Vordergrund zu sehen, sondern eher das Verhältnis zwischen staatlicher wie pri-

vater Akkumulation. In einem westlich-europäischen Kontext wird dabei vielfach vom Staat 

als einem mittlerweile passiven Akteur ausgegangen, welcher nur mehr durch indirekte Rege-

lungen wirtschaftliche Prozesse beeinflusst. Vielfach wird dabei vom Staat als einem mehr oder 

weniger neutralen Gebilde ausgegangen. Wirtschaftspolitik meint dabei meist die Entscheidung 

über Besteuerung bzw. Subventionierung. Der Staat als direkter wirtschaftlicher Akteur wird 
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im Kontext neoliberaler Reformen und Privatisierung sukzessive abgebaut. Besonders im bra-

silianischen Kapitalismus existiert dabei jedoch eine starke staatliche Akkumulation, sprich 

staatliche Unternehmen welche meist nach marktlichen Kriterien operieren. Der Staat ist damit 

ein, durch seine Betriebe, direkter wirtschaftlicher Akteur. Darüber hinaus bestimmt er aber 

auch die gesetzlichen wie politischen Rahmenbedingungen wirtschaftlicher Prozesse. In diesem 

Sinne könnte von einem „Staatskapitalismus“ gesprochen werden (Ten Brink/Nölke 2013:21-

32). Besonders wichtig ist dabei, dass in einem brasilianischen Kontext vielfach nicht von einer 

klaren Trennung zwischen „privater“ und „staatlicher“ Sphäre gesprochen werden kann. Viel-

mehr gehen diese teilweise fließend ineinander über, der neoliberale Gegensatz vom effizienten 

Markt und dem verschwenderischen Staat sind dabei in Brasilien nicht zu erkennen. So existie-

ren besonders im peripheren Kontext zum Beispiel private Unternehmen, welche von den Vor-

leistungen staatlicher Unternehmen abhängig sind. Die Verfügbarkeit billiger staatlich geför-

derter Rohstoffe kann zum Beispiel als wichtige Grundlage für die heimische Industrie gesehen 

werden. 

Eine wichtige Fragestellung bezüglich der Achse der privaten und staatlichen Akkumulation ist 

dabei das primären Ziele der Produktion, die strategischen Verbindungen zwischen privaten 

und staatlichen Eliten, die Aufteilung einzelner Sektoren zwischen verschiedenen Einflussspäh-

ren, aber auch die Form der Arbeitsteilung zwischen staatlichen und privaten Akteuren. In die-

sem Sinne kann auch nicht von einem „einheitlichen“ Staat gesprochen werden, einerseits gibt 

es die verschiedenen juristischen Ebenen (z.B. Regionen und Gemeinden) andererseits wird der 

Staat auch von unterschiedlichen staatlichen Akteuren beeinflusst. Vielfach kann das Bild eines 

einheitlichen Staates, nicht der brasilianischen Wirklichkeit gerecht werden. So verfügen Ak-

teure vielfach über ein hohes Maß an Autonomie, welche vielleicht nicht juristisch gegeben ist 

aber realpolitisch existiert. Entsprechend müssen auch Elemente von Staatlichkeit, dem wirt-

schaftlichen Selbstverständnis der staatlichen Eliten und die realwirtschaftlichen Tätigkeiten in 

einer entsprechenden Analyse des brasilianischen Kapitalismus inkludiert werden. „Staat und 

Privat“ sind dabei keine direkten, diametralen und unüberbrückbaren Widersprüche, sondern 

vielmehr Räume für soziale Prozesse, für Kämpfe zwischen verschiedenen sozialen Gruppie-

rungen wie Klassen. Die politischen wie wirtschaftlichen Eliten sind dabei direkt durch den 

Staat, seine Unternehmen und Beteiligungen aber auch durch die allgemeine Wirtschaftspolitik 

verbunden. 

Eine wichtige weitere Achse, welche im Rahmen dieser Arbeit   in das Konzept der Regulati-

onstheorie aufgenommen wird, stellt eine ökologisch vs. extraktivistische Akkumulation dar. 
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Damit ist gemeint, in wie weit akkumulative Strategien auf der Aneignung und der Verwendung 

von Natur beruhen. Die Akkumulation des Kapitalismus gründet auf der beständigen Erweite-

rung, dem ständigen Wachstum des Systems. Dem inneren Druck der Konkurrenz++ ergibt sich 

die Notwendigkeit immer stärkere technische Innovationen zu entwickeln um entsprechende 

Märkte und Marktanteile abzusichern. Entsprechend muss auch Natur und Natürlichkeit ange-

eignet werden, einerseits als Rohstoff für Produkte (z.B. Erze, Hölzer) andererseits als Ener-

gieträger (z.B. Erdöl) bzw. als direkt vermarkt bare Produkte (z.B. „Ökotourismus“). Zentral 

hierbei ist wie Rohstoffe entsprechend angeeignet und dem Produktionsprozess zugeführt wer-

den. Extraktivistische Akkumulation bedeutet dabei eine Form der Akkumulation, welche dem 

Paradigma der Verfügbarkeit unterworfen ist. Die Kosten dieser Verfügung wie Verfügbarkeit 

(z.B. Umweltschäden bei ÖL Produktion) werden aber nicht in die entsprechenden Kalkulatio-

nen auf betriebswirtschaftlicher Ebene übernommen. Die Aneignung von Rohstoffen, der Um-

gang mit Naturflächen und die Produktion als massive ökologische Belastung sind dabei kapi-

talistische Prozesse. Eine Trennung in „Ökologie“ wie auch „Ökonomie“ scheint wenig sinn-

voll. Beide Strukturen können nicht ohne einander existieren, existieren dabei parallel zu ei-

nander und sind direkt mit einander verwoben. Kapitalistische Akkumulation basiert auf ver-

schiedenen Strategien der Extraktion von Rohstoffen, bzw. deren entsprechende Verwertung.  

3.1 Dimensionen des Akkumulationsregimes und seiner Regulationsweise 

Theoretische Grundlage dieser Arbeit stellt die marxistisch orientierte Regulationstheorie dar, 

besonders die „österreichischen“ Schule die Theoretiker wie Joachim Becker, Johannes Jäger 

oder Andreas Novy umfasst(Odman 2006:79-90). Die Regulationstheorie kann dabei als ein 

„Kind“ der Krise verstanden werden, als theoretischer Versuch die Transformation des Fordis-

mus hin zu Postfordismus (bzw. Neoliberalismus) greifbar zu machen. Der Charakter der The-

orie kann dabei als ein Ansatz betrachtet werden, welcher eine mittelfristige Ausrichtung besitzt 

und eine entsprechend mittelfristige Analyse anbietet. Die Regulationstheorie ist dabei, von 

einem besonders „stark“ politischen Kontext geprägt. Viele theoretische Gründer wie Aglieta, 

Lipietz, Broyer sind dabei in einem direkten politischen Zusammenhang mit der Kommunisti-

schen Partei Frankreichs, der staatlichen Wirtschaftsbehörde Planification sowie der sozialisti-

schen Regierung unter Mitterand. Der Kapitalismus kann im Kontext einer regulationstheore-

tischen Perspektive, dabei als ein Gebilde gesehen werden welches durch den inneren Drang 

der Akkumulation beschrieben werden kann(Becker 2013:26-36). Diese Akkumulation basiert 

dabei auf der Ständigen Verwertung der Produkte fremder Arbeitskraft, hierzu Marx: 
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„Diese Verschiedenen Einflüsse machen sich bald mehr nebeneinander im Raum, bald mehr 

nacheinander in der Zeit geltend, periodisch macht sich der Konflikt der der widerstreitenden 

Agenden in der Krise Luft. Die sind nur momentane gewaltsame Lösungen der vorhandnen 

Widersprüche, gewaltsame Erruptionen, die das gestörte Gleichgewicht wieder für den Augen-

blick wiederherstellen.“ (Lotter et al 2006:213ff.) 

Die Regulationstheorie beschreibt dabei die Entwicklung des Kapitalismus, den Widerspruch 

zwischen der Ausdehnung der Produktivkräfte und dem Zwang zu kontinuierlich steigenden 

Akkumulation. Dieser Widerspruch sollte nach Marx zum Zusammenbruch des Kapitalismus, 

herbeiführen. Doch dies ist nicht passiert, vielmehr konnte sich das System trotz seiner massi-

ven inneren Widersprüche entwickeln (Becker 2013:36-41). Die Regulationstheorie versucht 

genau diesen Charakter der Widersprüchlichkeit, aber auch der relativen Stabilität zu themati-

sieren. Diese Stabilität soll entsprechend theoretisch erfassbar gemacht werden. Wichtig ist da-

bei, dass, nicht nur wirtschaftliche Dynamiken, sondern auch gesellschaftliche Verhältnisse be-

trachtet werden müssen. Die Stabilität des Kapitalismus lässt sich nicht rein durch ökonomische 

Entwicklungen erklären, sondern muss entsprechend um soziale und politische Felder erweitert 

werden. 

Die kapitalistischen Widersprüchlichkeiten, wie das reine Eigentum an Produktionsmitteln, die 

Aneignung fremder Arbeitskräfte, der beständige Drang der Akkumulation bedürfen Instru-

mente der Stabilisierung. Diese Regulation kann dabei in Form einer Institution, einer gelebten 

Politik oder einem bestimmten sozialen Verhältnis passieren(Becker 2013:41-46). Die Regula-

tion überdeckt, verdeckt oder lindert dabei die Widersprüchlichkeiten des kapitalistischen Ak-

kumulationsprozesses. Hierzu Marx:  

„Im Gegensatz- wenn ein Ding dem Gegensatz behaftet ist, so befindet es sich mit sich selbst 

im Widerspruch, und sein Gedankenausdruck ebenfalls. Z. B daß ein Ding gleichzeitig dasselbe 

bleibt und sich doch stets verändert, den Gegensatz von Beharrung und Veränderung an sich 

hat, ist ein Widerspruch.“ (Lotter et al 2006:213ff.). 

Das gewählte Zitat von Marx beschreibt wie eine Struktur sich laufend verändern kann, aber 

dabei noch immer die gleichen Merkmale aufweist. Der Kapitalismus ist dabei von einer Be-

ständigkeit wie einer kontinuierlichen Veränderung gekennzeichnet. Die Regulationstheorie 

versucht dabei theoretische Alternativen zum meist rein ökonomistischen Basis-Überbbaumo-

dell vieler orthodoxer Marxisten anzubieten. Gesellschaftliche, staatliche Praktiken sowie In-

stitutionen sind keineswegs nur aus der ökonomischen Sphäre abgeleitet. Vielmehr beeinflus-
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sen sich die gesellschaftliche, politische wie wirtschaftliche Sphäre gegenseitig und durchdrin-

gen einander (Becker 2013:41-50). Alle Ebenen müssen nebeneinander gedacht werden, eine 

„primäre“ Rolle für eine bestimmte Ebene macht keinen Sinn. Regulationstheoretische Überle-

gungen beschreiben somit die Gesamtheit einer kapitalistischen Gesellschaft in einem konkre-

ten, zeitlichen Kontext. Institutionen, Praktiken und staatliche Politik dürfen dabei nicht mit 

einer Brille betrachtet werden, welche machttheoretische Aspekte übersieht. Regulationen und 

Regulationsformen müssen dabei auch immer unter dem Aspekt des sozialen Kampfes zwi-

schen verschiedenen Gruppen gesehen werden, Marx spricht in diesem Sinne vom Klassen-

kampf als Motor der Geschichte (Lotter et al 2006:183-188). 

Regulationstheorie beschreibt dabei eine zeitlich wie räumliche Regulation bestimmter Wider-

sprüchlichkeiten des Kapitalismus, welche der Linderung, der Überdeckung, der Verdeckung 

der kapitalistischen Widersprüche und ihrer Folgen dienen. Diese Regulation kann dabei in 

Form einer Institution, einer sozialen wie politischen Praktik und bestimmten Handlungen ge-

sehen werden. Die Regulation kann dabei auch als Ergebnis, Bezugspunkt oder Ausgangspunkt 

für soziale Kämpfe gesehen werden. Hierzu Spingler und Jäger: 

„Der Begriff der Akkumulation bringt die Produktivkräfte in den Blick, während der Begriff 

der Regulation die Produktionsverhältnisse konzeptionell erfasst.“ (Jäger/Springler 2012:204) 

Die Regulation stellt wie gesagt eine Sammlung aus Institutionen, Handlungen, immaterieller 

Produktion auch der Steuerung der Wissensproduktion, sowie sozialen Praktiken dar. Diese 

Praktiken sind dabei wie bereits erwähnt zeitlich und geographisch gebunden. Regulation ist 

dabei immer in konkret widersprüchlicher Verhältnissen zu sehen. 

3.1.1 Lohnverhältnis 

Becker beschreibt Lohnfindung als einen zentralen sozialen wie ökonomischen Prozess, zentral 

ist dabei die Erzeugung von Mehrwert im kapitalistischen Arbeitsprozess und dessen Vertei-

lung. Die Verteilung der Mehrwertmasse ist hier direkt an Konflikte um Arbeitszeiten, aber 

auch um Arbeitsbedingungen gebunden. Becker versteht in diesem Sinne das Lohnverhältnis 

als eine vertikale Konfliktlinie zwischen Kapital und Arbeit (Becker 2013:41). Arbeit ist dabei 

ein Prozess im Kapitalismus, welcher auch Bedingungen des Wettbewerbs und der Konkurrenz 

berücksichtigen muss. Marx spricht in diesem Sinne von den doppelt freien Lohnarbeitern: ei-

nerseits befreit vom Eigentum an Produktionsmitteln andererseits der Freiheit Verträge im bür-

gerlichen Rechtssystem abschließen zu können. Der Arbeiter erhält somit die Freiheit durch 

den Verkauf seiner Arbeitskraft selbst zur Ware zu machen (Lotter et al 2006:39-41).  
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Der Widerspruch zwischen den Interessen von Kapital und Arbeit, aber auch einzelnen Polen 

innerhalb des kapitalistischen Blocks unterliegt dabei massiven sozialen Kämpfen.  Das Lohn-

verhältnis beschreibt somit die Regulation der „kapitalistischen“ Arbeit, sprich der Bezahlung, 

den Arbeitsbedingungen wie auch den Arbeitszeiten. Doch nicht nur direkte Konflikte um „Ar-

beit“ sind dabei maßgeblich, so zum Beispiel auch der Kampf um die Bedingungen der Repro-

duktion der Arbeitskräfte. Geschlechterverhältnisse und die Verteilung der unbezahlten Repro-

duktionsarbeit sind somit immer zentral mit einander verbunden. Wichtig ist dabei zu betonen 

das Arbeitskräfte im Kapitalismus immer im Wettbewerb miteinander stehen. Dieser Wettbe-

werb kann dabei unterschiedlichen Intensitäten unterliegen. Ein wichtiger Faktor ist hierbei 

zum Beispiel ob Arbeitslose durch öffentliche Systeme versorgt werden, oder vielmehr nur 

durch kapitalistische Erwerbsarbeit Einkommen generieren können. Der Kapitalismus ist dabei 

ein System welches nach Marx immer auf der Arbeitslosigkeit vieler basiere: 

„Die Überarbeit des beschäftigten Teils der Arbeiterklasse, schwellt die Reihen ihrer Reserve, 

während umgekehrt der vermehrte Druck, den die Letzten durch ihre Konkurrenz auf die ers-

tere ausübt diese zur Überarbeitung und Unterwerfung unter die Diktatur des Kapitals zwingt.“ 

(Lotter et al 2006:165-166). 

Der Konflikt um Arbeit und Reproduktion, besitzt dabei auch eine starke Dimension der De-

batte um (De)Kommodifizierung. Welche Dienstleistungen und Güter müssen die Haushalte 

von Märkten zukaufen , welche können durch öffentliches Angebot gedeckt werden(Schmidt 

2013:45-46). Wichtige Stichworte sind hierbei zum Beispiel die Existenz und Qualität öffent-

licher Schulen, Transportmittel oder einer entsprechenden Krankenversorgung. Verbunden mit 

der (De)Kommodifizierung von Dienstleistungen und bestimmten Gütern ist dabei meist auch 

die Debatten um monetäre Transfers an bestimmte gesellschaftliche Gruppen („Arme“, Fami-

lien, Menschen mit „Behinderung“). 

In diesem Sinne kann das Lohnverhältnis meiner Meinung nach als Regulation des Arbeitslohns 

(z.B. Arbeitsbedingungen, Arbeitszeiten), der rechtlichen Definitionen und Bedingungen von 

Arbeit (z.B. Kündigungsschutz), der Verteilung der Reproduktionsarbeit (z.B. zwischen Män-

nern und Frauen), dem Ausmaß öffentlicher Güter und Dienstleistungen, bzw. entsprechenden 

Transfers und Leistungen der sozialen Absicherung (z.B. Pensionen) verstanden werden. Dabei 

können staatliche Politiken und gesetzliche Bestimmungen eine bestimmte Regulation etablie-

ren aber auch bestimmte soziale Praktiken. So kann in vielen Ländern zum Beispiel von einem 
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großen Einfluss sozialpartnerschaftlicher Strukturen gesprochen werden, diese Regulieren da-

bei durch Abkommen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmerverbänden große Teile des The-

menkomplexes Lohnverhältnisses (Becker 2013:41). 

3.1.2 Geldverhältnis 

Für die kapitalistische Akkumulation ist Geld von essenzieller Wichtigkeit. Erst durch den Vor-

schuss von Geld kann Arbeitskraft gekauft werden, welche Produkte erzeugt welche wiederum 

gegen Geld verkauft werden. Produktion muss dabei im Kapitalismus immer im Kontext der 

Verwertung passieren, sprich eine kommerzielle Dynamik aufweisen. Geld stellt den Beginn 

wie auch den Endpunkt der kapitalistischen Akkumulation dar, wobei dieser Endpunkt dabei 

immer nur eine theoretische Hilfskonstruktion darstellt. Sobald das Geld den Zyklus G-W-G` 

durchlaufen hat, tritt G´ in den neuen Kreislauf G´-W-G`` ein. Der Kreislauf der Akkumulation 

schafft dabei wiederum immer wiederkehrende Krisen, in denen jene Akkumulation ins Sto-

cken gerät oder sogar ganz zum Erliegen kommt, dies entscheidet wie massiv die Krise ausfällt. 

Der Kapitalismus ist dabei ein System in welchem die Akkumulation immer auch mit dem 

Zinssystem verbunden ist (Lotter et al 2006:395-397).  

Das Zinssystem stellt dabei zukünftige Ansprüche auf die Profite bzw. Mehrwertmasse des 

produktiven akkumulativen Kreislaufes dar. Das Geldverhältnis beschreibt dabei die Bedingun-

gen unter denen Zinsen gewährt, stimuliert und verändert werden, wie auch Bedingungen (so-

zialer, rechtlicher wie politischer Natur )welche den Zinskreislauf betreffen. Wie bereits er-

wähnt wurde, ist dabei die Politik der Zentralbank eine wichtige Dimension, da diese durch 

Leitzinsentscheidungen entscheidend über die ökonomische Ausrichtung eines Landes mitent-

scheiden kann(Becker 2013:38-39). Doch nicht nur Politiken der Zentralbank sind hierbei maß-

geblich, auch, das Verhalten der privaten und öffentlichen Banken kann hierbei untersucht wer-

den. Wichtig ist im brasilianischen Kontext die besondere Rolle staatlicher, bzw. halbstaatlicher 

Akteure wie der Entwicklungsbank BNDES. Doch nicht nur die Kreditpolitik der Banken und 

die Leitzinsen können hierbei als Teil des Geldverhältnisses verstanden werden. So stellt zum 

Beispiel die Börse, als reinste „Inkarnation“ eines kapitalistischen Marktes, eine wichtige Fi-

nanzierungsquelle von Unternehmen dar. Nicht nur der Zinsmechanismus verschafft durch die 

Zahlung entsprechender Zinsen, Unternehmen Kapital, sondern auch direkte Finanzierung wie 

eine Börsennotierung. Entsprechend entwickeln sich bestimmte Formen der Regulation, durch 

bestimmte gesetzliche Vorschriften (z.B. sehr hohe Eigenkapitalmittel brasilianischer Banken) 

aber auch durch direkte Eingriffe (z.B. Kreditvergabe zu günstigen Konditionen durch staatli-

che Banken). 
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3.1.3 Konkurrenzverhältnis  

Die kapitalistische Klasse als Eigentümer der Produktionsmittel, kann nicht als ein harmoni-

scher, friktionsfreier Block gesehen werden. Vielmehr unterliegen alle Akteure in einer kapita-

listischen Volkswirtschaft dem Wettbewerb, der Konkurrenz untereinander. Kapitalisten stehen 

dabei in Konkurrenz mit anderen Kapitalisten, während sich einzelne Arbeiter um Arbeitsplätze 

in den Betrieben bemühen und sich dabei auch als Konkurrenten gegenüberstehen (Lotter et al 

2006:201). Arbeit ist dabei im Kapitalismus die Quelle der kapitalistischen Produktion, jedoch 

ist sie auch eine Ware die gekauft und verkauft wird. Entsprechend lassen sich in kapitalisti-

schen Volkswirtschaften Güter, Finanz, Dienstleistung aber auch Arbeitsmärkte beobachten. 

Marx beschreibt dabei die Konkurrenz als den zentralen Motor der kapitalistischen Produktion 

und Akkumulation: 

„Die Konkurrenz überhaupt, dieser wesentliche Lokomotor der bürgerlichen Oekonomie, etab-

liert nicht ihre Gesetze, sondern ist deren Exekutor. Illimited competition ist darum nicht die 

Voraussetzung für die Wahrheit der ökonomischen Gesetze, sondern die Folge – die Erschei-

nungsform, worin sich ihre Notwendigkeit realisiert.“ (Marx 1953:450) 

Der Kapitalismus basiert auf dem Drang nach Akkumulation, dem Durchlauf des Zyklus G-W-

G‘, doch G‘ soll nicht einfach „stehen“ bleibt, sondern wiederum einen neuen Umlauf auslösen. 

Dabei stehen sich einzelne Kapitalien gegenüber, die um Marktanteile und Profite streiten. Da-

mit G‘ des einzelnen Kapitalisten einen neuen akkumulativen Umlauf auslösen kann, müssen 

jedoch die entsprechenden Marktanteile abgesichert werden. Doch auch andere Kapitalisten 

drängen entsprechend auf die Marktanteile, ein beständiger Kampf um Märkte und Marktan-

teile entbrennt somit (Lotter et al 2006:201-202). Dieses innere Bewegungsgesetz des Kapita-

lismus kann jedoch durch entsprechende regulative Verhältnisse abgeschwächt werden. Im Fall 

Brasiliens existieren besonders große Unternehmensgruppen, welche sich meist im Besitz eini-

ger weniger Familien und Einzelpersonen befinden. Jäger beschreibt dabei die Problematik, 

dass für einige Teile der kapitalistischen Klasse ein Anreiz besteht die Konkurrenz mit anderen 

Kapitalien abzuschwächen (Jäger/Springler 2012: 205). Dazu Jäger und Springler: 

„Dieses Streben nach Monopolmacht findet in der tendenziellen Konzentration des Kapitals 

seinen Ausdruck. So ist es nicht überraschend, dass im Kapitalismus große Unternehmen do-

minieren, wobei auch das Management innerhalb der Unternehmen eine wichtige Machtposi-

tion einnimmt.“ (Jäger/Springler 2012:204) 

Diese Abschwächung der Konkurrenz kann dabei durch „ökonomische“ Macht (z.B. große 

Marktanteile verhindern das Aufkommen kleinerer Konkurrenten), die strategische Kontrolle 



                                                                                                                                                                                     28 

 

von bestimmten Rohstoffen, privilegierte Formen der Finanzierung (z.B. Zugang zu günstigen 

Krediten) aber auch durch staatliche Regulation (Monopol freundliche Gesetze) abgesichert 

werden. Monopole und monopolähnliche Gebilde bieten dabei die Möglichkeit die Profite 

künstlich auf einem höheren Niveau zu stabilisieren, welche deutlich über den Profiten im 

„freien“ Wettbewerb liegen.  

„Ein Surplusprofit kann aber außerdem noch entstehen, wenn gewisse Produk-tionssphären in 

der Lage sind, sich der Verwandlung ihrer Warenwerte in Produktionspreise und daher der 

Reduktion ihrer Profite auf den Durchschnittsprofit zu entziehen.“ (Marx 1964:209) 

Konkurrenz ist dabei ein universalistischer Zug der kapitalistischen Gesellschaft. Eine theore-

tische Problematik zwischen Konkurrenzverhältnis und Lohnverhältnis ergibt sich dabei aus 

größeren Überschneidungen. Einerseits steht das vertikale Verhältnis zwischen Kapital und Ar-

beit (Lohnverhältnis), andererseits bewegt sich das horizontale Verhältnis zwischen verschie-

denen Arbeitskräften und verschiedenen Kapitalien (Konkurrenzverhältnis). Jedoch ist meines 

Erachtens nach, beide Begrifflichkeiten abzugrenzen. So basieren Löhne, als auch Lohnkämpfe 

zentral auf dem Moment von Konkurrenz und in welcher Form und Intensität diese vorliegt. 

Vertikale als auch horizontale Entwicklungen, Konflikte aber auch Institutionen lassen sich nur 

schwer voneinander abgrenzen. Generell muss betont werden, alle Kategorien der Regulations-

theorie stellen theoretische Hilfskonstruktionen dar welche die Erfassung der realen Welt mög-

lich machen sollen. Die Kategorien können dabei aber immer nur als eine Annäherung an die 

Realität und keine exakte Abbildung dieser darstellen. 

Marx spricht im vorherigen Zitat von der Konkurrenz als dem Exekutor der ökonomischen Ge-

setze des Kapitalismus. Diese Exekution ist dabei verbunden mit dem ständigen Drang zur 

technischen Innovation (bzw. der Entwicklung der Produktivität). Zentrale Triebfeder der ka-

pitalistischen Akkumulation kann-besonders in einem relativ „abgeschotteten“ Land wie Bra-

silien, die Entwicklung der Einkommen der arbeitenden Bevölkerung darstellen. Etwaige Ver-

änderungen der Reproduktionsbedingungen können die akkumulativen Dynamiken beflügeln 

oder abbremsen, dies muss jedoch mit einer systematischen Entwicklung der Produktivität ver-

bunden sein. Vollführen die Kapitalisten ihre gesellschaftliche „Aufgabe“ als beständige An-

peitscher der Akkumulation nicht, so kann es zu einer staatlichen Regulierung und Intervention 

kommen, bzw. diese benötigen. Sind die Kapitalisten nicht bereit Teile ihres realisierten Mehr-

wertes wiederum in die Akkumulation zu investieren, sondern entziehen diese konkret dem 
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akkumulativen Prozess und Zeigen somit eher das Verhalten eines Rentiers, denn eines akku-

mulierenden Kapitalisten so kann von einer bestimmten Form der unproduktiven Regulierung 

des Konkurrenzverhältnisses gesprochen werden(Lenin 1963:667ff).  

3.1.4 Naturverhältnis 

Das Naturverhältnis, oder die ökologische Restriktion beschreibt die Regulation des Zugangs 

und der Umgang, bzw. die Aneignung von Natur und Natürlichkeit. Die kapitalistische Akku-

mulation ist gekennzeichnet von der Notwendigkeit Rohstoffe und Energie zu Beginn eines 

produktiven Kreislaufs aufzuwenden, die erzeugten Güter müssen wiederum unter dem Einsatz 

von Energie und Rohstoffen zu Märkten transportiert werden und Abfälle entsorgt werden. Wie 

bereits beschrieben, kann die kapitalistische Akkumulation kann als eine beständige Aneignung 

von Natur, Natürlichkeit und Rohstoffen gesehen werden (Becker 2013:43). Diese Aneignung 

unterliegt dabei bestimmten regulativen Bestimmungen, welche sich sowohl durch juristische 

Regelungen, wie soziale Regelungen und Praktiken ergeben. Natur und Natürlichkeit werden 

dabei unterschiedlichen Akteuren in unterschiedlichen Formen zugänglich und verfügbar ge-

macht. Wichtiger Bestandteil der Regulation der Naturverhältnisse ist somit die staatliche Po-

litik (z.B. Umweltschutzgesetze) und deren praktische Umsetzung, aber auch der konkrete Um-

gang von bestimmten Unternehmen, sozialen Klassen mit ökologischen Elementen. Natur ist 

somit kein „freier“ und losgelöster Raum, sondern vielmehr auch in die kapitalistischen Herr-

schaftsstrukturen eingebunden.  

Soziale Praktiken beschreiben dabei Kämpfe um einen bestimmten Umgang mit der Verwer-

tung von Rohstoffen, Natur und Natürlichkeit, so zum Beispiel der Widerstand gegen Genma-

nipulation im Agrarsektor. Der Verzicht auf entsprechend manipulierte Nahrungsmittel kann 

das Produkt staatlicher Politik sein, aber auch als Ergebnis sozialer Kämpfe zwischen Saatgut-

konzernen und lokalen Bewegungen (z.B. Kleinbauern und grün-ökologische Bürgerbewegun-

gen) gesehen werden. Staatlicher Politik kann dabei auch eine Reaktion auf soziale Bewegun-

gen und Kämpfe darstellen. Die Aneignung der Natur durch kapitalistische Akteure beschreibt 

dabei Altvater folgendermaßen: 

„Diese Veränderungen können als Inwertsetzung der Natur verstanden werden, die als Ensem-

ble von Ressourcen wahrgenommen und behandelt wird. Dies ist bereits kalkulatorische und 

präventive Inwertsetzung.Denn die Natur wird darauf hin exploriert, welche Ressourcen sich 

lohnen, in Wert gesetzt zu werden, und welche als wertlos zu behandeln sind. Die Natur wird 

zu einem Objekt der kapitalistischen Rationalkalkulation.“ (Altvater 2009: 51) 
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3.2 Staat und Staatlichkeit im peripheren Kapitalismus Brasiliens 

Zentraler Bestandteil dieser Arbeit stellt ein marxistisches Verständnis von Staat und Staatlich-

keit, basierend auf der theoretischen Arbeit des griechisch-französischen Theoretikers Nikos 

Poulantzas dar: In diesem theoretisch Rahmen stellt der Staat und die Ökonomie keine mono-

lithischen Blöcke dar. Beide gesellschaftlichen Sphären durchdringen einander, aber keine der 

Beiden dominiert, Wichtig ist dabei das Verhältnis von Staat und Ökonomie sich im permanen-

ten Umbruch und Neuformierung befindet. Die Neutralität des Staates, als quasi unabhängige 

Instanz, wird somit zurückgewiesen und vielmehr als Feld von sozialen Kämpfen interpretiert, 

entsprechend gibt es auch innerhalb der staatlichen Organisation klare Bruchlinien und Wider-

sprüche. Staatliche Politiken sind somit immer Produkte und Reaktionen auf gesellschaftliche 

Kämpfe, daher können auch unterschiedliche Kämpfe um verschiedene Aspekte des Staates 

geführt werden. Poulantzas bricht mit der orthodoxen marxistischen Meinung, dass der Staat 

ein reines Repressionsinstrument der herrschenden Klasse darstelle (Lotter et al 2006:339-341). 

Staatliche Politiken können daher als Versuch der Einbindung, der Verwirklichung aber auch 

der Unterdrückung von Klassenpositionen und Interessen dienen, diese neutralisieren, sie aber 

auch abschwächen. Im Anschluss an Poulantzas kann dabei von Machtblöcken gesprochen wer-

den, so vereinen sich vielfach die Interessen verschiedener Fraktionen der bürgerlichen Klasse, 

wenn eine offensive Politik der subalternen Gruppen unterdrückt werden soll. Andererseits 

können unterschiedliche Fraktionen, auch widersprüchliche Interessen aufweisen (z.B. Export 

vs. Importorientierung) und es kann in der gleichen sozialen Klasse um die Ausformung staat-

licher Politik gekämpft werden. Staat und Staatlichkeit dürfen dabei auch nicht als ein reines 

Kampffeld verstanden werden, vielmehr bringt die staatliche Sphäre auch eigene soziale Ak-

teure wie die staatliche Bürokratie hervor. Der Staat ist somit Arena sozialer Kämpfe, Produzent 

von sozialen Akteuren wie der staatlichen Bürokratie und auch ausführende Gewalt bestimmter 

Politiken. Diese drei Aspekte können dabei im Widerspruch zu einander geraten und die Funk-

tionsweise anderer Felder verändern bzw. stören (Puller 2005: 20-23). 

Wichtige Determinante der Durchdringung zwischen wirtschaftlicher und staatlicher Sphäre, 

stellen dabei Eigentumsverhältnisse dar. Der Staat kann dabei durch passive juristische Regu-

lierungen agieren aber auch durch direkte ökonomische Interventionen (z.B. Staatsbetrieben 

bzw. halbstaatliche Betriebe). Auch Beschränkungen von Eigentum und bestimmten Eigen-

tumsformen für bestimmte wirtschaftliche Bereiche sind mögliche Formen der Regulierung. 

Ebenso können bestimmte Bereiche formal einer betriebswirtschaftlich-kapitalistischen Aus-

richtung folgen, jedoch zum Beispiel der Absicherung einer bestimmten Herrschaftsgruppe die 
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formale Ausrichtung jedoch missachten (z.B. subventionierte Lebensmittel). Einbindung, Aus-

grenzung und Repression sind dabei im Kontext des Klassenkampfes zu sehen, dieser basiert 

dabei in der marxistischen Gesellschaftsanalyse auf den grundsätzlich unterschiedlichen Inte-

ressen und Eigentumsverhältnisse. Der Klassenkampf kann dabei als ein „mikrozentrierter“ 

Konflikt gesehen werden (z.B. Arbeiter in einer bestimmten Fabrik kämpfen durch Streiks um 

höhere Löhne) gleichzeitig aber auch als „makrozentrierter“ (z.B. Streikbewegungen in einer 

bestimmten Branche oder Generalstreiks). Um beide Ebenen zu verbinden, bzw. Konflikte zu 

eskalieren bedarf es meist einer „formalisierten“ Struktur. Arbeitgeberverbände, Gewerkschaf-

ten und Parteien, NGOs können somit als formalisierter Ausdruck, teilweise als Notwendigkeit, 

des Klassenkampfes interpretiert werden. Dieser Organisationsprozess ist dabei geleitet durch 

soziale Bedürfnisse welche im Klassenkampf entstehen (z.B. Arbeiter eine geeinte Stimme ge-

ben).  

Im brasilianischen Kontext kann aber vielfach nur sehr schwer von einer reinen „Selbstorgani-

sation“ gesprochen werden, vielmehr haben staatliche Stellen, maßgebliche Akteure bei der 

Gründung von Organisationen wie Arbeitgeberverbänden aber auch Gewerkschaften angelei-

tet. Der Staat kann somit teilweise als „Organisator“ (bzw. Initiator) des „organisiert-formalen“ 

Klassenkampfes gesehen werden. Im Kontext des Staates, muss in einer marxistischen Analyse 

besonderer Wert daraufgelegt werden wie staatliche Handlungen legitimiert werden, welche 

Logiken der Rechtfertigung und Deutung entsprechend etabliert werden. Nach Poulantzas ist 

Staatlichkeit von fundamentaler Bedeutung für die Entwicklung des Kapitalismus, besonders 

durch seine Staatsapparate (Bildung &Ausbildung, Justiz & Sicherheitsapparate, etc..). Die 

Rolle des Staates beschränkt sich dabei im brasilianischen Kapitalismus aber wie bereits ange-

deutet nicht nur auf die Reproduktion materieller wie geistiger Bedingungen, sondern stellt 

vielmehr einen bedeutenden Bestandteil der kapitalistischen Akkumulation dar. Diese Logiken 

sind dabei Elemente einer sozialen Hegemonie, wie sie Antonio Gramsci theoretisiert. Die Lo-

gik dient dabei der Rechtfertigung der (staatlichen) Handlungen aber auch der sozialen Einbet-

tung (Puller 2005: 25-27). 

Staat kann nach Poulantzas als kein einheitliches, gezielt agierendes soziales Gebilde verstan-

den werden, sondern vielmehr als ein umkämpftes Feld wie auch einen diversifizierten „Kämp-

fer“. Die Demokratisierungsbewegung von 1989 hat zum Beispiel die politische Dominanz der 

militärischen Eliten gebrochen. Die Demokratisierung war dabei mit einem Prozess des Kon-

stitutionalismus verbunden, Akteure wie die Studentenbewegung, linke Parteien (z.B. PT, 

PCoB), Gewerkschaften und Teile des katholischen Klerus hatten umfangreiche soziale Rechte 
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für viele marginalisierte soziale Gruppen erstritten verbunden mit der dauerhaften Etablierung 

eines demokratischen Staatsapparates. Der Kampf um die die tatsächliche „Belebungen“ juris-

tischer Normen kann dabei als ein Versuch gesehen werden den Staat und seine Funktionsweise 

durch unterschiedliche soziale Akteure anzueignen und im Sinne der eigenen Gruppe zu ver-

wenden. Wichtige Kontinuität der brasilianischen Politik stellt dabei der Charakter der konser-

vativen Modernisierung als weitgehende Gemeinsamkeit aller brasilianischen Regierungen seit 

Vargas „Estado Novo“ dar. Gemeint ist damit eine technische Modernisierung der Wirtschaft, 

die Verwandlung von Naturräumen in wirtschaftlich nutzbare Gebiete (z.B. Regenwaldabhol-

zung), die Stabilisierung ökonomisch wie politisch dominanter Eliten in unterschiedlichen 

staatlichen Formationen (autoritärer Führerstaat, Demokratie, Militärdiktatur), sowie die Auf-

rechterhaltung von privaten wie staatlichen Eigentumsverhältnissen. Verbunden ist dies meist 

mit gewissen sozialen Zugeständnissen an subalterne Akteure (z.B. Mindestlöhne und Arbeits-

gesetze für die formalisierten Industriearbeiter, Kreditprogramme und Verteilung von staatli-

chen Ländereien an Kleinbauern). Diese Zugeständnisse stellen dabei immer wieder den Bruch-

punkt zwischen den verschiedenen sozialen Klassen und Klassenfraktionen dar welche eine 

bestimmte Regierung (bzw. Regierungsperiode, Regierungsweise) dominieren.  

Im brasilianischen Kontext lässt sich dabei meist von der Bildung eines „Machtblockes“ spre-

chen, welcher sich auf die Interessen der ökonomischen Eliten stützt und gleichzeitig auch die 

Interessen von subalternen Gruppen immerhin temporär inkludieren kann. Dabei können 

Machtblöcke beobachtet werden, welche sich auf passive Unterstützung durch subalterne Grup-

pen stützten (z.B. Ruhigstellung der städtischen Arbeiterschaft durch Vargas Arbeitsgesetzge-

bungen), aber auch der aktiven Integration von subalternen Gruppen basieren (z.B. wirtschaft-

licher Aufschwung unter Lula schafft Möglichkeiten für den Ausbau staatlicher Sozialleistun-

gen für Arbeiterschaft). Diese Machtblöcke weisen dabei oftmals eine massive soziale Hetero-

genität auf. So wurde zum Beispiel die Regierung unter Lula von Teilen der industriekapitalis-

tischen Bourgeoisie unterstützt,  sowie landlosen und marginalisierten Bauern wie auch städti-

schen Industriearbeitern, teilweise unterstützten aber auch agrarisch geprägte Eliten die Regie-

rung. Teilweise bestehen dabei massive Widersprüche wie zum Beispiel die Forderung der 

landlosen Bauern nach einer Neuverteilung des nutzbaren Bodens, während die Agrareliten an 

einer zunehmenden Technisierung und exportorientierten monokulturellen Nutzung ihrer Län-

dereien interessiert sind. Theoretische Kategorien wie Populismus, sind dabei meiner Meinung 
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nach zu oberflächlich um zentrale Motive erklären zu können. Vielmehr müssen die unter-

schiedlichen Fraktionen genauer auf ihre Interessenslage hin untersucht werden, um eine ge-

nauere Analyse zu ermöglichen. 

  



                                                                                                                                                                                     34 

 

4.Die Vorgeschichte- Von Vargas zu Lula 

Brasilien kann als ein Land bezeichnet werden, das einerseits von schnellen sozialen, wirt-

schaftlichen wie politischen Umbrüchen gekennzeichnet ist, anderseits ein hohes Ausmaß an 

institutioneller Stabilität und Kontinuität aufweist. Ein wichtiges Element der heutigen Dyna-

mik stellt dabei die konsequente Fortsetzung einer interventionistisch, teilweise dirigistischen 

Wirtschaftspolitik dar, welche den brasilianischen Kapitalismus deutlich prägt. Ausgangspunkt 

dieser staatlichen Politik ist dabei die autoritäre Regierung von Getúlio Vargas und seines po-

litischen Programms des Estado Novo. Im Zuge der Weltwirtschaftskrise 1929 wurde das auf 

Agrarexporte ausgerichtete Brasilien hart von Exporteinbrüchen getroffen. Besonders die 

Hauptexportgüter Kaffee und Zucker verloren massiv an Wert, Fabriken mussten schließen und 

2 Mio.Menschen wurden arbeitslos(Bernecker et al 2000:240-250).  

Tabelle 1: Die wichtigsten Exportgüter Brasiliens in % der gesamten Exporte(1901-1930) 

Zeitraum Zucker Kaut-

schuk 

Kaffee 

1901-1910 1,20% 28,20% 51,30% 

1911-1920 3,00% 12,10% 53,00% 

1921-1930 1,40% 2,60% 69,60% 

Quelle: Bernecker et al 2000:228  

Die höchst ungleiche regionale Entwicklung (zwischen den boomenden Städten und der Bin-

nenperipherie des Hinterlandes), verbunden mit einer massiven wirtschaftlichen Krise und der 

Unfähigkeit der alten Eliten die Probleme zu lösen, führten zu einer inneren Destabilisierung 

des Landes und zu einer politischen Zerreißprobe. Die alte „agrar-oligarchische“ Republik en-

dete 1930 schließlich mit einem Putsch des Militärs und der Einsetzung des Juristen Getúlio 

Vargas als Präsidenten. Die neue autoritäre Regierung vereinte dabei sowohl exekutive wie 

legislative Elemente in sich. Vargas verstand sich dabei selbst als eine modernisierende Kraft, 

welche den ökonomischen wie technischen Fortschritt ins Land bringen wollte (Bernecker et al 

2000:243-264). Ein zentrales Element der autoritären Regierung stellte die Forcierung der kon-

servativen Modernisierung dar. Eine Form der Modernisierung welche die technische Moder-

nisierung des Landes anstrebt, aber die grundlegende Eigentumsstruktur der Gesellschaft nicht 

verändern möchte (Schmalz/Ebenau 2011:44-45). In Anschluss an die marxistische Faschis-

mustheorie, kann vom Estado Novo als einem bonarpartistischen Gebilde gesprochen werden. 

Einerseits neutralisierte die staatliche Exekutive radikale umstürzlerische Elemente (z.B. die 
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kommunistische Arbeiterbewegung und lokale Separatisten) und konnte sich auf die Unterstüt-

zung der alten Eliten verlassen hatte diese aber von der operativen politischen Macht vertrieben. 

Gleichzeitig wurden unorganisierte bzw. weniger radikale Akteure der Arbeiterklasse durch 

kleinere materielle Zugeständnisse an das Regime gebunden (Kunow 2007:34-39). 

Bestandteil des wirtschaftspolitischen Programmes des Regimes stellt die durch den Staat for-

cierte Industrialisierung dar, welche vor allem den aufstrebenden Industriekapitalisten zu Gute 

kam. Die Politik der forcierten Industrialisierung wurde dabei aber als staatliche Unterstützung 

und nicht als Bruch kapitalistischer Eigentumsformen verstanden. Der Staat unterstützte die 

Industrialisierung nicht nur durch eine entsprechende protektionistische Politik, sondern auch 

durch den Aufbau einer entsprechenden Infrastruktur (Straßen, Häfen, Eisenbahnen). Durch 

den protektionistischen Schutz von außen (Zölle, Importquoten) und dem massiven Ausbau der 

Infrastruktur und einer sehr moderaten Steuergesetzgebung wurde die Industrialisierung for-

ciert (Bernecker et al 2000:229-235). Ein wesentliches Element des Kapitalismus, der Wettbe-

werb zwischen privaten Unternehmen, wurde weitgehend durch staatliche Regulierung verhin-

dert, gleichzeitig die Vergrößerung und technische Modernisierung von Unternehmen geför-

dert. Die meisten privaten Unternehmen waren dabei im Besitz einiger weniger „Patriarchen“. 

In den 1930er Jahren wuchs dabei die Produktion von Industriegütern jährlich um knapp 10%. 

Die Industrialisierung des Landes diente dabei als Grundlage, um einen massiven Wachs-

tumszyklus einzuleiten, der in den 1950er Jahren  zu Wachstumsraten bis zu 8,2% jährlich 

führte (Schmalz/Ebenau 2011:42). 1952 wurde die staatliche Entwicklungsagentur BNDES 

(Banco Nacional de Desenvolvimento Econômico e Social) gegründet, welche 1971 in eine 

private Bank im öffentlichen Eigentum umgewandelt wurde. Der Schwerpunkt der BNDES 

liegt bis heute in der Finanzierung von Infrastrukturprogrammen, später erweiterte das Institut 

seine Aktivitäten um die Bereiche Exportfinanzierung, Agrarwirtschaft und soziale Entwick-

lung (BNDES o.J A). 

De facto alle Regierungen bis 1990 akzeptierten diesen staatsinterventionistischen Kurs. Er 

wurde quasi zu einer hegemonial-wirtschaftspolitischen „Klammer“, auch wenn die Schwer-

punkte der Intervention unterschiedlich gesetzt wurden und es verschiedene Politiken gegen-

über dem ausländischem Kapital gab (Protektionismus und Kapitalverkehrskontrollen versus 

Liberalisierung). Der Konflikt zwischen wirtschaftlichen Kräften, welche eine Öffnung des 

Landes anstrebten und jenen welche eine binnenorientierte Entwicklung forcieren wollten, 

führte schließlich zum Rücktritt Vargas als Präsident bedingt durch Drohungen des Militärs die 

Macht zu ergreifen. 1951 kehrte jedoch Vargas durch demokratische Wahlen  an die Macht 
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zurück und forcierte einen nationalistisch-protektionistischen Kurs in der Wirtschaftspolitik 

(Bernecker et al 2000:258-262). Dies rief wiederum Teile des Militärs auf den Plan und führte 

schließlich zu Vargas Selbstmord um seiner Absetzung zuvor zu kommen (Schmalz/Ebenau 

2011: 43). In der staatlich gelenkten Marktwirtschaft bildete sich zunehmend eine neue soziale 

Klasse von staatlichen Bürokraten, welche den Vorgang der Industrialisierung, bzw. die Ent-

wicklung der neuen „sozialstaatlichen“ Institutionen überwachten. Das Regime etablierte quasi 

für sich eine eigene soziale Basis, die von der Regierung und ihrer Entwicklung abhängig 

war(Bernecker et al 2000:253-264). Gleichzeitig wurden die staatlichen Institutionen mit Ge-

waltmonopol, wie Polizei, Milizen oder Militär, systematisch aufgerüstet und zur Unterdrü-

ckung von Regimegegnern eingesetzt. Wichtig dabei ist zu betonen, dass in einem Staat mit 

großer territorialer Ausdehnung und starkem „regionalen Bewusstsein“ die Sicherheitskräfte 

(besonders die Armee) als wichtigster Arm der Zentralverwaltung gesehen wurden bzw. auch 

als Hüterin der „nationalen Einheit“ auftraten.  

Ein wichtiger Bestandteil der Regierung Vargas war die Integration der meist städtischen Ar-

beiterklasse in das soziale wie wirtschaftliche System Brasiliens. Die Regierung Vargas etab-

lierte dabei einen sozial, harmonischen aber auch repressiven Sozialstaat und Arbeitsgesetze, 

welcher auch die Arbeiterklasse in das politische wie wirtschaftliche Projekt einband aber nicht 

an den grundlegenden Eigentumsverhältnissen rüttelte. Besonderer Augenmerk lag hier auf der 

Etablierung staatlich gelenkter Gewerkschaften, aber auch Arbeitgeberverbänden (die auch als 

„Gewerkschaften“1 tituliert wurden). Das Regime etablierte dabei eine Reihe von Rechten wie 

das Kündigungsverbot für Schwangere, Mutterschutz aber auch die Etablierung eines Mindest-

lohnes bzw. der Einführung von verpflichtenden Kündigungsfristen. Die Durchsetzung dieser 

Rechte und Pflichten wurde jedoch nicht den Gewerkschaften überlassen (bzw. den Gewerk-

schaften der Arbeitgeber), sondern vielmehr ein System straffer Arbeitsgerichte eingerichtet, 

welche dies überwachten. Wichtige weitere ideologische Klammer des Regimes, stellte dabei 

der brasilianische Nationalismus dar (Schmal/Ebenau 2011:42-45). 

Die Staatlichkeit konstruierte damit quasi sowohl die institutionellen „Akteure“, als auch die 

„Arena“ der sozialen Konflikte (die Gerichtshöfe). Der Mindestlohn diente dabei de facto als 

                                                             

1 Um Verwirrungen zu vermeiden, werde ich im weiteren Text nur von Arbeitgeberverbänden sprechen -ei-

gene Anmerkung 
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reproduktiver Mindestanspruch2, welcher die Reproduktion der Arbeitskräfte bestimmt(e). 

Nach dem politischen Ende der Regierung Vargas, übernahmen andere Politiker aus dem 

Machtblock Vargas die Führung. Die Präsidenten Kubtischek (1956-1961) und Goulart (1961-

1964) setzten seine Politik dabei weitestgehend fort. Kubitschek repräsentierte jedoch politi-

sche Kräfte welche die Öffnung des Landes forcieren wollten, während Goulart einen binnen-

orientierten Kurs repräsentierte (Bernecker et al 2000:260-264). Jedoch veränderte sich die so-

ziale Zusammensetzung des Machtblockes der Regierung, besonders unter der links-nationalis-

tischen Regierung von Goulart wurden zunehmend auch ländliche Marginalisierte (z.B. Land-

arbeiter) durch kleinere Zugeständnisse (z.B. Rentenversorgung auch für Landarbeiter) in den 

Machtblock integriert(Schmalz/Ebenau 2011: 46).  

Der links-nationalistische Kurs, welcher mit Verstaatlichungen von Betrieben und Ansätze ei-

ner Bodenreform verbunden war, traf auf zunehmenden Widerstand durch die agrarischen Eli-

ten, welche schließlich konservative Militärs bei ihrem Putsch gegen die Regierung Goulart 

unterstützten und so zu der Machtübernahme der Militärs 1964 beitrugen(Bernecker et al 

2000:69-70).Ein Faktor hierbei war auch die zunehmende Neuorientierung der brasilianischen 

Regierung in Sachen Außenpolitik (besonders unter Goulart), weg vom treuen Verbündeten der 

USA hin zu einer Öffnung gegenüber den sozialistischen Staaten und die anschließende „Rück-

kehr“ zur alten politischen Leitlinie unter der Militärregierung, welche aber immer wieder 

„pragmatisch“ neu interpretiert wurde. So wurde zum Beispiel Deutschland als internationaler 

Partner zunehmend wichtiger (Schmalz/Ebenau 2011:46). 

Mit dem Putsch von 1964 hatte sich eine Allianz von konservativen Militärs, welche von Teilen 

der bürgerlichen Mittelschicht und konservativ gesinnter Bourgeoisie unterstützt wurden, an 

die Macht geputscht. Die Institution des Militärs war dabei keineswegs als ein einheitliches, 

zielgerichtetes Gebilde zu verstehen, sondern ebenfalls von massiven Konflikten bezüglich der 

wirtschaftlichen wie politischen Ausrichtung des Landes heimgesucht. Die Militärs überließen 

dabei die „operative“ Ausführung ihrer Regierung (Stichwort Finanzministerium, Wirtschafts-

ministerium) meist „technokratischen“ Eliten, welche im Staatsapparat sozialisiert worden wa-

ren, aber auch vielfach im Ausland ausgebildeten Akademikern (Schmalz/Ebenau 2011:46). 

Der Staat fungierte wiederum als eine soziale Institution, welche die Interessen unterschiedli-

cher sozialer Fraktionen miteinander verband, gleichzeitig jedoch die Dominanz gegenüber den 

                                                             

2 Ich gehe in Anlehnung an Marx von Reproduktion im Sinne einer gewissen Aufrechterhaltung eines physi-

schen notwendigen Konsums (z.B. Lebensmittel) aber auch soziale Reproduktion (z.B. angemessener Wohn-

raum, Freizeitaktivitäten) Vgl. Lotter et al et al 2006,S 41-46 
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sozialen Kräften behielt, welche von diesem neuen sozioökonomischen Bündnis ausgeschlos-

sen waren. Besonders unter Goulart hatte es einen massiven Schwenk Richtung eines integra-

tiven „links-nationalistischen“ Projekte, mit Beteiligung der Subalternen Klassen und Regionen 

gegeben, so wurden diese nun verdrängt und unterdrückt (Schmalz/Ebenau 2011:47-50). Die 

bürgerliche Klasse hatte dabei die Integration der Subalternen in den Staat geduldet, als jedoch 

im Regierungszeitraum Goularts die Wachstumsdynamik erlahmte und Verteilungskämpfe 

zwischen „Kapital und Arbeit“ zunahmen, zerbrach der „ausgleichende Staat“ (Bernecker et al 

2000:271-273).  

Mit der Machtübernahme des Militärs gewannen 1964 dabei auch Teile der kapitalistischen 

Klasse an Aufwind, welche das Land verstärkt in die Weltmärkte einbinden wollten 

(Schmalz/Ebenau 2011: 47-50). Die Militärs hatten, ähnlich wie Vargas, nicht komplett mit den 

demokratischen Strukturen gebrochen, sondern diese vielmehr in ihrem Sinne „zurechtgebo-

gen“. Während der Zeit der Diktatur waren die demokratischen Institutionen, wie der Senat 

nicht aufgelöst worden, sondern einfach von kritischen Elementen (z.B. Kommunistische Par-

tei) „gereinigt“ worden. Die Militärs intervenierten dabei in politische Prozesse, indem sie zum 

Beispiel kritische Abgeordnete aus dem Parlament werfen ließen und ihnen ein bis zu 10-jäh-

riges Funktionsverbot erteilten. Ebenfalls sicherten sie sich Einfluss, durch das letzte Wort bei 

der Ernennung von Ministern und Beamten aber auch der Auswahl von z.B. Präsidentschafts-

kandidaten (Bernecker et al 2000: 271-293).  

Der Staat als Akteur, besonders als Garant von Fortschritt und Moderne wurde dabei keines-

wegs von den neuen Herrschern abgelehnt. Vielmehr wurden Elemente des Staats und des Wirt-

schaftsmodells, welche durch Vargas begründet und anschließend von seinen Nachfolgern wei-

tergetragen wurden, übernommen. Der Staat blieb zum Beispiel durch wirtschaftspolitische In-

terventionen mit den Unternehmen verbunden, ebenso bestand ein größtenteils staatliches Ban-

kensystem fort, welches für billige Kredite garantierte fort. Die sozialpolitische Achse des alten 

Regimes wurde dabei teilweise aufgegeben und durch direkte Repression (Polizei, Militärs, 

Geheimdienste) ersetzt. Institutionen wie die Sozialversicherungsfonds wurden auch unter dem 

neuen Regime beibehalten, jedoch wurde die Selbstverwaltung maßgeblich eingeschränkt und 

schließlich komplett abgeschafft. Das neue Regime versuchte aber auch Teile der marginali-

sierten Bevölkerungsteile durch kleinere Zugeständnisse an sich zu binden, so zum Beispiel 

durch die Einführung einer staatlichen Pension für Landarbeiter in Höhe des Mindestlohns 

(Bernecker et al 2000:271-298). 
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 Das ausländische Kapital wurde einer der wichtigsten Faktoren für die Entwicklung des Lan-

des, besonders in der Zeit des brasilianischen Wunders (1969-1974), welche von sehr hohen 

Wachstumsraten gekennzeichnet war(Schmalz/Ebenau 2011:49). Das Wirtschaftswachstum 

wirkte sich jedoch kaum auf die Lebensbedingungen breiter Schichten der Bevölkerung aus, 

vielmehr profitierte nur knapp ein Viertel der brasilianischen Gesellschaft vom wirtschaftlichen 

Aufschwung (Schmalz/Ebenau 2011:48-49).Es kristallisierte sich eine gewisse kontinuierliche 

Arbeitsteilung zwischen den einzelnen Kapitalfraktionen heraus: einerseits der Staat, welcher 

die Infrastruktur zur Verfügung stelle aber auch Zwischenprodukte wie Stahl. Andererseits gab 

es ausländische Kapitalfraktionen, welche besonders auf langlebige Konsumgüter (Autos, 

Haushaltsgüter) spezialisiert waren sowie eine einheimische Kapitalfraktion, welche kurzlebige 

Konsumgüter aber auch bestimmte Zwischenprodukte (wie Autoteile) herstellte(Schmalz/E-

benau 2011:49). 

 Wichtig war dabei auch, dass eine entsprechende Exportorientierung durch die Politik forciert 

wurde (Schmalz 2007). Als Beispiel dafür kann der Versuch gelten durch eine stagnierende 

Lohnpolitik an internationaler Wettbewerbsfähigkeit zu gewinnen(Schmalz/Ebenau 2011:48-

52). Versuche der Arbeiterklasse die eigene Lage zu verbessern, wurden dabei durch massive 

Repression verhindert. Andererseits sollten ausländische Investitionen die Industrialisierung fi-

nanzieren, während die staatliche Seite wiederum in die Verbesserung der Infrastruktur inves-

tierte. Diese Faktoren beflügelten die brasilianische Wirtschaft zu einem wahren „Wachstums-

marathon“. Von 1968-1974 wuchs die Wirtschaft durchschnittlich um 11,5% pro Jahr 

(Schmalz/Ebenau 2011: 48-49). Die Militärregierung war dabei interessiert die Exporte des 

Landes im industriellen Sektor zu verstärken und andererseits die Exportmärkte für brasiliani-

sche Exportgüter zu diversifizieren. So Stieg der Anteil der Industrieprodukte an den Exporten 

von 10,7% auf 43,6%(Schmalz 2007:53). Doch die Faktoren dieser Wachstumsdynamik waren 

dabei widersprüchlich, so zum Beispiel die ungleiche Vermögensverteilung bei stagnierenden 

Reallöhnen und gleichzeitig die immer stärkere Abhängigkeit von ausländischen Finanzquellen 

durch den Staat wie Unternehmen.  

Seit 1975 wird in Brasilien die Verwendung von Bioethanol als Treibstoffzusatz bzw. Ersatz 

gefördert, die damalige Militärregierung wollte damit die Abhängigkeit der Nation von Ölim-

porten senken (PROALCOOL Programm). 1970 musste Brasilien 80% seines Erdölbedarfs im-

portierten, diese Abhängigkeit stieg bis 1979 auf 86%(Leistner oJ.).Das Sinken des Öl Preises 

in den 1980er Jahren machte das Programm jedoch nur durch die politische Erzwingung der 
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Beimengung von Bioethanol in reguläre Treibstoffe überlebensfähig. Nach dem Jahrtausend-

wechsel kündigte sich jedoch in Zeiten eines stark steigenden Ölpreises, die zunehmende Kon-

kurrenzfähigkeit der Treibstoffe aus Bioethanol an (Leistner o.J: 6)  

Die Problematik steigender Realzinsen, seit dem Umschwenken der US-amerikanischen Fe-

deral Reserve in Richtung Hochzinspolitik, führte zu zunehmender Verschuldung Brasiliens im 

Ausland. Der steigende Preis von Öl Importen und der gleichzeitige Verfall der Preise für Ex-

portrohstoffe trugen auch zur Erlahmung der Wachstumsdynamik bei. Die Wachstumsraten 

sanken in der zweiten Hälfte der 1970er Jahre auf 6-7% jährlich (Schmalz/Ebenau 2011: 49). 

Die Abwertung des brasilianischen Cruzeiro gegenüber dem US $ lies die Auslandsschuld 

schnell anwachsen (Nettoauslandsschulden 1980: 48 Mrd.$, 1983: 77,3 Mrd.$, 1985: 84,2 

Mrd.$). Mit dem verfallenden Wert der Währung, wurden jedoch auch die Exportaktivitäten 

massiv gesteigert was zu einem Handelsbilanzüberschuss führte. Die Exporte des Landes ver-

loren dabei aber an Diversität, die USA wurden als Exportmarkt wiederum wichtiger (1980: 

17,4% aller Exporte gingen in die USA, 1985: 27,1%). Innerhalb des politischen Establishments 

gewannen damit auch die Kreise der exportorientierten Kapitalisten an Einfluss im Vergleich 

mit den stagnierenden Kapitalelementen des Binnenmarktes (Schmalz 2007:53-55, Luger 

2004:179-182). Gleichzeitig wurde die Militärregierung immer mehr von internationalen Geld-

gebern wie dem IWF abhängig, um die eigenen Staatsdefizite finanzieren zu können. 

Die laufenden Schuldenzahlungen erreichten dabei in den 1980er Jahren Werte bis zu 9% des 

BIP (Schmalz 2007:53). Dies setzte die Regierung damit auch zunehmend dem Druck zur de-

mokratischen Öffnung aus. Einen weiteren destabilisierenden Faktor stellte die massive Un-

gleichverteilung zwischen Gewinnen und Löhnen zum Beispiel in Industriesektor. Die 

Lohnquote im Industriesektor lag zum Beispiel 1973 bei 15,2%(Schmalz/Ebenau 

2011:49).1975 hatten bereits Teile der exportorientierten Kapitalisten, ein  wirtschaftspoliti-

sches Umschwenken und den Rückzug des Staates aus der Wirtschaft gefordert, 1980 wurde 

die Arbeiter Partei PT (Partido dos Trabalhadores) gegründet und1983 der bis heute dominante 

Gewerkschaftsbund CUT(Central Única dos Trabalhadores ).Der konservativ-interventionisti-

sche Staat der Militärs geriet zunehmend in die Krise und die politische Hegemonie zeigte deut-

liche Risse. 1988 kam es in Folge von Demonstrationen der demokratischen Studentenbewe-

gung, wie massiven Streiks der industriellen Arbeiter schließlich zur Wahl einer verfassungs-

gebenden Versammlung, welche die Demokratisierung des Landes vorbereiten sollte(Berner-

cker et al 2000: 293-302). Die 1980er waren in Folge der massiven Auslandsschuld des Landes, 

der Hochzinspolitik des amerikanischen FED aber auch der massiven sozialen Widersprüche 
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von einer schweren Rezession gekennzeichnet und gelten bei einigen Autoren als „verlorenes“ 

Jahrzehnt (Schmalz/Ebenau 2011:50). 

1989 wurden die ersten freien Präsidentschaftswahlen abgehalten, die Wahl konnte schließlich 

Fernando Collor de Mello für sich entscheiden. Die Regierung Collor propagierte die Entflech-

tung des Staates und der Wirtschaft, den Abbau von Subventionen, die Forcierung der freien 

Marktwirtschaft und Privatisierung und die Bekämpfung der Korruption(Schmalz/Ebenau 

2011:52-53). Der „Hoffnungsträger“ Collor stolperte jedoch sehr schnell über einige Korrupti-

onsaffären in seinem Umfeld und 1995 wurde schließlich sein Finanzminister Fernando Hen-

rique Cardoso zum Präsidenten gewählt (Bernecker et al 2000:302-308). 1991 wurde von Ar-

gentinien, Brasilien, Paraguay und Uruguay der Mercosul Vertrag unterzeichnet. Ziel hierbei 

war die Schaffung eines einheitlichen Binnenmarktes und der weitgehende Abbau von Han-

delsbeschränkungen zwischen den Vertragspartnern(Bernecker et al 2000:304). Die regionale 

Integration sollte forciert werden 

Der „Reformkurs“ der durch die Regierung Cardoso verordnet wurde, zeichnete sich dabei 

durch die Fortsetzung von Collors Privatisierungsplan, dem Abbau staatlicher Bürokratie und 

der staatlichen Intervention in wirtschaftliche Entwicklungen aus. Gleichzeitig verkündete 

seine Regierung aber auch neue Investitionen in Infrastruktur und Soziales (Leubolt 2015:191-

208). Zentrales Element der neuen Regierung stellte aber die Einführung einer neuen Währung 

dar, welche das schnelle galoppieren der Inflation bekämpfen sollte. Der neue Real wurde seit 

seiner Einführung 1994 an den $ gekoppelt (0,93-1R/1$), was teilweise zu einer massiven Über-

bewertung der Währung führte (De Paiva Abreu/Werneck 2005:5). Mit der Regierung setzten 

sich die Teile der brasilianischen Kapitalisten durch, welche eine stärkere Weltmarkteinbin-

dung und eine entsprechende Neuorientierung forderten(Schmalz/Ebenau 2011: 63-66). Die 

Überbewertung des Real verbunden mit einer Hochzinspolitik der Zentralbank etablierten einen 

stabilen Kurs um ausländisches Kapital anzuziehen. Die Politik der hohen Zinsen wurde dabei 

auch nach der Stabilisierung der Inflation weiterhin beibehalten (Burlamaqui et al 2006:15-19). 

Die Überbewertung der Währung stärkte die Kaufkraft der Marginalisierten wie auch der Mit-

telklasse, jedoch stand dieser Kaufkraft dabei keine reale wirtschaftliche Entwicklung gegen-

über. Kurzfristig machte dies Cardoso in der Bevölkerung sehr beliebt, was sich in seinem 

Wahlsieg 1998 äußerte (Bernecker et al 2000:308-317).  

Die öffentlichen Haushalte Brasiliens, hatten jedoch unter der Hochzinspolitik der Regierung 

und der Zentralbank massiv zu leiden. Ersichtlich wird dies konkret an der folgenden Tabelle: 
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Tabelle 2: Brasilianische Primärdefizite bzw. Primärüberschuss, Zinsendienst und 

Budgetdefizite bzw. Budgetüberschüsse in % des brasilianischen BIP (1996-2005) 

 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 

Primärüber-

schuss 

0,1 -1,0 0,0 3,2 3,5 3,7 4,0 4,3 4,6 5,1 

Zinszahlungen 3,8 3,3 7,5 9,0 7,1 7,2 8,3 9,4 7,3 8,1 

Budgetdefi-

zit/Überschuss 

-3,8 -4,3 -7,5 -5,8 -3,6 -3,5 -4,3 -5,1 -2,7 -2,9 

Quelle: Leubolt 2011:31 

Die primären Überschüsse des brasilianischen Staates wurden durch die massive Verzinsung 

der brasilianischen Anleihen in Defizite umgewandelt. Im Dezember 1999 hatte die Verschul-

dung des staatlichen Sektors die 40% Marke des brasilianischen BIPs überschritten. Der brasi-

lianische Staat, aber auch die brasilianische Volkswirtschaft zeichnete sich durch eine deutliche 

Abhängigkeit von ausländischen Kapitalgebern ab. Der Anteil der Schulden im Ausland im 

Vergleich zum BIP wuchs in den 1990er Jahren beständig an. 

Tabelle 3: Leistungsbilanz und Auslandsschuldung (netto) in % des BIP (1994-2002) 

 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 

Leistungsbilanz  -0,33 -2,61 -3,03 -3,77 -4,24 -4,72 -4,02 -4,55 -1,66 

Auslandsverschul-

dung, netto  

17,4 13,2 13,00 16,20 23,30 35,90 32,00 35,3 40,40 

Quelle: Leubolt 2011: 31 

Die Liberalisierung, besonders die Lockerung der Bedingungen für ausländische Investoren, 

schlugen sich schnell in steigenden ausländischen Investitionen nieder. Investoren wurden da-

bei durch die Größe des brasilianischen Marktes, dem Versprechen nach weiteren Privatisie-

rungen öffentlichen Eigentums aber auch der Hochzinspolitik angelockt(Schmalz/Ebenau 

2011:55-57). Der „Erfolg“ dieser Politik zeigte sich in einem massiven Anwachsen der auslän-

dischen FDI (Foreign Direct Investments) in Brasilien: Der Anteil der FDI in Brasilien, gemes-

sen an allen weltweit getätigten ausländischen Direktinvestitionen stieg zwischen 1990 und 

2003 von unter einem Prozent auf 2,3%. In absoluten Zahlen: 2000 knackte Brasilien die 30 

Mrd.$ Marke an FDI, 1990 waren die einströmenden ausländischen noch unter 5 Mrd.$ gelegen 

(Hiratuka 2008:3).Der größte Teil des Kapitals wanderte dabei in ehemalige Staatsbetriebe, 

besonders in Rohstoffabbau, welche dabei vielfach als reine Zulieferbetriebe für die Weiterver-
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arbeitung dienten und durch eine niedrige Wettbewerbsintensität aber auch mangelnde Investi-

tionen gekennzeichnet waren. Wirtschaftspolitisch kann die Regierung Cardoso als Verfechter 

einer Schockstrategie nach innen wie außen bezeichnet werden, durch die schnelle Öffnung des 

Landes sollte der Druck auf die brasilianischen Unternehmen erhöht werden, was sich in Form 

steigender Produktivität (durch höhere private Investitionen) auswirken sollte. Entsprechend 

sollten die Privatisierung dazu beitragen, die wirtschaftliche Effizienz der Unternehmen zu stei-

gern (Leubolt 2015:209). 

Viele privatisierte Betriebe besaßen dabei aber meist interessante Rohstoffquellen. Diese gerie-

ten in den internationalen Fokus, nachdem die Regierung die protektionistische Tradition der 

brasilianischen Wirtschaftspolitik massiv geschwächt hatte. Als Anzeichen dieser Liberalisie-

rung der wirtschaftlichen Außenbeziehungen können sinkende Zölle gesehen werden, diese 

sanken zwischen 1990-1995 um knapp 17% (Bonelli 1998:11-15). Wichtiger Faktor der ein-

strömenden FDI stellten dabei transnationale Konzerne (Transnational Companies, TNC) dar, 

welche zum Beispiel 1997 40-45% der FDIs stellten (Bonelli 1998:11). TNC stellten dabei auch 

durch Fusionen einen wichtigen Faktor der Internationalisierung der brasilianischen Wirtschaft 

dar. Der Anteil der Staatsunternehmen an der Erzeugung des brasilianischen BIPs fiel von 44% 

auf 21% (1989-1999). Der Anteil ausländischer Unternehmen unter den größten brasilianischen 

Unternehmen nahm zu, ebenso wie der ausländische Aktienbesitz an börsennotierten Unterneh-

men (Schmalz/Ebenau 2011:275). 

Die Bedingungen für viele Arbeiter verschlechterten sich unter der Regierung Cardoso massiv, 

einerseits durch den stärkeren Lohndruck im Zuge der zunehmenden Weltmarkt Einbindung, 

andererseits durch Entlassungen von „überflüssigem“ Personal und einem massiven Anwach-

sen der Anforderungen an Arbeitskräfte. Die Arbeiterbewegung hatte mit ihren Streiks 1988 

die Einsetzung der verfassungsgebenden Versammlung erkämpft, wobei hier natürlich auch 

internationaler Druck eine wichtige Rolle spielte (Schmalz/Ebenau 2011:51-52). Doch spätes-

tens mit der Regierung Cardoso begann die Gegenoffensive des nationalen wie internationalen 

Kapitals. Hatten 1989 noch 3200 Arbeitskämpfe im Land stattgefunden, so reduzierte sich die 

Zahl bis 2004 auf 302, auch die Zahl der durchschnittlich Beteiligten sank von mehreren 

Mio.(z.B. 1990: 20.300.000) auf meist wenige Tausend(Leubolt 2015: 192-195/ DIEESE 

2012). Die formale Arbeit, welche in klientelistischer Logik mit den Ansprüchen auf Sozial-

leistungen verbunden war, geriet jedoch zunehmend in die Krise. Zeitgleich stieg die Informa-

lität an, bzw. pendelte sich auf einem Niveau von über 50% aller Beschäftigten ein.1990-1997 
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waren 4% der meist städtischen Industriearbeitsplätze verloren gegangen (Leubolt 2015:200-

204 bzw. Melleiro/ Steinhilber 2012:216-220). 

Im Zuge der neuen Verfassung von 1988 waren erstmals universelle Rechte in Bezug auf sozi-

ale (Dienst)Leistungen des brasilianischen Staates gegenüber seinen Bürgern garantiert wor-

den. Dies stand dabei aber im massiven Widerspruch zum Versuch der Regierung, durch Spar-

maßnahmen die öffentlichen Haushalte zu sanieren. Gleichzeitig wurden staatliche Mindestin-

vestionsquoten in bestimmte Sektoren wie Bildung und Gesundheit ebenfalls durch die Verfas-

sung vorgeschrieben. Diese Universalisierung sozialer Leistungen bei gleichzeitigem Vorliegen 

von Mindestquoten für die Regierung und dem klaren politischen Ziel durch Einsparungen die 

öffentlichen Haushalte zu sanieren, führte einerseits zu einer Verbesserung der sozialen Lage 

(z.B. sank die Analphabeten Rate 1990-2005 von knapp 19% auf 10%), andererseits auch zu 

einer massiven sozialen Selektion(Leubolt 2015: 204-210). Durch die Ausdehnung der An-

spruchsberechtigung, bei gleichzeitigem stagnieren bzw. sinken der finanziellen Mittel, führte 

dies zu einem massiven Verfall der Qualität staatlicher Leistungen.1990 hatten noch 86,9% 

aller Mittel und Oberschichtskinder eine staatliche Schule besucht, 1998 lag dieser Anteil bei 

nur mehr 18,49%(Leubolt 2015: 204). Ein wichtiges argumentatives Element dieser Politik 

stellte dabei die Sicherstellung der sozialen Treffsicherheit staatlicher Sozialpolitik, wie auch 

dem Abbau von Privilegien dar. Soziale Leistungen des Staates wurden dabei auch der Tätigkeit 

von NGOs gegenüber geöffnet, sprich der Ausbau sozialer Leistung ging teilweise mit einer 

Privatisierung der Leistungen (wie Leistungserbringung) einher. Kritikwürdige Elemente des 

brasilianischen Sozialsystems, wie Klientelismus wurden durch die geschilderte Politik nicht 

beseitigt, sondern nur transformiert (Leubolt 2015: 204-207). 

1995 wurde mit der Neuordnung des brasilianischen Bankensektors begonnen. Dem vorange-

gangen war die Insolvenz zweier großer Geschäftsbanken. Ziel war die Stärkung des heimi-

schen Bankensektors durch verstärkte Eigenkapitalvorschriften und Schaffung eines Systems 

der Einlagensicherung, gleichzeitig sollte der Staat und der Finanzsektor entflochten werden 

(Schmalz/Ebenau 2011:55). Die Liberalisierung und Privatisierungen erzielten die gewünsch-

ten Effekte: das ausländische Kapital wurde in den brasilianischen Finanzsektor eingebracht, 

gleichzeitig fand eine markante Marktbereinigung statt. So reduzierte sich zum Beispiel die 

Anzahl der Privatbanken, welche durch Brasilianer besessen wurde von 1994: 146 auf 2002: 

75. Gleichzeitig stieg der Anteil der mehrheitlich durch Ausländer kontrollierten Banken von 

37(1994) auf 56 (2002). Ausländische Einlagen wurden für brasilianische Banken immer wich-

tiger, während sich der Anteil der Staatsbanken weiter reduzierte (Makler 2000: 6-12). 
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In den 1990ern wurde wiederum die Landnahme, sowohl durch brasilianische Kapitalisten, alte 

Argarbougeoirsie aber auch durch internationale Akteure (TNCs),wieder zu einem Thema. Die 

Förderung der Agrarexporte aber auch die Stärkung der Produktivität der Landwirtschaft waren 

wichtige Bestandteile der Regierungspolitik Collor aber auch Cardoso zur Stärkung der brasi-

lianischen Landwirtschaft. Ebenfalls wurde die zunehmende Zerstörung des Regenwaldes im 

Zuge der Debatte um den globalen Klimawandel immer wichtiger und erregte vielfach auch 

internationales Interesse an der brasilianischen Agrarpolitik(Wienold 2008/ Bernecker et al 

2000). Die brasilianische Landwirtschaft ist dabei durch eine kontinuierliche massive Ungleich-

verteilung gekennzeichnet, viele Kleinbauern, welche kaum über eigenes Land verfügen stehen 

riesigen Einzelbetrieben gegenüber. Die ländliche Oligarchie weist dabei vielfach historische 

Kontinuitäten bis in die Zeit des Kolonialismus auf. Fast alle Regierungen (mit Ausnahme der 

Regierung Goulart) haben versucht, sich mit den ländlichen Eliten zu verständigen, um sie in 

den jeweiligen Machtblock integrieren zu können (Schmalz/Ebenau 2011 und Bernecker et al 

2000, Wienold 2008:130-132). Trotz der Industrialisierung des Landes blieb die Landwirtschaft 

ein wichtiger Wirtschaftssektor, welcher auch durch massive Infrastrukturprojekte wie Straßen-

bau in den amazonischen Regenwald unterstützt wurde. Wie auch im Bereich der Industrie gilt 

hier, der Staat stellt die Infrastruktur, die Eigentumsstrukturen bleiben jedoch weiterhin privat 

(Oliveira 2011). 

Die Sojabohne zum Beispiel steht dabei für die industrialisierte, großflächige Landwirtschaft, 

deren Verbreitung immer weiter anwächst. Wichtig dabei ist die Unterstützung der politischen 

wie staatlichen Eliten, so sind 53% der Waldflächen Brasiliens nicht auf ihren Eigentümer hin 

geklärt(Oliveira 2011:6). Die Regierungen seit Vargas haben relativ tatenlos zugesehen als die 

Regenwald und die Naturflächen de facto privatisiert wurden. Die Privatisierung erfolgte dabei 

als eine Landnahme, wie sie Marx im Abschnitt des Kapitals über die ursprüngliche Akkumu-

lation beschreibt (Lotter et al 2006:15). Entsprechend fallen zum Beispiel die nationalen Sta-

tistiken Landbesetzung betreffend aus. Diese sprechen zum Beispiel im Jahr 2003 von knapp 

302.000 illegalen Landnahmen im Amazonas Bereich, der größte Teil dieser Landbestzungen 

stellten mit 69,9% kleinere Besetzungen unter 76 Hektar dar, jedoch wird die breite Masse der 

illegalen Landnahme durch einige wenige (2,1%) aller Okkupationen gestellt, welche sich 

42,1% der besetzen Fläche aneignen(Oliveira 2011:7). Dieses Vorgehen wird dabei politisch 

geduldet und meist durch entsprechende nachträgliche Umwidmungen legitimiert (Oliveira 

2011: 7-8).  
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Die Zahlen weisen dabei eine starke Dynamik auf. Dabei lassen sich auch Kontinuitäten der 

Landnahmen erkennen, der brasilianische Staat als Modernisierungsmotor legitimiert das „Vor-

dringen“ der Zivilisation in Form des Privateigentums in das brasilianische Hinterland. Die 

Privatisierung zum Ziel der agrarindustriellen Nutzung stellt dabei die Eingliederung in den 

modernen Raum dar. Hier scheint ein Prozess der inneren Vertreibung im Gange zu sein als 

wichtiger Aspekt für die zwar rückläufige aber noch immer deutliche Abholzung der Regen-

wälder, diese Vertreibung passiert  als Teil der kapitalistischen Landnahme(Schmalz/Ebenau 

2011:60). Durch den beständigen Hunger nach neuen Anbaugebieten steigen die Bodenpreise 

an, den großen Agrarunternehmen gelingt es entweder die kleinen Bodenbesitzer zum Verkauf 

ihrer Böden zu bewegen oder diese durch oftmals gewalttätige Mittel zu beschaffen. Die teil-

weise schnelle Erosion von Böden macht es dabei notwendig immer neue Flächen zu „kapita-

lisieren“. Entsprechend werden immer neue Flächen zum Zweck der landwirtschaftlichen Nut-

zung erworben. Die Preise für Nutzflächen waren dabei in den letzten Jahrzehnten gesunken, 

wenn man 1989 mit 100% festsetzt, so sank der Wert des Bodens in den 1990er auf knapp 45% 

und stieg entsprechend bis 2007 wiederum auf 80% des Ausgangswertes an (Barros 2008:12-

14). 

Wichtiger Akteur des sozialen Kampfes um die Nutzung des brasilianischen Bodens stellt die 

Landlosenbewegung MST (Movimento dos Trabalhadores Rurais Sem Terra) und ihr Kampf 

um eine sozial gerechte Landreform. Die 1984 gegründete Bewegung stellt einen traditionellen 

Verbündeten der Arbeiterpartei dar, jedoch kann hierbei keineswegs von einem unkritischen 

Verhältnis gesprochen werden(Schmalz/Ebenau 2011:51). Die MST behielt sich eine kritische 

Distanz zur „Realpolitik“ der Regierung. Strategie der Bewegung ist dabei die Besetzung von 

ungenützten Ländereien, um die zuständige Behörden dazu zu bewegen, diese im Sinne des 

sozialen Charakters der Bodennutzung zu enteignen und an die Besetzer aufzuteilen (Wienold 

2008:139). Seit der Zeit des Kolonialismus besteht dabei eine sehr starke Konzentration des 

Besitzes an Grund und Boden in den Händen einiger Weniger. In den letzten Jahren spielen 

dabei ausländische Investoren eine immer wichtigere Rolle (Wienold 2008:130-134) 

Natur und Natürlichkeit stehen somit in einem beständigen sozialen Kampf um die Einbindung 

in wirtschaftliche Strukturen, in Fragen der Nutzung des Landes und des technischen Einsatzes 

in der Landwirtschaft. Der landwirtschaftliche Sektor weist dabei ein deutliches Wachstum der 

Produktivität auf, so ist die totale Faktorproduktivität (TFP-Total Factor Productivity) von 1970 

bis 2006 um 124% gestiegen (1970 =100). Die tatsächliche Produktion um 243%, die Inputs 
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aber nur um 53%. Der Anstieg der totalen Produktion kann dabei zu 65% auf Produktivitäts-

steigerungen zurückgeführt werden (Pereira et al 2012:6). Diese Gewinne an Produktivität sind 

jedoch sehr ungleich verteilt, kleinere Landwirtschaft und Subsistenzbauern verzeichnen nur 

sehr abgeschwächte Veränderungen ihrer Produktivität, während große Betriebe besonders ihre 

technische Ausstattung verbessern können. Diese Anschaffung neuer Produktionsmittel und 

Technologie wird dabei durch staatliche Stellen (z.B. BNDES) unterstützt oder durch interna-

tionales Kapital ermöglicht(Pereira et al 2012). 

Hier zeigt sich wiederum die Widersprüchlichkeit der staatlichen Agrarpolitik, denn seit 2004 

versuchte die Regierung die Förderung von Kleinbauern besonders durch Kredite für die tech-

nische Modernisierung von Kleinbetrieben zu steigern (z.B. Programm zum Ankauf von Trak-

toren für Kleinbetriebe). Die Regierung Lulas etablierte außerdem ein breites Netz an Maßnah-

men zur Absicherung der bäuerlichen Entwicklung, z.B. durch öffentliche Auktionen mit ge-

wissen Formen von Mindestpreisen, welche dem regionalen Ausgleich dienen sollten. Des Wei-

teren wurden staatliche Sozialleistungen für Kleinbauern, wie die Sozialversicherung ausge-

dehnt. Ein wichtiger Bestandteil war dabei das Programm gegen den Hunger, in welchem staat-

liche Stellen von Kleinbauern Produkte aufkaufen müssten um die Lebensmittel wiederum an 

ärmere Familien abzugeben (z.B. in Form von Schulspeisungen), bzw. einen gewissen Bestand 

an gelagerten Lebensmittel sicherstellen müssten (Santana/Nascimento 2012:41-49). 
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5. Ein neues Kapitel? Der Gewerkschafter Lula da Silva wird und bleibt Präsident (2002-

2008) 

Bei den Präsidentenwahlen 2002 gewann der Kandidat der linken Arbeiterpartei Lula da Silvia. 

Die einstige sozialistische PT (Partido dos Trabalhadores), welche großflächige Verstaatlichun-

gen von Betrieben und die Rücknahme der neoliberalen Reformen der Regierung Cardoso for-

derte, hatte sich zunehmend zu einer sozialdemokratisch-reformistischen Partei entwickelt. 

Nicht mehr der Sturz des Kapitalismus, sondern der Aufbau eines sozial-gerechten, modernen 

Kapitalismus stand im Vordergrund. Trotz dieser ideologischen Mäßigung der Partei reagierten 

Investoren mit schnellem Kapitalabzug.11Mrd.$ wurden in den Tagen nach der Wahl aus dem 

Land gebracht. Die neue Regierung reagierte auf die angespannte Lage indem sie de facto den 

Kurs der Vorgängerregierung in maßgeblichen Bereichen fortsetzte, bzw. nicht zurücknahm 

(Privatisierung) oder sogar noch vorantrieb. Durch die Kürzung öffentlicher Ausgaben wurde 

der primäre Überschuss des Budgets, welcher Teil von Kreditbedingungen des IWF war, mit 

3,75-4,50% mehr als erfüllt(Leubolt 2011). Gleichzeitig wurde die Hochzinspolitik weiterhin 

beibehalten, um entsprechend attraktiv für ausländische Investoren zu bleiben. Ausländische 

Investments in Brasilien hatten nach Berechnungen die weltweit höchste reale Kapitalrendite, 

gemessen am eingesetzten Kapital. Diese Hochzinspolitik behinderte jedoch das Zuströmen 

von Kapital in den produktiven Sektor und ließ stattdessen den Finanzsektor anwachsen (Kregel 

2009:8-10 / Schmalz/Ebenau 61-65). 

Die Regierung Lulas stellte dabei wiederum einen heterogenen Machtblock dar, einerseits wa-

ren neben der städtischen Arbeiterklasse, auch Vertreter der Agraroligarchie, andererseits auch 

ländliche Marginalisierte (Bewegung der landlosen Bauern MST) an der Regierung beteiligt. 

Im Bereich der Sozialpolitik begann die neue Regierung einen Ausbau der sozialen Leistungen 

des Staates (z.B. des Sozialhilfeprogramms Bolsa Familia) aber auch Investitionen in soziale 

Infrastruktur (z.B. sozialer Wohnbau) und der Erhöhung des Mindestlohnes sowie der öffentli-

chen Renten. Gleichzeitig begann die Regierung auch mit dem Aufbau eines Staatsekretariates 

für die Entwicklung der solidarischen Ökonomie. Neoliberale Elemente wie auch Elemente ei-

ner sozial-reformistischen Ausrichtung lassen sich hierbei erkennen. Die Regierung Lula be-

hielt dabei in zahlreichen ökonomischen Fragen den Kurs der Vorgängerregierungen bei. Kre-

dite welche der IWF der Regierung Cardosos gegen strikte Sparvorgaben gewährt wurden, blie-

ben auch unter der neuen Regierung  Orientierungspunkt der staatlichen Budgetpolitik 

(Schmalz/Ebenau 2011:69-70).Dies war und ist in Brasilien keineswegs ungewöhnlich, schon 

unter Vargas hatte die Integration von Marginalisierten wie herrschenden Gruppen, aber auch 
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der Mittelklasse politische Bündnisse ermöglicht, die vielleicht im Ausland so niemals möglich 

gewesen wären (Schmalz/Ebenau 2011:60-63). Die Wirtschaft des Landes wuchs derweil stabil 

mit Raten zwischen durchschnittlich 4,8 % (2004-2008) %, der Präsident erlangte dadurch im-

mer größere Beliebtheit(Schmalz/Ebenau 2011: 60-63).  

2006 wurde Lula da Silva erneut zum Präsidenten gewählt. Wichtige Machtfaktoren dafür wa-

ren dabei besonders die städtischen wie ländlichen Marginalisierten, welche zunehmend zur 

neuen Basis der Regierung wurden. So sprachen sich zum Beispiel vor der Wahl 2006 66% der 

Geringverdiener für Lula als Präsidenten aus (Schmalz/Ebenau 2011:62-64). In den industriel-

len Hochburgen wie Sauo Paulo blieben dabei die Ergebnisse hinter den Erwartungen der PT 

zurück, während im armen Nord-Osten die breite Masse Lula wählten. Damit gewann auch der 

sozial-reformistische Pol innerhalb der Regierung an Einfluss und konnte sich zunehmend ge-

genüber den neoliberalen Kräften durchsetzen. So schnürte die Regierung ein Investitionspro-

gramm (Programa de Aceleracao do Crescimento-PAC), welches für den Zeitraum 2007-2010 

eine Steigerung der öffentlichen Investitionen in Infrastruktur, soziale Dienstleistungen (z 

Krankenhäuser, Schulen, sozialer Wohnbau) im Ausmaß von 290 Mrd.$ vorsah. Teile des In-

vestitionsprogramms stellten dabei auch ökologisch stark umstrittene Projekte, wie der Stau-

dammbau in Belo Horizonte, dar, was wiederum zu internen Konflikten im Machtblock der 

Regierung führte. Auch die Bewegung der Landlosen kritisierte die weiterhin praktizierte För-

derung der Agrareliten durch die Lula Regierung bzw. das Ausbleiben einer fundamentalen 

Agrarreform, wie sie die PT immer wieder propagiert hatte (Schmalz/Ebenau 2011: 59-62). Bei 

den gleichzeitig stattfindenden Parlamentswahlen konnte die PT 2006 mit 15% Stimmen im 

gesamten Land die meisten Wähler von sich überzeugen. Musste jedoch Verluste hinnehmen. 

Durch das ausgeprägt föderale Wahlrecht des Landes (welches kleineren Bundesstaaten einige 

„Grundmandate“ sichert), gelang es ihr  nicht mehr die meisten Sitze im Parlament (Abgeord-

netenhaus) zu erobern.  

Besonderheit des brasilianischen Parlamentarismus ist dabei das ausgeprägte zwei Kammern-

system des Parlaments (Abgeordnetenhaus+Senat). Beide Kammern verfügen über große legis-

lative Kompetenzen, die Senatoren werden jedoch für acht Jahre gewählt und jeweils drei Se-

natoren vertreten einen Bundesstaat. Insgesamt weißt das politische Spektrum Brasiliens eine 

sehr massive Auffächerung auf, zum einen durch eine starke Regionalisierung der Parteien. 

Ebenfalls darf in vielen Fällen der ideologische Kern der Parteien bezweifelt werden. Außer-

dem kommt es immer wieder zu Neugründungen und Parteienverschmelzungen bzw. Frakti-

onsübertritte. Außerdem kann beobachtet werden, dass sich Politik um verschiedene bekannte 
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Persönlichkeiten bzw. Familien herum abspielt. So zum Beispiel um den ehemaligen Präsiden-

ten Fernando Mello de Collor. Nach seiner Enthebung als brasilianischer Präsident, wurde er 

2006 wieder in den brasilianischen Senat gewählt und konnte 2014 sein Mandat verteidigen (O 

Globo 2011), dort ist er zum Vorsitzenden des Infrastrukturausschusses aufgestiegen. Das po-

litische Systems Brasiliens zeichnet sich desweitern durch breite Wahlallianzen, über ideologi-

sche wie regionale Widersprüche zum Ziele des Machterhalts wie des Machtgewinns, aus. 

In diesem Sinne könnte von Brasilien als einem Land mit einem ausgeprägt patrimonialisti-

schen politischen System gesprochen werden, sprich politische Akteure vertreten meist nicht 

die Interessen einer sozialen Gruppe wie die „Arbeiterklasse oder die Beamtenschaft“, sondern 

direkte ökonomische Interessen bestimmter Gruppen. Autoren wie Leubolt versuchen diese Art 

des politischen Systems auf die ausgeprägten personell-strukturellen Abhängigkeitsverhält-

nisse zurückzuführen, welche bereits in Zeiten des portugiesischen Kolonialismus bestanden 

hätten(Novy/Leubolt 2005). Dabei war der Staat nicht als eine öffentliche Institution mit 

Machtmonopol verstanden worden, sondern vielmehr als der Privatbesitz des Regenten. Ver-

bunden mit diesem „privaten“ Staat ist dabei ein ausgeprägter Klientelismus entstanden, wel-

cher Herrscher und Beherrschte konsequent mit einander verband. Kritisch könnte dies als ein 

Projekt von Integration und Exklusion zusammengefasst werden. Integration da die Herrschen-

den die Unterstützung der Beherrschten benötigen um ihre Macht abzusichern und entspre-

chende materielle Zugeständnisse gewähren (z.B. formalisierte, regulierte Arbeit) um sich ins-

gesamt abzusichern, aber gleichzeitig die Ausgeschlossenen von der Macht zu exkludieren. So 

kann politische Macht auch als Instrument verstanden werden, die Ziele einzelner Individuen 

wie Gruppen zu erfüllen, meist in einem konkreten ökonomischen Kontext z.B. bestimmte Re-

gierungsaufträge für bestimmte Firmen(Novy/Leubolt 2005 S.5-7). 

In diesem klientelistischen Netz ist dabei auch Korruption eine Möglichkeit innerhalb der herr-

schenden Eliten, aber auch der Ausgeschlossenen auf Ressourcen und Möglichkeiten des Staa-

tes zuzugreifen und diese im eigenen Sinne zu benutzen. In der liberalen politischen Theorie 

wird dem staatlichen Machtkomplex vielmehr eine Gegenmacht in Form einer (organisierten) 

Zivilgesellschaft gegenübergestellt. In Brasilien erscheint dies nach Autoren wie Novy, nicht 

als Prozess des Interessensausgleich zwischen Staat und Zivilgesellschaft (was vielfach die Ein-

bettung von zivilgesellschaftlichen Lobbys in den Staat übersieht), sondern vielmehr eine staat-

liche Organisation des nichtstaatlichen Bereichs. So kann zum Beispiel davon gesprochen wer-

den, dass in Brasilien maßgebliche Akteure, wie Gewerkschaften als auch Unternehmerver-

bände durch staatliche Initiativen begründet und (mit)formiert wurden (Novy/Leubolt 2005).  
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2002 wurde Lula durch ein breites Bündnis sowohl aus Linken wie mitte-rechts Parteien unter-

stützt. So sprachen sich sowohl die Kommunistische Partei (Partido Comunista do Brasil) ge-

nauso wie die rechts-liberale Liberale Partei (Partido Liberal, welche zu diesem Zeitpunkt als 

maßgebliche politische Vertretung der Pfingstkirchenbewegung galt) für die Kandidatur des PT 

Kandidaten aus(Leubolt 2015:185). Der Kandidat der Liberalen Partei José Alencar, wurde zum 

Kandidaten für das Amt des Vizepräsidenten gekürt. Was wiederum überraschen könnte da 

dieser deutlich wirtschaftsliberalen Positionen vertrat (Rückzug des Staates aus der Wirtschaft, 

Abbau von regulativen Normen und Gesetzen, freiere Marktwirtschaft) andererseits aber auch 

den teilweisen Ausbau des Sozialstaates befürwortete. Wichtiges Element der Kandidatur von 

Alencar stellt die strategische Allianz zwischen dem Gewerkschafter Lula und dem Unterneh-

mer Alencar dar(Exame.com 2008). Auch die Grüne Partei (Partido Verde)  hatte sich genauso 

wie die agrarisch-reformistische Partei (Partido da Mobilização Nacional) zu Lulas Kandidatur 

bekannt. Der Regierungsblock um die PT, zeichnet sich dabei im zeitlichen Verlauf als relativ 

stabile Allianz aus sozial-reformistischen, kommunistischen aber auch wirtschaftsliberalen Par-

teien (mit meist evangelikal-christlichem Hintergrund) aus. Interessant erscheint hierbei die 

strategische Allianz zwischen den Regierungskräften und den evangelikalen Kirchen. Dieses 

Bündnis ist jedoch in Teilen wieder zerbrochen, als die sozialistische Kandidatin Silva 2014 

massive Unterstützung durch die Freikirchen erhielt (Quiroga 2014:2-4). 

2004 wurde die populistische Partei der demokratischen Bewegung (Partido do Movimento 

Democrático Brasileiro, PDMB) zum Teil der Regierungsallianz und erhielt in weiterer Folge 

auch die Position des Vizepräsidenten. Die Partei stellt dabei ein Überbleibsel des Übergangs 

von der Diktatur zur Demokratie dar und ist bekannt für ihre klientelistische Politik und ihre 

ideologische Undefiniertheit. Autoren wie Albarracin unterstellen der Partei daher eine ausge-

wiesene Nähe zur politischen Macht und Regierung, alleine um Posten besetzen zu können 

(Albaracin 2012). Dieser Schritt wurde dabei notwendig, da sich die PT bereits 2004 mit mas-

siven Korruptionsvorwürfen konfrontiert sah. Zentrale Anschuldigung war dabei der Vorwurf 

der Kabinettschef des Präsidenten habe durch ein Netz von fingierten Aufträgen, Gelder von 

staatlichen Betrieben dazu genutzt um korrupte Parlamentarier zu schmieren um deren Zustim-

mung für Gesetzesiniativen der Regierung zu erkaufen (The Economist 2013). 
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Tabelle 4: brasilianische Präsidenten und ihre Regierungskoaltion(en) 

Zeitraum  Präsident Partei  Koalition  

1990-1992   Collar de  

Mello 

PRN PFL,PDS,PTB,PL 

1992-1994   Franco PSDB PFL, PTB, PMDB, 

PSB 

1995-1998 Cardoso PSDB PFL, PMDB, PTB, 

PPB 

1999-2002  Cardoso PSDB PFL, PMDB, PTB, 

PPB 

2003-2006 Lula da Silva  PT  PL,PCdoB, PSB, 

PTB, 

PDT, PPS,PV 

2007-2010 Lula da Silva PT PL, PMDB, PcdoB, 

PSB,  PTB 

Ab 2011 Rousseff PT PMDB,PL, PCdoB, 

PSB, PDT,  PSC 

Quelle: Leubolt 2015:185 

Dem brasilianischen Parlamentarismus kann generell der Vorwurf gemacht werden, dass viele 

Abgeordneten rein die Interessen bestimmter wirtschaftlicher Lobbys verteten (Albaracin 

2012:159-163). Zwischen 2002 und 2014 hat sich dabei eine Verschiebung innerhalbt des Re-

gierungslagers zu Gunsten der rechten bzw. populistischen Kräfte in der Regierung erkennbar 

gemacht. Die PT welche 2002 noch 22% der Stimmen für die Senatswahl erroberte, konnte 

2014 nur mehr 14% der Stimmen erzielen(Álvarez-Rivera o.J.). Hingegen ist die Rolle der po-

pulistischen PDMB deutlich aufgewertet worden, obwohl die Partei zwar zwischen 2010 und 

2014 an Zuspruch verloren hat und war von 13% auf 11,15% der Wählerstimmen gefal-

len(Álvarez-Rivera o.J).Die PDMB ist jedoch nach der PT die zweitgrößte Partei in der Regie-

rungskoaltion. Beobachtbar ist dabei eine breitere Auffächerung der bestehenden Regierungs-

koaltion, welche zunehmend auf Kleinparteien, wie die rechts-liberal Progressive Partei (Par-

tido Progressista) oder die liberale durch evangelikale Christen dominierte Republikanische 

Partei (Partido Republicano Brasileiro) angewiesen ist. Während die linken Teile der Koaltion 

hingegen stagnieren bzw. verloren haben (z.B. Kommunistische Partei). Andere “progressive” 

Teile der Koalition, haben sich 2014 zum Beispiel der Kandiatur von Marina Silva angeschlos-

sen. Durch die politische Fragementierung, besonders durch das Wahlsystem im Senat sind 

verlässliche “Stimmenbringer” wie die PDMB für die Regierung unabkömmlich. Dem politi-

schen Systems Brasiliens wird dabei ein massive Krise attestiert, welche spätestens mit den 
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Protesten gegen Dilma Rousseff ihren Höhepunkt erreichte. Die PDMB sicherte sich zum Bei-

spiel in den letzten Jahren maßgebliche Posten, darunter die Präsidentschaft über beide Kam-

mern des Parlaments aber auch die Stelle des Koordinators zwischen der Regierung und dem 

Senat (Financial Times 2015).   
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6. Keynesianistisch oder neoliberal? Sozial und Wirtschaftspolitik unter Lula bis zum 

Ausbruch der Krise  

Mit der zweiten Präsidentschaft Lula Da Silvas (2006) wurde die brasilianische Wirtschaftspo-

litik verändert. Innerhalb des regierenden Machtblockes hatte der „sozialdemokratische oder 

sozial-reformistische“ Teil die Überhand gewonnen und propagierte einerseits die Steigerung 

der gesetzlichen Mindestlöhne und der staatlichen Sozialleistungen, andererseits die Wiede-

retablierung des Staatsinterventionismus in wirtschaftliche Angelegenheiten. Die Finanzkrise 

welche Brasilien Ende 2008,Anfang 2009 erreichte war dabei Wasser auf den Mühlen der 

Staatsintervenionisten, während die neoliberal-marktwirtschaftlichen Kreise ins Abseits ge-

drängt wurden. Ein Wichtiger Faktor war dabei natürlich, dass „keynesianistische“ Krisenpoli-

tik in der gesamten Welt en Vogue war. Auch Staaten wie die USA praktiziert sie, obwohl diese 

historisch und besonders im Kontext der internationalen Organisationen wie IWF und Weltbank 

auf eine „marktförmige“ Entwicklung gedrängt hatten. Bereits 2007 war ein Programm zur Inf-

rastruktur und Wachstumsförderung, der sogenannte Pakt für Wachstumsbeschleunigung (Pro-

grama de Aceleracao do Crescimento, PAC) verabschiedet worden, dieses umfasste dabei In-

vestitionen im Ausmaß von 290 Mrd.$. Diese Investitionen sollten dabei im Zeitraum zwischen 

2007-2010 abgewickelt werden.Ziel des Paktes war dabei der weitere Ausbau der Transportinf-

rastruktur (besonders Straßen und Schifffahrtswege), die Verbesserung die Energieproduktion 

und die Verbesserung des Stromnetzes. Neben diesen Infrastrukturmaßnahmen, sollte beson-

ders in Infrastruktur für Kinder (z.B. neue Schulgebäude) investiert werden (Schmalz/Ebenau 

2012:63-64). 

Die Periode von 2004 bis 2008 lässt sich als eine Phase teilweise sehr scharfer Klassenkämpfe 

verstehen, welche vielfach zu Gunsten der Arbeiternehmer endeten. Die Formel für die Berech-

nung des Mindestlohnes, die steigende Formalisierung des Arbeitsmarktes und das Wirtschafts-

wachstum hatten für die formalisierten Arbeiternehmer und Staatsbediensteten eine bessere 

Ausgangslage für Lohnverhandlungen zu Folge. Wichtig ist dabei zu betonen, dass es sich hier-

bei um meist männliche Arbeiter im formalen industriellen Sektor oder Beamte handelte. Die 

Zahl der Streiks schwankte dabei von 2004 bis 2011 zwischen 302 und 554. Dies wird in der 

folgenden Tabelle ersichtlich: 
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Tabelle 5: Anzahl der Streiks (2004-2012) 

2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 

302 299 320 316 411 516 446 554 401 

Quelle: Leubolt 2015:197 und DIESE 2012:15(eigene Darstellung) 

Hatte es zwischen 1995 und 1998 teilweise über 1000 Streiks im Jahr gegeben, waren diese von 

einem defensiven Charakter gekennzeichnet und hatten sich besonders bei großen Staatsbetrie-

ben abgespielt (z.B. Streiks gegen die Teilprivatisierung und den Mitarbeiterabbau in den 

1990er). So wurden seit 2002 zunehmend private Großunternehmen zum Schauplatz von Ar-

beitskämpfen, diese waren dabei von einem zunehmend offensiven Charakter gekennzeichnet. 

Die Arbeiter forderten dabei entgegen der „brasilianischen“ Tradition nicht nur die Erhöhung 

der Löhne, sondern forderten auch Arbeitszeitverkürzungen und die Erhöhung betrieblicher 

Sozialleistungen zählten zu den Forderungen der Gewerkschaften. 

Tabelle 6: Art der Forderung der streikenden Arbeitnehmer (2004-2011) 

Art der For-

derung  

2004 2005 2006 2007 2008 2010 2011 

Offensiv  197 207 217 209 284 198 242 

Defensiv  161 135 168 146 171 104 196 

Protest  28 50 49 48 53 50 74 

Solidarität 2 2 2 1 1 0 0 

Unbekannt 0 2 0 0 0 0 0 

Quelle: DIEESE 2011, DIEESE2009, Streiks können in mehreren Kategorien gezählt werden 

Das organisierte, formale Industrieproletariat sowie öffentliche Bedienstete wiesen dabei die 

höchste Zahl der Streiks auf, welche offensiven Zielen verfolgten. Im Bereich der Dienstleis-

tungen wurde vielmehr aus defensiven Gründen gestreikt (DIESE 2009 bzw. 2011, Bo-

ito/Marcelino 2012:1-25). Der Ausbruch der Krise scheint dabei dieser Entwicklung nichts an 

Kraft genommen zu haben. Sichtbar wird dies wiederum an der Anzahl der abgeschlossenen 

kollektiven Lohnabkommen zwischen Gewerkschaften und Arbeitgeber. Hier zeigt sich der 

Anstieg der Lohnabschlüsse welche über dem Index der nationalen Konsumpreise, dem zent-

ralen Inflationsindex lagen. Dies wird in der folgenden Tabelle ersichtlich  

 

 

 



                                                                                                                                                                                     56 

 

Tabelle 7: Tarifverträge über, gleich, unter Inflationsindex (2002-2009) 

Jahr  Über 

dem 

Index  

 (%)  Gleich 

dem In-

dex  

(%)   Unter dem 

Index  

(%) Total (%) 

2002 123 25,6 134 27,9 223 46,5 480 100 

2003 103 18,8 125 22,8 320 58,4 548 100 

2004 361 54,9 171 26 126 19,1 658 100 

2005 459 71,7 104 16,3 77 12 640 100 

2006 565 86,3 70 10,7 20 3,1 655 100 

2007 627 87,7 59 8,3 29 4 715 100 

2008 548 77,6 74 10,5 84 11,9 706 100 

2009 553 80 88 13 51 7,3 692  

Quelle: Boito/Marcelino 2011:78(eigene Darstellung) 

Die Zahl der „kollektiven“ Verträge zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern stieg 

kontinuierlich, darunter auch jene Abkommen welche die Löhne, teilweise deutlich über die 

Inflation hoben. Diese Löhne konnten dabei besonders durch die industriell Beschäftigten und 

den öffentlichen Dienst erstritten werden. 90% aller Streiks zwangen die Arbeitgeber zu Ver-

handlungen (2004-2008), zwischen 2004 und 2008 schwankte die Zahl der erfolgreichen 

Streiks zwischen 60% (2005) und 75% (2006) und 73% (2008). 87% der Streiks endeten dabei 

mit Lohnabschlüssen welche über dem Inflationsindex lagen (Boito/Marcelino 2011:68-70). 

Der Organisationsgrad der brasilianischen Arbeitnehmer, war dabei im Zuge der Privatisie-

rungspolitik ab 1988 stark angestiegen, war jedoch bis Ende der 1990er Jahren wiederum ab-

gefallen. In der Regierungszeit von Lula, konnte dabei zwischen 2000 und 2009 steigende Mit-

gliedszahlen in Gewerkschaften verzeichnet werden, auch wenn dieser immer noch unter dem 

Organisationsgrad von 1989 lag.  
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Tabelle 8: Gewerkschaftlicher Organisationsgrad der Erwerbsbevölkerung (1979-2009) 

Jahr  Organisationsgrad  

1979 12,70% 

1989 28,00% 

1999 16,10% 

2005 18,40% 

2009 19,40% 

Quelle: Leubolt 2015:194 (eigene Darstellung) 

Die oberen Zahlen zeigt deutlich, dass Brasilien seit dem Antritt der Regierung Lula da Silva 

durchaus als ein Land der (offensiven) Klassenkämpfe verstanden werden kann. Waren die 

1990er noch von einem defensiven Charakter von Arbeitskämpfen gekennzeichnet, wurde im 

formalen Sektor zunehmend der Kampf um höhere Löhne und bessere Arbeitsbedingungen die 

zentrale Antriebsfeder für Arbeitskämpfe.  Der teilweise offensivere Charakter der Arbeitneh-

merbewegung, die gute wirtschaftliche Entwicklung und der zunehmende Arbeitskräftemangel 

bewirkten generell über alle Sektoren hinweg steigende Realeinkommen der arbeitenden Haus-

halte: 

Tabelle 9: Wachstumsraten der durchschnittlichen realen Einkommen (2006-2011) 

2006 2007 2008 2009 2010 2011 

4,00% 3,20% 3,40% 3,20% 3,80% 2,70% 

Quelle: ILO 2013:27 

Entsprechend fällt auch die Entwicklung der Wachstumsrate des privaten Konsums aus: 
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Abbildung 1: Wachstumsrate des Privatkonsums der Haushalte in %(1996-2014)  

 

Quelle: World Bank Group(B) 

Die Verteilung dieser Einkommensgewinne war jedoch äußerst ungleich verteilt, die gewerk-

schaftlich organisierten öffentlichen und industriellen Sektoren, Fachkräfte mit höherer Bil-

dung (bzw. Ausbildung) profitierten davon mehr als Haushalte mit geringer oder keiner Aus-

bildung (welche dazu öfters im informellen Sektor zu finden sind).  

Es kann in diesem Kontext vom Entstehen einer neuen unteren Mittelschicht gesprochen wer-

den, welche sich unter der Regierung Lula entwickelte. Betont werden muss dabei auch, dass 

die Mindestlöhne seit dem Antritt der Lula Regierung weitgehend regelmäßig erhöht wurden, 

was zuvor oftmals nicht der Fall gewesen war. Dies zeigt sich im kontinuierlichen Anstieg der 

realen Mindestlöhne und der damit verbundenen Einkommenssteigerungen der Haushalte. Die 

Schicht derer welcher nur das bis zu 1,5fache des Mindestlohnes verdienen wurde seit 1970 

deutlich gesenkt(1970: 77,1%, 2009: 58,7%).Die neue „Mittelschicht“ der Einkommen zwi-

schen dem 1,5 bis 3fachen des Mindestlohns ist deutlich angewachsen. 1970 verdiente 13,80% 

der Erwerbsbevölkerung zwischen dem 1,5-3 fachen des Mindestlohns, bis 2009 war diese Ein-

kommensgruppe auf 24,90% der brasilianischen Erwerbsbevölkerung angewachsen(Leubolt 

2015:241). Es zeigt sich somit eine insgesamt positive Entwicklung der Haushaltseinkommen, 

einerseits durch verstärkte Arbeitskämpfe andererseits durch die Erhöhung der Mindestlöhne 

und der guten Arbeitsmarkt Situation im Vorliegen einer zunehmenden Arbeitskräfteverknap-

pung. Die Ergebnisse waren dabei jedoch nicht gleich verteilt. Wichtiges Indiz für die Stärke 

der Klassenkonflikte in Brasilien stellt die Zahl der unbefristeten Arbeitsverträge dar, in Rela-

tion zu den befristeten. Die Zahl der unbefristeten Arbeitsverhältnisse ist dabei in Brasilien 
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massiv angestiegen ,+60% seit 1998. Ebenfalls ist die Zahl der regulären Beamten massiv an-

gewachsen, nachdem Ende der 1990er Jahre noch das Ende des Beamtentums als Sinnbild der 

brasilianischen Bürokratie eingeläutet wurde (Privatisierungswelle) 

Tabelle 10: Zahl der Dienstverhältnisse nach Kategorie  (1995-2008) 

Art des Vertrages  1995 1999 2003 2008 

Unbefristeter Verträge 18.284.300 19.182600 22.361112 30.547.223 

Beamte(öffentlicher 

Dienst) 

 45.459.925 

 

 

45.370.91 54.399.22 68.188.49 

Befriste Verträge  307.198 40.9307 46.1050 68.4177 

Abgesicherte Ver-

träge gesamt  

23.755.736 24.993.265 29.544.927 39.441.566 

Quelle: De Andrade Baltar et al 2010:18/19(eigene Darstellung) 

Die Zahl der befristeten Arbeitsverträge sank 2008 somit 1,4%  aller formalen Arbeitsverhält-

nisse ab(De Andrade Baltar et al 2010:18/19). Jedoch blieb die Möglichkeit des Arbeitgebers 

bestehen ein unbefristetes Arbeitsverhältnis in einem befristeten Vertrag zu transformieren. 

Wichtiger Faktor der Entwicklung des brasilianischen Arbeitsmarktes und der Einkommenssi-

tuation stellt dabei die zunehmende Formalisierung der Arbeit dar. Wichtiger Bestandteil war 

dabei die Debatte um die Flexibilität der Arbeitskräfte, dabei gemeint ist meist die Möglichkeit 

der schnellen Entlassung, bzw. eine möglichst niedrige Entlohnung der Mitarbeiter. Dies kann 

aber in im brasilianischen Beispiel nicht als Faktor für den Anstieg der formalen Beschäfti-

gungsverhältnisse angesehen werden, vielmehr hatten auch die Regierungen der 1990er und 

2000er Jahre Kündigungen von Mitarbeitern auf Basis der Verfassung von 1988 mit monetären 

Sanktionen bestraft (Berg 2010:13-17).  

Besonders im staatlichen Sektor, wie auch dem staatsnahen Bereich waren etliche formale Jobs 

im Kontext der Privatisierungspolitik der späten 1990er und 2000er Jahre verschwunden. In 

den 2000er Jahren waren es besonders die exportorientierten Branchen wie der Bergbau (2000-

2008: jährliche Zunahme der Beschäftigung +8,2%) oder in der Landwirtschaft (2000-2008: 

+3,2% jährlich) welche wiederum zum Anstieg der formalen Beschäftigten beitrugen(Berg 

2010:14). Wichtiger Faktor war dabei der Ausbau der sozialen Leistungen des Staates, beson-

ders der gesteigerten Einkommenstransfers, welche den Einkommensdruck auf die ärmeren 

Haushalte absenkte und die Unternehmen dazu drängte eher höher entlohnte formale Arbeits-

verhältnisse zu schaffen(Berg 2010:14-16). Gleichzeitig spielten die Einkommenstransfers eine 
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wichtige Rolle in der Verknappung des Arbeitskräfteangebots. Hatten 1992 zum Beispiel 

40,30% der 15-17-Jährigen nicht die Schule besucht, so sank dieser Wert bis 2007 auf 

17,70%(Berg 2010:15-16). Besonders junge Arbeitnehmer bis 30 stellen dabei auch heute die 

größte Gruppe der informell Beschäftigten dar (Berg 2010:17-21). Bereits seit 1996 können 

sich Kleinunternehmen, dem vereinfachten Steuer und Abgabensystem (Sistema Integrado de 

Pagamento de Impostos e Contribuções das Microempresas e Empresas de Pequeno Porte, 

Simples) Simples unterwerfen dieses entfaltete ab 2000 seine volle Wirkung und trug wiederum 

zur Formalisierung von Arbeit bei (ILO 2014:7-8). 

Tabelle 11: Grad der  Formalisierung nach  ausgewählten Arbeitskategorien in %(2001-

2012) 

 2001 2006 2012 

Angestellte  68,00% 70,10% 76,60% 

Unternehmer 58,00% 58,90% 65,20% 

Kleinst Unterneh-

mer  

14,80% 15,50% 23,00% 

Familien Arbeiter  1,90% 3,50% 6,70% 

Gesamt 43,80% 47,50% 57,90% 
Quelle: ILO 2014:17 

Zwischen 2007 und 2012 wurden zum Beispiel durch das Simples Programm 4,9 Mio. Klein-

unternehmen formalisiert, was einen starken Anstieg von formalen Jobs mit sich brachte. Wich-

tiger Faktor dieser Formalisierung der Kleinstunternehmen, stellten dabei Programme der Re-

gierung dar, welche versuchten öffentlichen Konsum durch lokale Klein und Kleinstunterneh-

men abzudecken (ILO 2014:12) Neben demographischen wie allgemein wirtschaftlichen 

Trends, bestand jedoch in der Umsetzung des nationalen Arbeitsrechts bzw. der ratifizierten 

ILO Konventionen eine wichtige Komponente der steigenden Formalisierung (ILO 2014:16). 

Hierbei ist auch wichtig zu betonen, dass zum Beispiel die vermehrten Inspektionen durch die 

nationalen Arbeitsbehörden eine wichtige Rolle spielten. So stieg die Zahl der Kontrollen des 

Arbeitsrechts durch die Arbeitsbehörden an, zwischen 200.000 und 700.000 informelle Arbeiter 

wurden im Zeitraum 1996-2008 jährlich in Folge von Inspektionen „formalisiert“(Berg 

2010:18). Ersichtlich wird diese stärkere Prüfungstätigkeit zum Beispiel im Bereich der Zu-

ckerindustrie im Bundesstaat São Paulo. In welcher die Grundlage für eine international tätige 

Ethanol Industrie geschaffen werden soll. Entsprechend versuchen die zuständigen Behörden 

einen starken Fokus auf die Region zu legen, das exportierte Ethanol steht dabei natürlich auch 

unter einem stärkeren internationalen Druck was ethische Standards betrifft, entsprechend ar-

beiten im brasilianischen Schnitt (2008)72% der Arbeiter in formalen Arbeitsverhältnissen. Im 
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Bundesstaat Saul Paulo hingegen sind 92% aller Arbeiter im Bereich der Zuckerindustrie for-

mal beschäftigt (Coslovsky 2013: 32-35 bzw.48). 

Neben den verstärkten Klassenkonflikten und den entsprechenden Einkommensgewinne für 

mittlere und untere Schichten, bewirkte aber auch die Sozialpolitik der Regierung einen syste-

matischen Einkommensgewinn für große Teile der unteren Einkommensklassen. Wichtigster 

Faktor stellte hierbei natürlich das Bolsa Familia Programm dar, welches als eine spezielle 

Form der Sozialhilfe gesehen werden kann(De Andrade Baltar et al 2010: 28-30). Dabei erhal-

ten die Familien je Kind eine entsprechende Geldleistung, diese wird dabei bevorzugt an Frauen 

ausbezahlt. Die Geldleistungen sind dabei aber an Bedingungen wie den regelmäßigen Schul-

besuch, medizinische Untersuchungen und Impfungen gebunden und werden auf entsprechende 

„Kreditkarten“ geladen, welche in regulären Geschäften verwendet werden können. Das Pro-

gramm entspricht dabei einem an Bedingungen gebundenes Grundeinkommen. Das Programm 

schließt dabei an Traditionen an, welche bereits mit der demokratischen Verfassung von 1988 

etabliert worden waren, teilweise von den Regierungen Cardoso/Collor übernommen worden 

waren und schließlich von der Regierung Lulas verstärkt wurden (Weisbrot et al 2014:4). Die 

Wirkung des Programms wird besonders ersichtlich, wenn man die Relation des durch Bolsa 

Familia erzielten Einkommenseffekte auf unterschiedliche Segmente der brasilianischen Ge-

sellschaft näher betrachtet. Die Wichtigkeit der Transferleistung wird deutlicher, je ärmer ein 

Haushalt ist (Weisbrot et al 2014:4-10). 

Jedoch gibt es auch Kritik an dem Programm, so sind deutliche Züge einer starken paternalis-

tischen Logik zu erkennen, Geldleistungen für die Sicherstellung des Schulbesuches werden 

dabei als Kritik am Programm angeführt. Der Staat schafft damit auf einer monetären Ebene 

eine gewisse Grundsicherung, jedoch bedeutet dies nicht automatisch das die Empfänger ent-

sprechend sozial inkludiert werden. Vielfach wird auch vom Vorwurf des Klientelismus ge-

sprochen, nachdem die Empfänger des Programms mittlerweile die treueste Wählergruppe der 

PT darstellen und knapp ein Viertel der Bevölkerung des Landes ausmachen (Hall 2008). Aus-

folgender Tabelle wird klar ersichtlich, die Einkommen der unteren und mittleren Haushalte 

sind in den letzten Jahren stärker gewachsen. Dabei spielen die oben genannten Faktoren der 

Arbeitskämpfe, der guten wirtschaftlichen Lage und das Anwachsen der staatlichen Transfers 

eine wichtige Rolle.  
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 Tabelle 12: Einkommensentwicklung nach Einkommensdezil  (1993-2012) 

Dezil 1993-2002 2002-2012 

1 (Ärmste)  4,20% 6,20% 

2 2,90% 6,40% 

3 2,50% 6,20% 

4 2,20% 5,90% 

5 (Mittelschicht) 2,20% 5,60% 

6 2,10% 5,30% 

7 2,10% 4,60% 

8 2,30% 4,00% 

9 2,40% 3,10% 

10 (Reichste) 2,80% 2,30% 

Quelle: Weisbrot et al 2014:6 

Die brasilianische Wirtschaft wies dabei in der Periode 2002 bis 2012 eine höhere Wachs-

tumsdynamik der Einkommen in allen Dezilen auf. Das heißt, egal in welcher Einkommenska-

tegorie, die Einkommen sind deutlich angewachsen (siehe Tabelle 12). Jedoch zeigt sich, dass 

besonders die unteren Einkommensgruppen die meisten Einkommensgewinne realisieren konn-

ten, auch wenn diese von einem deutlich niedrigeren Niveau ausgehen. So verzeichneten 2012 

die ärmsten 10% der Haushalte ein durchschnittliches Einkommen pro Kopf von 137 Real, die 

reichsten 10% 13.729 Real (Weisbrot et al 2014:6). 

 Einen wichtigen Faktor für die Einkommensentwicklung stellen dabei auch die Renten dar, 

welche wiederum an den Mindestlohn gekoppelt sind. Entsprechend profitierte die Gruppe der 

Rentner auch von den steigenden Mindestlöhnen. (Leubolt 2015: 242-242). Insgesamt lässt sich 

dabei deutlich erkennen, dass es im Kontext der Krise zu einer Forcierung der direkten staatli-

chen Leistungen und der Infrastruktur gekommen ist. So wurden die Ausgaben für öffentliche 

Bildung, Kanalisation und Wohnbau deutlich erhöht, genauso wie Investitionen in die öffentli-

che Infrastruktur. Im Zuge der Krisenbekämpfung wurde dabei die Investitionsquote sowohl 

der öffentlichen Hand als auch der Staatsbetriebe kontinuierlich erhöht (Leubolt 2015:243-

251). 

Innerhalb des Machtblocks um Präsident Lula und seine Nachfolgerin entstanden neben der 

starken Linie eines sozial-reformistischen Wohlfahrtsstaat Elemente, welche den bisherigen 

Kapitalismus in Brasilien in seinen herkömmlichen Strukturen in Frage stellten und eine kon-

krete Alternative forderten. Diese Kräfte formierten sich um das Banner der „solidarischen 

Ökonomie“. Hierbei waren sowohl Teile der Gewerkschaften, linke Bauern aber auch der linke 
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Flügel der PT die soziale Basis dieser „realökonomischen“ Alternative zum Kapitalismus. 2003 

wurde das Staatssekretariat für solidarische Ökonomie im nationalen Arbeitsministerium von 

der Regierung Lula eingerichtet (Schmalz/Ebenau 2011: 61-62). Entsprechend wurde unter der 

Mitwirkung von Gewerkschaften, dem Ministerium für ländliche Entwicklung, Bauernbewe-

gungen (z.B. MST) und universitären Forschungseinrichtungen eine Definition von solidari-

scher Ökonomie gesucht. Die zentrale Aufgabe des neuen Staatssekretariats ist die Unterstüt-

zung von Betrieben, welche sich maßgeblich im Besitz der eigenen Angestellten oder einer 

kollektiven Vertretung (z.B. Genossenschaften, Gewerkschaften) befinden (Singer 2004). 

 Die Aktivitäten des solidarischen Sektors erstrecken sich dabei nicht nur auf die Produktion 

von Gütern, sondern vielmehr auch auf die Erbringung von Dienstleistungen, darunter auch die 

Vergabe von Krediten. Wichtiges Element dieser solidarischen Entwicklung stellt die Demo-

kratisierung der wirtschaftlichen Entscheidungen und die Bildungsbewegung für ihre Mitglie-

der dar. Die Entwicklung des solidarischen Sektors in Brasilien kann jedoch als äußerst ambi-

valent bezeichnet werden. Die Politik der Regierung Lula integrierte somit auch jene subalter-

nen Schichten, welche in den 1990er und 2000er Jahren durch die neoliberale Transformation 

ihre reguläre, formalisierte Arbeit verloren hatten und auf diesen Verlust mit radikalen Mitteln 

wie Betriebsbesetzungen und Umwandlung in kollektivistische Einheiten reagiert hatten(Dilger 

2015). Die Ausmaße der solidarischen Ansätze sind jedoch eher als bescheiden zu bezeichnen. 

Von einem neuen ökonomischen Paradigma kann keinesfalls gesprochen werden. Vielmehr 

wurde durch staatliche Politik und entsprechende soziale Kämpfe eine ökonomische Nische 

geschaffen, welche durch die PT geführte Regierung entsprechend abgesichert werden konnte. 

Der zuständige Staatssekretär Paul Singer gibt in einem Interview entsprechend an, dass es in 

Brasilien 2015 zwischen 20.000 - 30.000 Betriebe der solidarischen Ökonomie geben soll und 

diese circa 3% des brasilianischen BIP erwirtschaften (Dilger 2015).  

Im Kontext des wirtschaftlichen Aufschwungs, welcher die Regierungsperiode Lulas domi-

nierte, kam es in Verbindung mit dem Ausbau der sozial-reformistischen Sozialpolitik zu einer 

zunehmenden Dekommodifizierung der arbeitenden Klasse in Brasilien. Begleitet wurde dieser 

Prozess von einem starken Einkommenszuwachs für die unteren, subalternen Schichten der 

brasilianischen Gesellschaft. Die Verbesserung der realen Lebensbedingungen waren dabei ein 

Ergebnis der Sozialpolitik der Regierung, aber auch stärkerer sozialer Konflikte zwischen den 

Polen Kapital und Arbeit. Im Sinne einer regulationstheoretischen Untersuchung kann hierbei 

ein Übergang von einer depressiven austeritär-prekarisierenden Regulierung der Arbeitsver-

hältnisse hin zu stärker formalisierten Regulierung beobachtet werden. Waren besonders die 
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1990er Jahre vom Abbau regulärer Beschäftigungsverhältnisse gekennzeichnet, so stieg deren 

Zahl im Kontext der PT geführten Regierungen wiederum an. Charakterisierbar war diese aus-

teritär-depressive Regulierung durch eine aggressive Politik der politischen Eliten gegenüber 

der formalisierten Arbeiterklasse. Die formalisierte Arbeit verlor dabei teilweise ihre Funktion 

als Integrationsmechanismus in den regierenden Machtblock. Der Arbeiterklasse wurden keine 

materiellen Besserstellungen angeboten um eine Allianz mit den herrschenden Klassen einzu-

gehen, sondern eine Offensive im Kontext der Privatisierungen und Deregulierungen gegen sie 

gestartet. Die Informalität als mögliche industrielle Reservearmee wurde zu einem immer wich-

tigeren Faktor, als die formale Arbeit an Sicherheit und Abgrenzung gegenüber den marginali-

sierten Schichten verlor.  

Im Kontext der Regierung Lulas aber auch Rousseffs wurde wiederum die formalisierte Arbeit, 

verbunden mit Sozialleistungen, zu einem allgemeinen angestrebten Leitbild. Die formalisierte 

Arbeit wurde auch dadurch reguliert, dass das Potential an Arbeitskräften durch staatliche So-

zialpolitik gesenkt wurde. So drängten zum Beispiel nicht mehr so viele Jugendliche ohne Aus-

bildung auf den Arbeitsmarkt, sondern beendeten meist zuerst ihre schulische Ausbildung. 

Die Formalisierung von Arbeitsverhältnissen darf hierbei aber nicht mit der sozialpartnerschaft-

lichen Ausgleichslogik, wie sie zum Beispiel in vielen europäischen Staaten existiert, verwech-

selt werden. Nicht vergessen werden darf hierbei, dass die formalisierte Arbeit in Brasilien kei-

neswegs mit einem Höchstmaß an Sicherheit verbunden ist . So ist es zum Beispiel jedem Ar-

beitgeber erlaubt, Arbeitsverträge von unbefristete in befristete umzuwandeln. Die positive 

wirtschaftliche Entwicklung wie auch der sozial-reformistische Kurs der Regierung können da-

bei als zwei mit einander wechselwirkende Prozesse verstanden werden, welche verstärkend 

aufeinander wirken. Brasilien kann als Land betrachtet werden, welches sich im Kontext des 

Aufschwungs und der sozial-reformistischen Politik der PT Regierung in Richtung eines teil-

weise fordistischen Kapitalismus bewegte. Fordismus würde ich in diesem Sinne als ein Schlag-

wort für einen Kapitalismus sehen, welcher auf der partizipativen Regulierung von Arbeitsver-

hältnissen, Arbeitsbedingungen und Arbeitsentlohnung basiert (Stichwort Sozialpartnerschaft 

und gewerkschaftliche Mitbestimmung) und eine reformistischen Sozialpolitik als „Klammer“ 

um gesellschaftliche Widersprüche aufweist. Die tatsächliche partizipative Einbindung der Ar-

beiterklasse wie der subalternen Schichten (oder besser gesagt von Vertretungsorganisationen 

wie Gewerkschaften), wie sie in sozialpartnerschaftlichen Systemen wie Schweden oder Öster-

reich gegeben ist, lässt sich dabei in Brasilien nur sehr schwach erkennen. Die 1990er Jahre 

können in meiner Analyse als Zeit einer austeritär-prekären Regulierung bezeichnet werden. 
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Ab 2002 kann von einer Neuordnung des brasilianischen Lohnverhältnisses gesprochen wer-

den: Weg vom Kontext eines sparenden Staates mit der Austerität als primäres Politikmuster, 

hin zu einer formalistisch-reformistischen Regulierung des Lohnverhältnisses und einer verän-

derten sozialen Regulierung des Lohnverhältnisses. 
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7. Eine brasilianische Besonderheit? Der Finanzsektor und die Zentralbank 

Trotz der Privatisierung der 1990er Jahre, ist der brasilianische Banken- und Finanzsektor durch 

eine sehr heterogene Mischung von Akteuren gekennzeichnet. Staatsbanken und die große 

staatliche Entwicklungsbank BNDES, mehrere Privatbanken unter brasilianischer Kontrolle 

und einige Banken im Besitz ausländischer Investoren bilden den Finanzsektor in Brasilien. 

Eine starke staatliche Beteiligung an der Entwicklung des brasilianischen Finanzmarktes spielt 

eine wichtige Rolle im Kontext der Krisenbekämpfung und der allgemeinen wirtschaftspoliti-

schen Ausrichtung des Landes 

Tabelle 13: Ausländische/private bzw. staatliche Banken3 in Brasilien (2009-2014) 

 2009 2010 2012 2013 2014 

Öffentlich  10 9 9 9 9 

Private  148 148 151 151 146 

-Private im 

 brasilianischen Besitz  

82 77 73 70 67 

-Private mit  

ausländischer Beteiligung 

6 11 16 16 15 

-Private unter  

ausländischer Kontrolle  

54 54 56 59 58 

-Ableger ausländischer 

 Privatbanken 

6 6 6 6 6 

Quelle: Banco Central do Brasil  

Tabelle 14: Banken nach Kapitalherkunft (öffentlich, privat-national, privat-ausländisch) 

in % (2010-2013)4 

Jahr  2010 2011 2012 2013 

Öffentliche Bank 42,00% 40,10% 41,90% 43,40% 

Privatbank 

-national 

40,40% 42,90% 41,40% 40,10% 

Privatbank 

-ausländisch 

17,60% 17,00% 16,60% 16,40% 

Quelle: EMIS 2014:6  

                                                             

3 Banken definiert als Geschäftsbanken, Universalbanken und Sparkassen. 

4 Einzelne Posten ergeben nicht immer in Summe 100%,Rundungsfehler aus ursprünglicher Quelle. 
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Der Finanzplatz Brasilien war vor der weltweiten Finanzkrise besonders für ausländische In-

vestoren von großem Interesse, da sich hier gemessen an der Inflation und dem nominalen Zins-

satz, die höchsten Realzinsen erwirtschaften ließen (May 2010). Möglich war dies durch hohe 

Leitzinssätze der brasilianischen Zentralbank (Banco central do Brasil,BCB). Diese waren im 

Zuge der Währungsstabilisierung in den 1990er Jahren dauerhaft etabliert worden. Entspre-

chend hatten auch die beiden PT Präsidenten diese Leitzinspolitik übernommen. Der Charakter 

der brasilianischen Banken hatte sich dabei bereits seit den 1970er Jahren gewandelt, das Kon-

zept der Universalbank hielt immer mehr Einzug und wurde schließlich 1988 offiziell legali-

siert, nachdem praktisch alle brasilianischen Banken (auch die staatlichen) spekulative Pro-

dukte in ihre Portfolios aufgenommen hatten. Die Idee der Trennbank war somit auch in Brasi-

lien Geschichte (Cardim de Carvalho / Pires de Souza  2011:12-13).   

In diesem Sinne ist es wichtig zu betonen, dass die brasilianischen Banken über große Eigen-

kapitalreserven, im Vergleich zu anderen Banken weltweit, verfügen. So lag die durchschnitt-

liche Eigenkapitalquote der 50 größten brasilianischen Banken 2009 bei 17% und erfüllte damit 

klar die Anforderungen der Baseler Regulierung (Mendonça De Barros 2010:2). Die brasilia-

nische Zentralbank verordnete den heimischen Banken seit den 1990er Jahren im internationa-

len Vergleich drastische Eigenkapitalvorgaben von 11% ( Mendonça De Barros 2010:2). Diese 

nationale Verordnung wurde dabei von Seiten der Großbanken mehr als erfüllt. 

Tabelle 15: Eigenkapitalquote brasilianischer Banken (2005-2009) 

2004 2005 2006 2007 2008 Bis 

01.05/2009 

18,50% 17,40% 17,80% 17,30% 16,40% 17,00% 

Quelle: Mendonça De Barros 2010:2 

Die Banken waren genauso wie die größeren Unternehmen an Spekulationen beteiligt. Dabei 

hatten Banken wie private Unternehmen Gelder aus dem Ausland geliehen und sie in brasilia-

nische Finanzprodukte investiert, um von den hohen brasilianischen Realzinsen profitieren zu 

können. So stieg die Verschuldung der Geschäftsbanken gegenüber dem Ausland an. Das An-

wachsen der Schulden gegenüber ausländischen Geldgebern im Vergleich zu den ausländischen 

Wertanlagen, die von brasilianischen Banken erworben wurden, erreichte 2008 die 50 Mrd. $ 

Marke (Net Foreign Financial Position) (Kaltenbrunner/ Painceira 2011: 12). 2005 war dieser 

Wert noch bei knapp 20 Mrd.$ gelegen (Kaltenbrunner/Painceira 2011: 12).Gleichzeitig er-

höhte sich das internationale Interesse an Aktien brasilianischer Unternehmen immer mehr 

(Kaltenbrunner/ Painceira 2011: 12).  
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Der brasilianische BOVESPA Aktienindex erreichte, wie bereits in dieser Arbeit erwähnt, im-

mer neue Höhenflüge und überholte dabei andere Leitindizes wie den Dow Jones in ihrer Wer-

tentwicklung. Der Anteil der ausländischen Investoren, welche sich über IPO (Initial Public 

Offering) Anteile an neuen börsennotierten Unternehmen sicherten, stieg dabei von 48% im 

Jahr 2005 auf bis zu 76% im Jahr 2007 an(Kaltenbrunner/Painceira 2011:11). Dabei war das 

Handelsvolumen pro Woche bis Oktober 2008 auf bis zu 41 Mrd. $ angewachsen (Kaltenbrun-

ner, Painceira 2011:11-12).  

Tabelle 16: Ausländische Beteiligungen an IPO in % der IPO Käufe (2005-2009) 

 2005 2007 2008 2009 

% der IPO Käufe, getätigt durch ausländische  

Investoren  

48,00% 76,00% 48,00% 67,00% 

Quelle: Kaltenbrunner/Panceira 2011:8 

Neben Anleihen und Krediten sind Derivate eine wichtige Komponente der brasilianischen Fi-

nanzwirtschaft. Besonders die brasilianischen Banken haben hierbei eine spekulative Rolle 

inne, wie auch ausländische Finanzinstitute und Fonds. Hatte es zum Beispiel 2001 noch de 

facto keine nennenswerten ausländischen Investitionen in den brasilianischen Derivatmarkt ge-

geben, so war der Anteil der ausländischen Investoren bis 2009 auf knapp 30% gestiegen (Kal-

tenbrunner/ Painceira 2011:15). Der Anteil der heimischen Banken ist im selben Zeitraum auf 

knapp 50% gesunken und der Anteil heimischer Nicht-Banken Investoren auf knapp 20% ge-

wachsen (Kaltenbrunner, Painceira 2011:15). Derivate in einem brasilianischen Kontext sind 

meist kurzfristige Geschäfte, welche einen schnellen Ausstieg und Kapitalabzug aus dem ent-

sprechenden Finanzprodukt ermöglichen (Kaltenbrunner/ Painceira 2011:12-15). 85% der an 

der brasilianischen Börse gehandelten Futures in den Jahren 2007 und 2008 weisen zum Bei-

spiel eine Laufzeit von maximal einem Jahr aus, hingegen nur 2% eine Laufzeit von über drei 

Jahren (Kaltenbrunner/Painceira 2011:14). Die Derivatebörse schuf neue Möglichkeiten, mit-

tels kurzfristigen Investitionen hohe Gewinne erzielen können. Die brasilianischen Banken sind 

dabei generell durch sehr kurzfristige, meist hochverzinste Kredite charakterisierbar (Segura-

Ubiego 2012:1-9).  

Die Politik der brasilianischen Nationalbank lässt sich in Bezug auf die Inflationsbekämpfung 

als eine Variante des Inflation Targeting bezeichnen, das heißt die Nationalbank versucht durch 

geldpolitische Maßnahmen die Inflation im Bereich eines zuvor veröffentlichen Zielwertes zu 

halten und sieht in der Erhaltung der Geldwertstabilität ein vorrangiges Ziel der Geldpolitik 

(Kaltenbrunner, Painceira 2012:9). Der brasilianische Real ist dabei eine direkte Schöpfung der 
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ökonomischen Politik der Regierung Cardosos (Arestis et al 2005:6-9, Vincente/Garralda 

2014:2-26). Ausgewiesenes Ziel seiner Einführung stellte die Senkung der Inflationsrate dar, 

dieses Ziel wurde wiederum von allen nachfolgenden Regierungen als politische Leitlinie über-

nommen. Der brasilianische Real ist dabei seit 2004 eine deutlich überbewertete Währung 

(Nassif et al 2011:15). Seit seiner Einführung lassen sich drei Phasen in der Wechselkursent-

wicklung des Real gegenüber dem Dollar beschreiben: von 1999 bis 2000 eine relative Stabili-

tät, von 2000 bis 2004 eine massive Abwertung und eine anschließende Aufwertung des Wech-

selkurses ab 2004 (Nassif et al 2011:8-9). Der brasilianische Real erlitt zwischen Juni 2008 und 

November 2009 einen massiven Wertverlust, als der Kurs gegenüber dem Dollar um 60,4% 

gesunken war (Silva 2010:9). 

Die brasilianische Zentralbank definiert ihr Inflationsziel als einen variablen Zielwert mit einem 

2% Abweichungskorridor (Kaltenbrunner/Painceira 2012:9). Die Zentralbank ist dabei nicht 

von politischen Entscheidungen unabhängig. Der Gouverneur der BCB ist direkt dem Präsiden-

ten unterstellt und kann durch diesen direkte Anweisungen erhalten (IMF 2012:18). Die BCB 

artikuliert im Rahmen des Inflation Targets jährlich eine Zielvorgabe, welche auch veröffent-

licht wird. Wenn das Inflationsziel nicht erreicht wird, veröffentlicht die BCB wiederum eine 

genaue Darstellung der anstehenden Maßnahmen, welche zur Erreichung der angepeilten Infla-

tionsrate dienen sollen. Die BCB bekennt sich in diesem Sinne zur Transparenz der eigenen 

Maßnahmen und Analysen, um die Märkte mit einem Maximum an Informationen auszustatten 

(Kaltenbrunner/Painceira 2012:9-10). Das öffentliche Bekenntnis der Zentralbank zur Errei-

chung des Inflationszieles ist nach kritischen Stimmen wie Kaltenbrunner und Painceira in den 

Kontext einer globalen Harmonisierung der Bedingungen für ausländisches Kapital eingebun-

den (Kaltenbrunner/Painceira 2012). Dabei agieren sowohl Zentralbanken als auch Regierun-

gen nach dem Prinzip des vorauseilenden Gehorsams gegenüber privaten Investoren. Den aus-

ländischen Investoren werden Bedingungen geboten, welche durch starke internationale Ho-

mogenität gekennzeichnet sind. Diese Homogenität in Form des Inflation Targets soll dem aus-

ländischen Investor einen besseren Überblick und institutionelle Absicherung gegenüber poli-

tischen Interventionen und Änderungen der Politik der Zentralbank verschaffen (Kaltenbrun-

ner/Painceira 2012:12-14). 

Besonders die staatliche Entwicklungsbank BNDES symbolisiert die wirtschaftlichen Über-

schneidungen zwischen den ökonomischen und politischen Eliten. Die durch die öffentliche 

Hand finanzierte Bank vergibt Kredite an Unternehmen, welche durch günstige Kredite den 

Sprung auf den internationalen Markt schaffen (Dalla Costa et al 2014: 21-29). Die öffentliche 
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Hand finanzierte damit indirekt aber auch den weiteren wirtschaftlichen Aufstieg einiger Teile 

der brasilianischen Elite (Tavares de Araujo jr. 2013:13). Gleichzeitig wurde der strategische 

Konnex zwischen staatlichen Akteuren und privaten Akteuren deutlich gestärkt. Die öffentliche 

Entwicklungsbank hält an vielen größeren Unternehmen des Landes Beteiligungen (Leahy 

2015). Verständlich erscheint in diesem Licht, dass oppositionelle Teile der Bourgeoisie, aber 

auch Vertreter des internationalen Kapitals, die Aktivitäten der Bank zunehmend kritisch sehen 

(Leahy 2015). Die Bank kann bis zu einem gewissen Grad als Umverteilungsmechanismus in 

Richtung der oligarchischen Eliten gesehen werden, da sie Steuergelder zur Vergabe der Kre-

dite nutzt. Damit entstehen auch komplexe Abhängigkeitsverhältnisse der wirtschaftlichen Eli-

ten gegenüber der staatlichen Bank. Zudem entstehen auch Abhängigkeiten der staatlichen 

Bank von der wirtschaftlichen Entwicklung der Unternehmen und wiederum des Staates von 

der Dividende der Entwicklungsbank (Musachio/Lazzarini 2014: 25-27).   

Die Finanzierung der Bank erfolgt dabei entweder durch Kredite des brasilianischen Staates, 

Staatsgarantien oder direkte Wertpapierverkäufe der Zentralbank an das Unternehmen (Colby 

2012: 12-14). Die Bank kauft Staatsanleihen und dient somit auch als stabiler Abnehmer staat-

licher Anleihen. Neben der Finanzierung durch ihre direkten Geschäftsaktivitäten (Zinszahlun-

gen, Dividenden), stehen der Entwicklungsbank seit der Annahme der neuen Verfassung 1988 

40% der Beiträge der brasilianischen Arbeitslosenversicherung zur Verfügung (Colby 

2012:13). Außerdem kann die Bank vergünstigte Kredite aus verschiedenen öffentlichen Fonds 

abrufen. Dabei handelt es sich meist wiederum um Fonds der Arbeitslosenversicherung (Colby 

2012:12). Auch das Finanzministerium besitzt die direkte Möglichkeit vergünstigte Kredite di-

rekt an die Bank zu vergeben. Die Vergabe der Kredite an die BNDES erfolgt nach der TJLP 

(Taxa de Juros de Longo Prazo) einer reduzierten aber langfristigen Zinsrate, welche meist 

deutlich unter dem Übernachtzinssatz SELIC der Zentralbank liegt (Colby 2012: 13-14). Für 

die brasilianische Regierung bedeutet dies eine Verschuldung zum höheren SELIC Zinssatz in 

Verbindung mit der Weitergabe von finanziellen Mitteln an die Entwicklungsbank zum deutlich 

niedrigeren TJLP Zinssatz. Daneben kann sich die Bank auch durch Kredite von internationalen 

Entwicklungsbanken wie der Weltbank finanzieren (Colby 2012:12-14). Der TJLP Zinssatz 

wird dabei von einem Gremium bestimmt, welches sich aus dem Direktor der Zentralbank, dem 

Finanzminister und dem Planungsminister zusammensetzt. Dieser langfristige Zinssatz lag mit 

einer Schwankung zwischen 5-10% deutlich unter jenen SELIC Werten zwischen 15-20% 

(Colby 2012:12-14) 
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Der Vorwurf, dass die Entwicklungsbank der Entwicklung des heimischen Finanzsektors be-

hindere, wird dabei vielfach von internationalen Organisationen wie der OECD erhoben. Die 

Kritiker fordern vielfacheine Verkleinerung und Refokusierung auf Infrastrukturprojekte, bzw. 

Finanzierung von Klein- und Mittelunternehmen (Boadle 2013). Vielfach wurde die Unterneh-

menspolitik der Bank auch in Kontext der Korruption und der politischen Einflussnahme ge-

stellt, so ist einer der wichtigsten Kreditempfänger der BNDES, die Fleischverarbeitungsfirma 

JBS, auch großer Spender politischer Parteien im letzten Wahlkampf 2014 (EITA/MAISde-

mocracia o.J). Die Rolle öffentlicher Banken im brasilianischen Kapitalismus definiert Rezende 

in den folgenden 3 Punkten:  

1) Förderung der Entwicklung der Kreditmärkte  

2) Förderung der Produktivitätsentwicklung  

3) Instrument zur antizyklischen Politik  

(Rezende 2015)  

Besonders der dritte Aspekt muss im Kontext der Wirtschaftskrise entsprechend beleuchtet 

werden. Waren zum Beispiel die Kredite der privaten Banken vor der Krise kontinuierlich ge-

wachsen, so stellten diese in der Krise de facto die Neukreditvergabe ein und überließen es den 

staatlichen Banken entsprechende Finanzierung vorzunehmen (Schmalz/Ebenau 2011:70-72). 

Kritisch könnte man allerdings anmerken, dass die BNDES entsprechend die Entwicklung des 

brasilianischen Finanzsystems behindere, da sie zu günstigeren Zinssätzen als die anderen 

Bankhäuser Kredite vergibt (Boadle 2013). Besonders die Praxis der Verschuldung der BNDES 

gegenüber dem Finanzministerium wird dabei besonders oft kritisiert. Das Finanzministerium 

Brasiliens baut damit Forderungen gegenüber der staatlichen Entwicklungsbank auf, welche 

diese Forderung als Schulden gegenüber dem brasilianischen Staat verbucht (Schmalz/Ebenau 

2011:71-72). Damit entstehen auch komplexe Abhängigkeitsverhältnisse, die wirtschaftlichen 

Eliten gegenüber der staatlichen Bank, die staatliche Bank hängt von der wirtschaftlichen Ent-

wicklung der Unternehmen ab und der Staat wiederum von Steuereinnahmen und Dividenden 

der Bank (Musachio/Lazzarini 2014: 25-27). 
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8. Eine Kontinuität abseits jeder Krise: der brasilianische Kapitalismus als Herrschaft 

kleiner Eliten  

Die brasilianische Wirtschaft ist gekennzeichnet von einigen wenigen Unternehmen, welche 

große Marktanteile besitzen, während die Marktanteile der vielen kleineren Unternehmen eher 

gering ausfallen. Diese Tendenz zur Dominanz einiger weniger Unternehmen mit sehr großen 

Marktanteilen ist dabei im lateinamerikanischen Kontext sehr verbreitet. Siehe dazu die fol-

gende Tabelle: 

Tabelle 17: Umsatz der 10 größten Unternehmen verglichen mit den 100 größten Unter-

nehmen (2012) 5 

 Brasilien  Lateinamerika  Welt  

Umsatz der TOP 10 Unter-

nehmen  

40,00% 41,00% 25,00% 

Umsatz der restlichen 90 60,00% 59,00% 75,00% 

Quelle: Casanova/Kassum 2013:6  

Viele der größeren Unternehmen sind direkt (staatliche Beteiligungen) oder indirekt (Kredite 

und Beteiligungen öffentlicher Banken) mit dem Staat verbunden. Als Beispiele können der 

Erdölkonzern Pertrobras oder der Bergbaukonzern Vale gelten. Die größeren Unternehmen 

weisen dabei eine starke Exportorientierung auf, besonders in den Bereichen Rohstoffe (z.B. 

VALE) Erdöl und Erdgas (z.B. Petrobras) bzw. Lebensmittel (z.B. JBS-FRIBAU). Viele der 

größeren brasilianischen Privatunternehmen entstanden im Kontext der Privatisierung öffentli-

cher Betriebe. Mit Privatisierungeserlösen, welche 5% des BIP entsprachen, übertraf das Land 

in den 1990er Jahren deutlich die 2,7% durchschnittlichen Privatisierungserlöse anderer latein-

amerikanischer Staaten (Annuati-Neto et al 2005:145). Die Privatisierungen waren dabei mit 

einer ökonomischen Öffnung des Landes gegenüber ausländischen Investoren verbunden. Auch 

wichtige Infrastrukturbereiche wie der Telekommunikationssektor und die Eisenbahn wurden 

durch Privatisierungen gegenüber ausländischen wie inländischen Investoren geöffnet (An-

nuati-Neto et al 2005:153). 

Die meisten Unternehmen blieben unter dem Einfluss einiger sehr reicher Familien bzw. des 

staatlichen Sektors, weisen aber wiederum Verbindungen mit dem nationalen wie internationa-

len Finanzkapital auf. Der brasilianische Soziologie Cardoso und spätere Präsident beschrieb, 

                                                             

5    Von den 100 Umsatzstärksten Unternehmen, entfallen auf die größten 10 Unternehmen 40% der Umsätze 

dieser 100 größten Unternehmen. 
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noch vor seiner „neoliberalen“ Wendung, die bürgerliche Klasse Brasiliens als eine nach dem 

Ausland orientierte gesellschaftliche Gruppe (Leubolt 2015:196-199). Sie sei nicht in der Lage, 

das Land von sich aus selbständig zu entwickeln, deshalb brauche es entweder das ausländische 

Kapital oder den Staat als Triebfeder der wirtschaftlichen Entwicklung (Leubolt 2015: 196-

199). Entsprechend lassen sich hier starke Kontinuitäten erkennen: einerseits starke staatliche 

Intervention in wirtschaftliche Prozesse, viele teils-staatliche Unternehmen und einige wenige 

große Privatfirmen. Firmennetzwerke, die unter der Kontrolle einiger weniger Familien und 

deren Patriarchen stehen, dominieren die brasilianische Ökonomie. Erkennbar wird dies anhand 

der Forbes Liste der brasilianischen Dollar-Milliardäre: 65 gibt es, 25 davon sind blutsverwandt 

(Anderson 2015 /Leubolt 2015:196).  

Die brasilianischen NGOs Instituto Mais Democracia und Cooperativa EITA haben einen Ver-

such unternommen, die Eigentumsverhältnisse der größten brasilianischen Unternehmen zu un-

tersuchen. Ergebnis ist ein großangelegtes Online Verzeichnis, welches deutlich die einzelnen 

ökonomischen Verbindungen der verschiedenen Akteure zeigt (EITA/MAISdemocracia o.J.). 

Dabei wurden die 2000 größten Unternehmen Brasiliens untersucht, beispielsweise ihre Toch-

terfirmen und Beteiligungen, aber auch ihre Eigentümer. Wichtig war hier auch die Analyse 

ihrer politischen Einflussnahme durch Wahlspenden. 12 Unternehmen (bzw. Holdinggesell-

schaften) besitzen Einfluss auf knapp 50% des brasilianischen BIP. Diese Unternehmen sind 

mehrheitlich im Eigentum einiger weniger Familien (Anderson 2015, eigene Berechnung ). 

Diese Familien und Einzelpersonen verfügen meist über ein Privatvermögen zwischen Hunder-

ten Mio. und einigen Mrd. US$ (Anderson 2015). Die Firmen bzw. Firmennetzwerke haben 

wiederum fast alle durch die staatliche Entwicklungsbank BNDES Kredite erhalten. In folgen-

der Tabelle wird der Versuch unternommen die Netzwerke dazustellen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://maisdemocracia.org.br/who-we-are/
http://eita.org.br/?lang=en
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Tabelle 18: Die größten Firmennetzwerke und deren Kontrolle über die brasilianische 

Ökonomie 

Name  Herkunft  Branchen kontrolliert durch  

Telefonica SA Esp. Telekommunikation Caja de Ahorros y Pen-

siones de Barcelona, 

Blackrock, 

Banco Bilbao Vizcaya 

Argentaria   

Previ  Bra. Holdinggesellschaft  

(Logistik, 

Finanzgschäfte, 

Bergbau, Flugzeugbau, 

Telekommunikation) 

Caixa de Previdencia dos 

Funcionarios do Banco 

do Brasil  

Telemar Participa-

coes  

Bra. Telekommunikation, 

Immobilien,  

AG Telecom, LF Tel 

S.A., BNDES, Bratel 

Brasil, Fundacao Atlan-

tico de Seguridade So-

cial(PF), Previ(PF), 

Funcef and Petros (PF) 

BBD Participacoes Bra. Finanzgeschäfte,  

Holdinggesellschaft 

Lazaro de Mello 

Brandao(Person) 

Stichting Gerdau 

Johannpeter  

Bra. Stahlerzeugung und Ver-

trieb 

Familie Johannpeter (Per-

sonen) 

Wilkes Participa-

coes  

Bra. Handel  Peninsula Participacoes, 

Sudaco Participacoes, 

 

Blessed Holdings  Bra./US Nahrungsmittelerzeu-

gung  

FB Participacoes  

(Familien Bertin und Ba-

tista) 

Banco Santander 

S.A. 

Esp. Finanzgeschäfte, Hol-

dinggesellschaft  

Diverse internationale 

Banken&Fonds 

Jereissati Partici-

pacoes  

Bra. Holdinggesellschaft 

(Einkaufszentren/ Tele-

kommunikation) 

Familie Jereissati  

Ultra S.A. Bra. Ölproduktion und Ver-

trieb  

Familie Igel, Cunha 

Quelle: Anderson 2014, EITA/ MAISdemocracia (o.J)  

Aus diesen 12 Unternehmen wird einerseits der patriarchal-familiäre Charakter des brasiliani-

schen Kapitalismus ersichtlich. Clans wie die Familien Johannpeter, Jereissati oder Cunha do-

minieren, wie bereits oben erwähnt, ganze Sparten der brasilianischen Ökonomie. Andererseits 

fallen die Verschränkungen zwischen dem staatlichen und dem privaten Sektor auf, zum Einen 

http://www.forbes.com/companies/banco-santander/#_blank
http://www.forbes.com/companies/banco-santander/#_blank
http://www.forbes.com/companies/ultrapar-participacoes/#_blank
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durch direkte Beteiligungen öffentlicher Unternehmen an privaten Betrieben(EITA/MAISde-

mocraccia o.J.). Zum Anderen haben fast alle genannten Akteure Kredite durch die staatliche 

Entwicklungsbank BNDES und andere öffentliche Banken erhalten. Besonders öffentliche Pen-

sionsfonds sind dabei von großer Wichtigkeit(Adacir Reis/Paixão 2004). Diese sind sozusagen 

autonome Akteure innerhalb des öffentlichen Sektors. Gekennzeichnet sind sie einerseits durch 

eine relative Autonomie (unabhängige Unternehmensführung), andererseits sind sie bestimmt 

durch staatliche Auflagen (z.B. gesetzlich-regulative Anforderungen an Mindestinvestitionen 

in bestimmte Bereiche). Neben den öffentlichen Fonds (z.B. Previ als Holdinggesellschaft der 

Pensionskasse der staatlichen Banco do Brasil), existieren jedoch auch einige rein private Pen-

sionsfonds (ABRAPP 2014). 1977 wurde dabei die erste Möglichkeit zur Einrichtung von Pen-

sionsfonds geschaffen, 2001 die Möglichkeit zur Einrichtung auf kleinere und mittlere Unter-

nehmen, Unternehmensverbände aber auch Gewerkschaften ausgedehnt. Die Wichtigkeit die-

ser Pensionsfonds ist dabei in den letzten Jahrzehnten deutlich gewachsen. Der Anteil der 

durchschnittlichen Investitionen der Fonds ist ,zwischen 1970 und 2013 ,gemessen am brasili-

anischen BIP von 1,4% auf 13,8% gewachsen(ABRAPP 2014:7). Die Mehrzahl der durch die 

Pensionsfonds versorgten Pensionisten sind ehemalige Beschäftigte des öffentlichen Sektors 

und staatsnaher Firmen (Adacir Reis/Paixão 2004). 

Neben der direkten Marktpräsenz des Staates durch halbstaatliche bzw. staatliche Firmenwird 

das Eindringen ausländischer Akteure in die brasilianische Volkswirtschaft staatlich reguliert. 

Ich spreche hier bewusst von Regulation, sonst wäre es nicht möglich, dass sich unter den zwölf 

größten Firmennetzwerken drei mit maßgeblicher ausländischer Beteiligung befänden. Es zei-

gen sich jedoch in der Regulation verschiedener Wirtschaftssektoren deutliche Unterschiede im 

Ausmaß der gesetzlichen Reglementierung ausländischer Aktivitäten. So werden im Telekom-

munikationssektor keine größeren regulativen Bedingungen für ausländische Beteiligung ge-

stellt, der Bankensektor weist hingegen deutliche Regulierungen auf, was die Aktivität auslän-

discher Investoren und Unternehmen betrifft (State Department 2014:1-13). 

Der größeren Unternehmen Brasiliens und ihr Verhältnis zum Staat lassen sich als patriarchal 

staatlich-industrieller Komplex zusammenfassen. Patriarchal im Sinne der Familienpatriar-

chen, welche teilweise ganze Wirtschaftsbereiche dominieren (z.B. REDE Globo). Gleichzeitig 

sind diese Patriarchen direkt mit der Staatselite verbunden. Durch Wahlspenden und der Mög-

lichkeit politische Debatten zu dominieren (z.B. durch Medien) erkaufen sich die Angehörigen 

dieser elitären Schicht einen privilegierten Zugang zur Staatlichkeit und eine entsprechende 

politische Ausrichtung der Staatlichkeit auf die Bedürfnisse dieser elitären Schicht. Der Staat 
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dient dabei der Absicherung der sozialen Interessen der Elite, staatliche Politik wird somit in 

den Kontext der Interessenspolitik verschoben. Gleichzeitig besitzt der öffentliche Sektor durch 

diverse Instrumente (z.B. BNDES und öffentliche Banken, Pensionsfonds, etc.) Anteile an den 

Netzwerken der Patriarchen(Siehe Kapitel 7 dieser Arbeit). Die Staatlichkeit und die Patriar-

chen sind somit miteinander wechselseitig verbunden. Einige staatliche Akteure, wie die 

BNDES, weisen jedoch wiederum ein hohes Maß an Autonomie auf. Analytisch könnte hier 

vom Staat als von einem „teilweise kollektiven“ Kapitalisten gesprochen werden, welcher zent-

ral für das Funktionieren der kapitalistischen Akkumulation in Brasilien mitverantwortlich ist. 

Viele Unternehmen (z.B. Petrobras) sind dabei als Allianz zwischen staatlicher und unterneh-

merischer Elite zu verstehen, weisen aber auch Verschränkungen mit dem Ausland auf. 

Der staatliche Sektor stellt sowohl Finanzmittel (z.B. BNDES Kredite) als auch Infrastruktur 

zur Verfügung, profitiert von der ökonomischen Entwicklung des privaten Sektors (z.B. nied-

rige Gewinn und Einkommenssteuern in Brasilien) aber nur in geringem Ausmaß (Siehe Kapi-

tel 11 dieser Arbeit). Die sozialreformistisch-keynesianistische Ausrichtung der beiden PT Prä-

sidenten hat diesen Komplex keineswegs geschwächt. Vielmehr haben beide Präsidenten den 

politischen Versuch unternommen einerseits die Interessen des Komplexes zu bedienen, aber 

gleichzeitig subalterne Schichten durch staatliche Transfers und Infrastrukturpolitik zu unter-

stützen.  

In Brasilien lassen sich Elemente eines Monopolkapitalismus (z.B. Dominanz einzelner Unter-

nehmen in bestimmten Sektoren) erkennen, aber der brasilianische Kapitalismus lässt sich nicht 

einfach durch theoretische Hilfskonstruktionen erfassen und weist eine hohe strukturelle Eigen-

dynamik auf.  Generell kann von einem System von wechselseitigen Beziehungen zwischen 

staatlichen wie privaten Akteuren gesprochen werden. Diese Beziehungen haben dabei meist 

den direkten Charakter von beidseitigen Abhängigkeiten. Zentrale Momente des Kapitalismus, 

oder besser des Kapitalismus europäischer oder US-amerikanischer Prägung, wie der Drang zur 

technischen Innovation und Investition sind stark abgeschwächt, da die Konkurrenz in vielen 

Fällen fehlt. Der Komplex soll dabei auch symbolisieren, dass unterschiedliche Interessen (z.B. 

Export vs. Binnenorientierung) verschiedener großbürgerlicher Klassenfraktionen integriert 

werden, die teilweise diametral zueinanderstehen. Innerhalb des Komplexes kann es zu Ver-

schiebungen kommen, eine Fraktion durch eine andere ersetzt werden. Jedoch führt die Ablö-

sung der tonangebenden Klassenfraktionen nicht zu einem vollständigen Bruch des gesamten 

Komplexes, vielmehr bilden sich neue Allianzen (Schmalz/Ebenau 2011:41). 
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Wichtige Bruchlinie innerhalb des Komplexes stellt die außenwirtschaftliche Ausrichtung des 

Landes dar. Mit der Privatisierung und massiven Öffnungspolitik des Landes in den 1990er 

Jahren erhöhte sich der Kapitalzufluss aus dem Ausland. Gleichzeitig begann die Aufteilung 

ehemaliger Staatsbetriebe unter den Patriarchen und dem ausländischen Kapital. Grob kann 

davon gesprochen werden, dass die alten Patriarchen die staatliche Schwerindustrie und den 

Rohstoffabbau übernahmen, während „neue“ Sektoren wie der Telekommunikationsbereich 

vom ausländischen Kapital übernommen wurden (Anderson 2015). Zu einer kompletten Ent-

staatlichung ist es jedoch nicht gekommen. Im Bereich der Finanzwirtschaft blieben derweil 

staatliche Akteure bestehen, während sich der Sektor insgesamt um einige Banken in der Hand 

alter Patriarchen und um ausländische Banken neu gruppierte. In einigen Sektoren kam es der-

weilen auch zu strategischen Allianzen zwischen ausländischem Kapital und einzelnen Frakti-

onen des brasilianischen Kapitals (Abu-El-Haj 2007:90-105). Der schnelle Zufluss, aber auch 

der schnelle Abzug, ausländischen Kapitals aus Brasilien verdeutlicht den teilweise spekulati-

ven Charakter dieses ausländischen Kapitals. Allianzen bilden sich somit nicht nur zwischen 

innerbrasilianischen Fraktionen des Kapitals, sondern auch mit ausländischen Kapitalfraktio-

nen(z.B.Musacchio/Lazzarini 2014: 28-30). Die niedrige Produktivitätsentwicklung bleibt da-

bei die Achillesferse der brasilianischen Akkumulation(FGV-IBRE 2012/ FGV-IBRE 2015). 

Sie verdeutlicht die Unwilligkeit der Eliten, Teile ihrer Profite in systematische Produktivitäts-

entwicklung zu investieren.  

Die brasilianischen Kleinst-, Klein- und Mittelunternehmen (KMU) können nicht vernachläs-

sigt werden und stellen einen wichtigen Faktor für die wirtschaftliche wie soziale Entwicklung 

des Landes dar. So erwirtschaften die kleineren Unternehmen (bis zu 25 Angestellte) zwar nur 

20% des offiziellen brasilianischen BIPs, aber Mikro-, Klein- und Mittelunternehmen stellen 

99,7% aller Unternehmen der brasilianischen Volkswirtschaft dar (Häner 2011:3). Die KMUs 

sind dabei besonders in arbeitsintensiven Sektoren zu finden, wie zum Beispiel den persönli-

chen Dienstleistungen, dem Bausektor und in der technisch unterentwickelten Industrie. Eine 

große Anzahl der Arbeitskräfte, welche in den kleineren brasilianischen Unternehmen beschäf-

tigt wird, besitzt keinen weitergehenden Schul- oder Universitätsabschluss. Kritische Kommen-

tatoren wie Häner sprechen in diesem Kontext von der mangelnden Produktivitätsentwicklung 

der KMUs bedingt durch die geringe Bildung der Arbeitnehmer (Häner 2011:57-59). Die 

KMUs sind dabei maßgeblich für die positive Entwicklung formalisierter Arbeitsverhältnisse 

verantwortlich, so sind 52% aller formaler Arbeitsverhältnisse bei KMUs angesiedelt (AS-

COAS 2014). Im Sinne einer Analyse des staatlichen Gefüges in Anlehnung an Poulantzas kann 
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davon gesprochen werden, dass die KMUs nicht jenen privilegierten Zugang zur Staatlichkeit 

besitzen, über den die großen Unternehmen unter der Kontrolle einzelner Patriarchen verfügen. 

Vielmehr ist die brasilianische Staatlichkeit als ein an oligarchischen Eliten orientierter Kom-

plex zu verstehen, welcher die kleineren Kapitalisten nicht ausschließt, sie jedoch schwächer in 

die staatliche Politik einbindet. Dieser Nicht-Ausschluss erfolgt in Form einer partialen Integra-

tion. Teilweise werden Kleinkapitalisten in die Staatlichkeit integriert (z.B. Förderung der 

BNDES für KMUs), jedoch bleibt die prinzipielle Ausrichtung des Staates auf die Interessen 

der großen Kapitaleigner bestehen. 
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9. Die Krise trifft Brasilien (2008) 

Spätestens mit dem Zusammenbruch des US-amerikanischen Bankenhauses Lehmann Brothers 

2008 kann vom Beginn der weltweiten Finanzkrise gesprochen werden. Diese Finanzkrise ist 

dabei in einem internationalisierten Kontext zu sehen, das Kapital drängt global und nicht mehr 

lokal oder national auf Vermehrung. Brasilien stellte sich in diesem Zusammenhang in den 

2000er Jahren als ein durchaus interessantes Pflaster für Investitionen dar, einerseits auf Grund 

der hohen Realzinsen, welche ausländisches Kapital anlockten und andererseits durch die rela-

tiv stabil wachsende Wirtschaft, welche die Verwerfungen der 1990er Jahre anscheinend über-

standen hatte. Viele brasilianische Unternehmen wagten derweil den Sprung ins Ausland und 

stellten sich zunehmend als multinationale Player auf, so wie der Bergbaukonzern VALE oder 

der ehemalig staatliche Flugzeugbauer Embraer. Die brasilianische Ökonomie war dabei immer 

in den Kontext internationaler Beziehungen eingebaut und oftmals geriet die brasilianische 

Wirtschaft in Situationen, in denen erst ausländische Investitionen den konjunkturellen Motor 

wieder zum anspringen brachten. Somit stellten die ausländischen Investitionen (Foreign Direct 

Investments, FDI) einen möglichen Kanal der Krisenübertragung dar.  Aber auch Exporte/Im-

porte können generell als möglicher Weg der Krisenübertragung gesehen werden. Diese zwei 

Kanäle sollten in Brasilien massiv wirken, was wiederum staatliche Interventionen auslöste. Im 

Folgenden möchte ich detailliert auf die einzelnen Krisenkanäle eingehen und die Entwicklun-

gen im direkten Kontext der Krise verdeutlichen. 

9.1 Finanzmärkte und FDI in Brasilien als Krisenkanal  

Das Kapital wird oft mit der Metapher eines scheuen Rehs beschrieben, als eine Erscheinung, 

die sich schneller verflüchtigen würde, als man es wahrnehmen könne. In diesem Sinne er-

scheint das internationale Finanzkapital als besonders scheues Wesen, welches sich jedoch im-

mer neuer Futterquellen bewusst ist. Mit den Regierungen Cardoso und Collor wurde die Öff-

nung gegenüber dem Ausland endgültig festgeschrieben und entsprechend auch von der Regie-

rung Lula/Rousseff übernommen und fortgesetzt, jedoch spielt auch in der geöffneten Wirt-

schaft die Staatlichkeit eine bedeutende Rolle. Einen wichtigen Faktor, das einströmende Ka-

pital aus dem Ausland betreffend, stellte die Privatisierung ehemaliger Staatskonzerne dar, wel-

che oftmals durch ausländische Geldgeber gekauft oder mindestens teilweise übernommen 

wurden. Brasilien erlebte schon 2001/2002 einen Absturz der ausländischen Investitionen, als 

in Folge der Anschläge in New York viel Kapital in die kapitalistischen Zentren „heimgeholt“ 

wurde (Schmalz/Ebenau 2011:66-70). Dieser Absturz war jedoch wiederum ausgeglichen und 

von einem „Höhenflug“ der ausländischen Investitionen abgelöst worden. In folgender Tabelle 
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sollen die absoluten Größen von FDI in Brasilien, deren Dividendenausschüttungen zurück an 

die ausländischen Investoren, aber auch die entsprechenden Rückflüsse von Dividenden im 

Vergleich zu den ausländischen Direktinvestitionen gezeigt werden. 

Tabelle 19: ausländische FDI und Dividenden, welche ans Ausland bezahlt wurden, ge-

rundet (2006-2014) 

Jahr  FDI in 

Mrd.$ 

Dividenden ans Ausland aus 

FDI in Mrd.$ 

Dividenden/FDI 

in% 

2006 22,77 11,54 50,68 

2007 34,34 16,71 48,66 

2008 44,58 25,99 58,29 

2009 31,68 18,01 56,85 

2010 52,58 24,88 47,34 

2011 69,53 29,18 41,97 

2012 60,54 21,67 35,79 

2013 49,34 23,85 48,34 

2014 56,05 21,17 37,77 

Quellen: Banco central do Brasil, OECD, eigene Berechnung und Darstellung  

Wichtige Firmen wie zum Beispiel der Erdölkonzern Petrobras oder das Bergbauunternehmen 

Vale haben hier vom Anstieg der entsprechenden Rohstoffpreise profitiert. Die Regierung Lula 

hielt dabei weiterhin wichtige nationale Branchen (z.B. Erdöl) für ausländische Investoren ge-

öffnet. Je höher der Anteil ausländischer Investitionen und je offener eine Volkswirtschaft ist 

(keine Kapitalverkehrskontrollen), desto wichtiger werden die internationalen Entwicklungen. 

Ereignisse wie 9/11 oder die Lehmann Pleite können schnell dazu führen, dass ausländisches 

Kapital abgezogen wird um es wieder nach „Hause“ zu bringen. Auch das heimische Kapital 

kann dabei „flüchten“, wenn die Kapitalbesitzer nicht an eine stabile ökonomische Entwicklung 

im eigenen Land glauben. Ersichtlich wird dies in folgender Tabelle: 
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Tabelle 20: Anteil der brasilianische FDI im Ausland, jeweils kleiner als 1 Mio.$ und je-

weils größer als 1 Mrd.$ in % aller brasilianischen FDI, bzw. brasilianische FDI in abso-

luten Mrd.$ (2008-2014) 

Jahr  2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Investment 

kleiner  

1 Mio.$ 
Anteil an gesamten FDI 

1,80% 1,90% 1,80% 1,90% 1,80% 1,90% 2,30% 

Investment  

größer als 1 Mrd.$ 

68,20% 65,30% 69,50% 65,80% 60,60% 60,80% 55,90% 

Brasilianische FDI  

(gerundet) in Mrd.$ 

209 222 274 280 355 392 394 

Quelle: Banco Central do Brasil  

Tabelle 21: Anteil der Aktienkäufe in ausgewählten ausländischen Märkten durch brasi-

lianische Staatsbürger als % der gesamten Aktienkäufe im Ausland (2007-2014) 

Jahr Caymen Islands 

 

Britisch Virgin Is-

lands  

Bahamas  Öster-

reich  

USA 

2007 14,80% 10,10% 8,40% 28,00% 5,40% 

2008 12,40% 9,40% 8,40% 27,30% 8,10% 

2009 13,80% 10,10% 7,80% 27,40% 7,50% 

2010 17,40% 8,70% 7,30% 21,90% 7,80% 

2011 16,70% 8,40% 6,70% 24,60% 5,30% 

2012 16,30% 9,00% 5,90% 22,30% 7,40% 

2013 15,50% 10,00% 6,40% 7,40% 5,20% 

2014 19,70% 10,30% 8,40% 0,30% 4,40% 

Quelle: Banco Central do Brasil  

Aus den oberen Tabellen wird ersichtlich, dass brasilianische Unternehmen und Privatpersonen 

im großen Ausmaß im Ausland investieren (Investitionen ab 1Mrd$ klar dominant). Der Anteil 

dieser großen Investitionen ist dabei deutlich sichtbar, sprich vor allem größere brasilianische 

Unternehmen und reiche Privatpersonen investieren im Ausland. Besonders die „Offshore Zen-

tren“ wie die Caymann Islands, Bahamas und die British Virgin Islands stellen wichtige Märkte 

für brasilianische FDIs im Zeitraum 2007-2014 dar. Dabei wurde vor allem in den Finanzsektor 

investiert und in den Abbau von mineralischen Metallen. Die Vermutung liegt nahe, dass die 
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Finanzinvestitionen zur Spekulation bzw. Steuerschonung getätigt wurden. Entsprechend ge-

ring entfällt die Investition in Industriebetriebe. Die nächste Tabelle zeigt die Aufteilung der 

brasilianischen FDI in verschiedene ausgewählte Sektoren. Der Absolutbetrag der brasiliani-

schen FDI ist in den letzten Jahren kontinuierlich gestiegen, 2014 erreichten die FDI fast den 

doppelten Wert von 2008. Als Indikator für das steuerschonende Investieren brasilianischer 

Vermögen kann dabei gelten, dass 22 brasilianische Banken (z.B. ITau Unibanco, Banca Bra-

desco, aber auch die staatliche Banco do Brasil)beispielsweise durch Filialen oder Tochterge-

sellschaften auf den Cayman Islands vertreten sind. In Staaten, die wichtige Handelspartner 

Brasiliens darstellen, sind weit weniger brasilianische Banken aktiv. In den USA sind es bei-

spielsweise nur 8 Banken, in Anrainerstaaten wie Bolivien nur eine Bank oder in Argentinien 

3 Banken (BCB). 

Tabelle 22: Durchschnittlicher Anteil von brasilianischen FDI in ausgewählten Sektoren 

(2007-2010) 

FDI-Sektor  Durchschnittlicher Anteil an brasilianischen 

FDI gesamt zwischen 2007-2010 (gerundet) 

Finanz  32,03% 

Abbau mineralischer Me-

talle  

29,83% 

Industrie (gesamt) 14,38% 

Quelle Banco Central do Brasil, eigene Berechnung und Darstellung  

 Tabelle 23: Marktkapitalisierung/BIP-Brasilien, Südafrika, VR China, Welt (2006-2012) 

 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 

BRA. 64,20% 98,20% 34,80% 70,10% 70,00% 47,00% 51,00% 

VR China  88,90% 176,70% 61,30% 99,00% 78,90% 45,20% 43,70% 

South A. 

 

263,20% 278,40% 171,30% 238,20

% 

169,30

% 

125,50

% 

154,10

% 

Welt 106,70% 115,20% 57,00% 81,30% 84,70% 65,60% 73,70% 

Quelle: World Bank (C) 

Der Absturz der Marktkapitalisierung der brasilianischen Börse im Vergleich zum Bruttoin-

landsprodukt fällt in Brasilien massiv aus (2007-2008). Während sich diese 2009 teilweise er-

holte, gab sie wiederum 2011 deutlich nach und pendelte sich 2012 in der Nähe des ursprüng-

lichen Wertes von 2005 ein. Brasilien weist dabei eine andere Dynamik als die anderen Ver-

gleichsländer, bzw. als der weltweite Trend, auf. Perspektivisch könnte dies als Ausdruck der 
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Spekulation betrachtet werden, welche als eine Aufblähung der Börse sowie ihrem Zusammen-

bruch gesehen werden kann(Siehe Tabelle 22). Brasilien weist dabei aber immer eine deutlich 

geringere Börsendynamik auf, als die beiden anderen Vergleichsstaaten China und Südafrika. 

Auch der weltweite Trend der starken Kapitalisierung der Börsen in Verbindung mit einem 

massiven Absturz dieser - im Kontext der Krise - vollzieht sich auch bei der Marktkapitalisie-

rung brasilianischer Unternehmen. Dies erfolgt jedoch in geringerem Ausmaß (Finanzen.net 

B). Die Steigerung der Aktienmenge, bzw. des Aktienpreises, welche deutlich über den Steige-

rungsraten anderer volkswirtschaftlicher Indikatoren liegt (z.B. Produktivitätsfortschritt, BIP 

Wachstum), deutet auf eine spekulative Dynamik hin. Der brasilianische Aktienindex 

BOVESPA, weist dabei eine sehr dynamische Kursentwicklung auf.  

Tabelle 24: Index BOVESPA im Vergleich mit Dow Jones (2005-2010) 

Jahr  BOVESPA  

-Jahres Hoch-

stand  

Kursentwick-

lung 

jeweils zum  

Vorjahr  

Dow Jones  

-Jahres Hoch-

stand  

Kursentwick-

lung 

jeweils zum 

Vorjahr 

2005 25722 -- 10729,43 -- 

2006 33471,54 30,13% 10847,41 1,09% 

2007 25383 -24,17% 12474,52 14,99% 

2008 62815 147,46% 13043,96 4,56 

2009 37550,31 -40,22% 9034,6,9 -30,73% 

2010 68587,16 86,65% 10430,69 15,45% 

Quelle: Finanzen.net (A u. B), eigene Berechnung  

Der brasilianische Börsenindex (BOVESPA) wies dabei eine ähnliche Wachstumsdynamik wie 

der amerikanische Dow Jones auf, zeigt aber auch eine massive Volatilität was die Kursent-

wicklung der einzelnen Werte betrifft. Seit 1998 hatte sich der Kursindex von knapp 6.715 

Punkten auf über 68.000 Punkte in 12 Jahren mehr als verzehnfacht (Finanzen.net A). Einen 

wichtigen Faktor der Börsenentwicklung stellt dabei Petrobras, als größtes brasilianisches Un-

ternehmen, dar. Der halbstaatliche Erdölkonzern ist alleine für 40% der Börsenumsätze verant-

wortlich (May 2010: 4-5). Die an der Börse gehandelten Unternehmen, widerspiegeln das wirt-

schaftliche Profil des Landes. Technologieunternehmen stellen zum Beispiel nur 2,1% der ge-

handelten Aktien dar. In China als Gegensatz sind 26,8% der gehandelten Aktien von Techno-

logieunternehmen ausgegeben worden (Park 2012: 6-7). Der Aktienbesitz widerspiegelt dabei 

auch sehr gut, wie wichtig das Ausland für die brasilianische Volkswirtschaft ist. So befanden 

sich zwischen 2004 und 2010 20 bis maximal 30% der ausgegebenen Aktien im ausländischen 

Besitz. In China pendelte dieser Wert zwischen 5-10% und hat sich seit 2007 auf knapp 7% 
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stabilisiert (Park 2012:7). Sprich die brasilianischen Unternehmen scheinen stärker von auslän-

dischem Kapital in Form von Aktienverkäufen abhängig zu sein, als zum Beispiel chinesische 

(May 2010: 7-10). In der folgenden Graphik soll nochmals auf die Dynamiken der Kapital Zu- 

und Abflüsse eingegangen werden. 

Abbildung 2: Kapitalbilanz nach Quartal in Mio.$ (2000-2013) 

Quelle: IPAEDATA B, eigene Berechnungen und Darstellung   

Der Abfluss des ausländischen Kapitals Ende 2008 bzw. Anfang 2009 stellte für die brasiliani-

sche Volkswirtschaft ein massives Problem dar. Im Oktober 2008 wurde die Börse in Sau Paulo 

von massiven finanziellen Verwerfungen gebeutelt, was zu teilweise massiven Kursstürzen 

wichtiger Unternehmen führte (Finanzen.net A). Die Bevölkerung reagierte mit dem Versuch 

brasilianische Real in amerikanische Dollar zu tauschen. Innerhalb weniger Tage stieg die An-

zahl der gekauften Dollar im September 2008 um 33,5% im Vergleich zum September 2007 

(Schmalz/Ebenau 2011:67). Die Kapitalbilanz des Landes zeigte deutliche „Fluchtbewegun-

gen“. So wurden alleine im 4. Quartal 2008 24,7 Mrd.$ ins Ausland transferiert - 3.Quartal 16,8 

Mrd.$ (Schmalz/Ebenau 2011:66-70). 

Die brasilianischen Banken erwiesen sich bedingt durch starke regulatorische Anforderungen 

als äußerst robust, was die mögliche Infektion durch ausländische Kreditmärkte betrifft. Die 

brasilianischen Banken weisen dabei generell, eine niedrige internationale Verflechtung auf. 

Präsident Lula da Silva kommentierte entsprechend, dass die USA von einem finanzpolitischen 

Tsunami getroffen würden, während Brasilien nur von einem stärkeren Lüftchen betroffen sei 

(Schmalz/Ebenau 2011:66). Wichtiger Faktor, besonders für die Kapitalbewegungen in Brasi-

lien, ist dabei der Interbankenzinssatz SELIC und der entsprechende Realzins. 
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Tabelle 25: Entwicklung SELIC Zinssatz und Realzinssatz (2005-2009) 

Monat/Jahr  SELIC-

Nom. 

Zinssatz 

real  

01.01.05 18,25% 8,35% 

01.10.05 19,00% 11,79% 

01.01.06 17,25% 12,68% 

01.10.06 13,75% 12,37% 

01.01.07 13,00% 11,36% 

01.10.07 11,25% 7,79% 

01.01.08 11,25% 6,83% 

01.12.08 13,75% 6,22% 

01.01.09 12,75% 6,40% 

01.07.09 8,75% 4,00% 

Quelle: UNCTAD 2010:181 

Mit dem Platzen der Finanzblase in den USA begann der Abzug ausländischen Kapitals aus 

Brasilien. Dies führte z einer Abwertung des Real. Dem vorausgegangen waren dabei bereits 

massive Umschichtungen von ausländischen Investitionsportfolios von kurzfristigen Futures in 

längerfristige Futures am brasilianischen Markt (Kaltenbrunner/Painceira 2011:12 ff). Diese 

Anlagen gingen von einem sinkenden Real-Kurs aus. Diese Umschichtung bewirkte dabei nach 

Kaltenbrunner und Painceira bereits die Abwertung, vor welcher genau dieser Umtausch finan-

ziell absichern hätte sollen (Kaltenbrunner/Painceira 2011:17-19). Mit dem endgültigen Zu-

sammenbruch der amerikanischen Investmentbank Lehmann Brothers beschleunigte sich der 

Kapitalabfluss aus der Peripherie, so auch aus Brasilien, in Richtung der kapitalistischen Zen-

tren. Die brasilianischen Banken reagierten mit einer entsprechenden Senkung der Kredite ge-

genüber anderen Banken, den Unternehmen aber auch den Haushalten (Schmalz/Ebenau 2011: 

70-72). Die Banken waren dabei auch von Seiten der Unternehmen unter Druck. Diese verlang-

ten den Tausch von Real in Dollar um Exportgeschäfte tätigen zu können, gleichzeitig hatten 

die Banken vielfach in spekulativen Geschäften den schnellen Umtausch von Real in Dollar 

zugesichert und benötigten entsprechende Reserven (Kaltenbrunner/Painceira 2011:20-25). 

Die brasilianischen Banken hatten vor der Krise kontinuierlich die Kreditvergabe an Haushalte 

sowie an Unternehmen gesteigert. Hatten die Kredite der Banken an den privaten Sektor (Un-

ternehmen + Haushalte) im Jahr 2000 nur knapp über 27%  gemessen am BIP ausgemacht, so 

war dieser Wert kontinuierlich gestiegen und erreichte 2009 einen Wert von 43,1% ( Cardim 
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de Carvalho/ Pires de Souza 2011:27). Innerhalb der Kreditvergabe war es jedoch zu einer Um-

schichtung gekommen. War der Anteil der Kredite für die Industrie seit 1999:7,90% auf 

2008:10,3% gestiegen, so fiel dieser wiederum 2009 auf 9,7 (Cardim de Carvalho/ Pires de 

Souza 2011:7). Die Kredite an die Bauwirtschaft haben sich seit 1999 von 5,0% auf 2008 2,9% 

fast halbiert (Cardim de Carvalho/ Pires de Souza 2011:7). Hingegen waren die Kredite für den 

privaten Konsum zwischen 1999 und 2008 von 3,9% auf 14,70% gewachsen (Cardim de Car-

valho/ Pires de Souza 2011:7). 

Die größte Wachstumsdynamik bestand seit 2004 bei Konsumkrediten für Anschaffungen wie 

Autos, Kühlschränke und Fernseher. Der Anstieg der Konsumkredite ist dabei dem Anwachsen 

der neuen Mittelschicht zu verdanken. Diese neue Gruppe zeichnete sich dabei durch steigende 

Einkommen und den Bezug höherer Sozialleistungen aus. Die entsprechenden Einkommen 

reichten jedoch nicht aus, um größere Anschaffungen wie ein Auto oder einen Kühlschrank aus 

dem laufenden Einkommen bezahlen zu können (Cardim de Carvalho/ Pires de Souza 2011 27-

35). Dies stellte die Banken kurzfristig vor Probleme, nachdem es Ende 2008/2009 zu massiven 

Entlassungswellen eben jener neuen Mittelschicht gekommen war, was das Problem von nicht 

einbringbaren Konsumkrediten schuf (Schmalz/Ebenau 2011: 72). Durch die relativ schnelle 

konjunkturelle Erholung in Kombination mit den hohen Eigenkapitaleinlagen, konnten die Ban-

ken dieses kurzfristige Problem jedoch aussitzen (Schmalz/Ebenau 2011:72). Der Anteil der 

Nichteinbringbaren Kredite bewegte sich 2007 bei 3,00% aller Kredite, stieg bis 2009 auf 4,1% 

und sank 2010 wiederum auf 3,10% (Federal Reserve Bank of St.Louis A). Die USA im Ver-

gleich hatten 2007 1,1% aufzuweisen, welche bis 2010 auf 5,30% anwuchsen und sich 2011 

und 2012 bei knapp 4,00% einpendelten (Statista.com D). 

Die BCB begann mit einer langfristigen Senkung des Leitzinses, welcher im Dezember 2008 

noch 13,75% betragen hatte und bis September 2009 auf 8,75% sank (Cunha et al 2011: 703). 

Gleichzeitig wurden die Reserveanforderungen an die heimischen Banken schrittweise auf 25% 

erhöht (Cunha et al 2011: 703). Besonders die kleineren Kreditinstitute wurden von der BCB 

als mögliche Gefährdung der finanziellen Stabilität des Landes angesehen (Cunha et al 

2011:700-708). In diesem Sinne erhöhte sie die Kredite für kleinere Geldinstitute. Gleichzeitig 

sollte aber auch deren Kreditvergabe stimuliert werden. Ab Februar 2008 ermöglichte die Zent-

ralbank den kleineren Banken die Vergabe von Krediten, indem sie 40% der Mindestreserven 

für die Kreditvergabe freigab (Cunha er al 2011:704). Ebenfalls wurden die Anforderungen an 

Sicherheiten, welche für Geschäfte mit der Zentralbank hinterlegt werden mussten massiv ge-

senkt, um den Banken eine einfache Refinanzierung zu ermöglichen (Cunha et al 2011:704). 
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Die Rentabilität im Finanzsektor ist in Brasilien in den letzten Jahren gesunken. Die brasiliani-

schen Banken können ihren Geldgebern nicht mehr die Renditen garantieren, wie dies noch vor 

der weltweiten Wirtschaftskrise der Fall war. Brasilien kann als Land mit permanent hohen 

Realzinsen bezeichnet werden, so waren zum Beispiel 2002 knapp 9% des brasilianischen BIP 

nötig, um den Zinsendienst an private Gläubiger im Ausland leisten zu können (May 2011:5). 

Als direktes Ergebnis der wirtschaftlichen Verwerfungen kann die Fusionierung der ITAU und 

der Unibanco zur ITAU UniBanco Holding, dem größten Bankkonzern Lateinamerikas, gelten 

(Schmalz/Ebenau 2011: 68). Entsprechend berichtet das deutsche Handelsblatt: 

„„Durch die Fusion können wir international mit den größten Banken der Welt mithalten“, 

sagte Robert Setubal, CEO der neuen Bank und bisher als Mehrheitsaktionär bei Itaú in der 

gleichen Führungsposition. Er erklärte die Fusion auch damit, dass brasilianische Unterneh-

men bei ihrer Expansion ins Ausland eine Bank benötigten. „Brasilien braucht eine internati-

onale Bank mit einer starken Kapitalbasis, um Unternehmen zu finanzieren die sich internati-

onalisieren.“ Pedro Moreira Salles, künftiger Board-Chef und bisheriger CEO von Unibanco 

und ebenfalls Miteigentümer über seine Familie prognostiziert selbstsicher: „In fünf Jahren 

sind wir eine globale Bank.“ (Handelsblatt 2008) 

Die neugründete Bank steht dabei unter dem Einfluss mächtiger Familien (z.B. Meltubar), die 

im politischen Establishment gut vernetzt sind und den größten Teil der Aktien des neuen Un-

ternehmens kontrollieren (Handelsblatt 2008). Hier zeigt sich wiederum die Idee des „aufho-

lenden“ Brasiliens, das Prinzip einer konservativen Modernisierung. Die brasilianische Wirt-

schaft soll hierbei endlich den Sprung aus dem Land schaffen und sich auf den internationalen 

Märkten einbringen. Gleichzeitig verkörpert der neue Bankkonzern auch die Kontinuitäten des 

brasilianischen Entwicklungsmodells, große Firmen in der Hand weniger Familien, welche 

wiederum in staatliche Strategien wie zum Beispiel die Exportförderung eingebunden und in-

tegriert sind. Auch wenn keine der größeren Banken in ernsthafte Bedrängnis durch die welt-

weiten Ereignisse kam, so reagierten die brasilianischen Kreditmärkte teilweise sehr massiv auf 

die internationalen Entwicklungen. Besonders die großen ausländischen Banken schränkten 

ihre Kreditvergabe ein. Auch die mehrheitlich brasilianischen Banken senkten die Neukredit-

vergabe, eine entsprechende Kreditklemme war die Folge (Schmalz/Ebenau 2011: 70-72). 
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9.2 Exportmärkte als Krisenkanal 

Die Lage der brasilianischen Exportindustrie hatte sich in den letzten Jahren vor der Krise ver-

bessert. Dem Land war es gelungen die chronischen Leistungsbilanzdefizite der späten 1990er 

Jahre abzulegen und entsprechende Überschüsse erzielen zu können. In der Regierungszeit Lula 

da Silvas hatten sich die Exportaktivitäten des Landes massiv erhöht. Lag die Summe der Ex-

porte im Jahr 2002 noch bei 60,4 Mrd.$, so stieg dieser Wert bis 2008 auf 197,79 Mrd.$ 

an(Schmalz/Ebenau 2011: 69). Die Importe waren nicht in gleichem Ausmaß gewachsen, was 

zu Leistungsbilanzüberschüssen von bis zu 40 Mrd.$ führte (Schmalz/Ebenau 2011:69). Mit 

dem Einsetzen der weltweiten Finanzkrise, gerieten aber genau diese Exportaktivitäten unter 

massiven Druck und brachen schließlich ein. Betont werden muss hierbei aber, dass die brasi-

lianischen Exporte nicht so eine dominante wirtschaftliche Bedeutung erlangten, wie zum Bei-

spiel die chinesischen oder südafrikanischen (im Vergleich zum BIP). 

Tabelle 26: Anteil der Exporte am BIP in Brasilien, VR China und Südafrika (2005-2009) 

Land  2005 2006 2007 2008 2009 

BRA. 15,20% 14,40% 13,31% 13,50% 10,90% 

VR China 33,70% 35,70% 34,90% 31,70% 23,70% 

Südafrika  26,40% 29,30% 31,20% 35,60% 27,90% 

Quelle: World Bank (E)  

Der Kanal der Krisenübertragung durch die Exporte war in Brasilien viel kleiner als in den 

beiden anderen Entwicklungsländern, jedoch wirkte sich der Einbruch der Exporte auch in Bra-

silien massiv aus. Besonders in technologieintensiven Bereichen (z.B. Maschinenproduktion, 

Flugzeugbau) kam es zu entsprechenden Einbrüchen, welche sich auch auf die gesamte brasi-

lianische Volkswirtschaft auswirkten. So reduzierte sich der Gewinn des brasilianischen 

„Flaggschiffs“ Embraer um knappe 50%. Das Unternehmen entließ in Folge der Gewinnein-

brüche viele Mitarbeiter (Austrianwing 2009). Embraer steht dabei sinnbildlich für die lange 

Achse der wirtschaftspolitischen Modernisierung und der Etablierung heimischer Hochtechno-

logie, welche im Zuge der weltweiten Krise massiv erschüttert wurde. 
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Abbildung 3: Wachstumsraten BIP real in % (1991-2010) 

 

Quelle: WorldBank(D) 

Besonders die kapitalintensiven Branchen, wie die Maschinenproduktion, aber auch die chemi-

sche Industrie und Automobilproduktion wurden von der Krisendynamik sehr schmerzhaft ge-

troffen. So sank zwischen dem vierten Quartal 2008 und dem ersten Quartal 2009 die industri-

elle Produktion massiv, der Automobilsektor brach beispielsweise um 34,5% ein, die chemi-

sche Produktion um 29,2% und die Maschinenproduktion um 24,4% (Schmalz/Ebenau 2011: 

68-69) 

Abbildung 4: Verkauf von und  Konsumgütern und langlebigen Konsumgütern in Brasi-

lien (2002-2010) 

Quelle: IPEADATA (D) 
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Der Einbruch in den Exporten und die sich verschlechternde wirtschaftliche Stimmung führten 

wiederum zu einem massiven Absinken der brasilianischen Binnennachfrage, welche um 

30,3% einbrach und damit auch in Brasiliens Binnenmarkt eine massive Verwerfung auslöste 

(Schmalz/Ebenau 2011:68-69). Die Wachstumsdynamik der brasilianischen Volkswirtschaft 

war dabei aber mehr von einer Stagnation der wirtschaftlichen Wichtigkeit der industriellen 

Fertigwaren, besonders der technisch hochwertigen gekennzeichnet und einer tendenziellen Re-

primarisierung der Exporte. Die folgende Tabelle soll verdeutlichen, wie es im Bereich der 

Exporte zu einer massiven Verschiebung kam, weg von technologisch höherwertigen Gütern 

hin zu Rohstoffen und Agrargütern. Diese Entwicklung ist dabei bereits vor der Krise zu be-

obachten, gewinnt aber im Kontext der weltweiten Wirtschaftskrise an Bedeutung.  

Tabelle 27: Anteil ausgewählter Sektoren an den brasilianischen Exporten in % aller Ex-

porte  

Jahr  Minera-

lien  

Metalle  Tiere & 

Tierpro-

dukte  

Lebensmit-

tel6 

 

Trans-

port  

Maschi-

nen  

2006 16,00% 12,00% 6,00% 21,00% 12,00% 13,00% 

2007 17,00% 11,00% 6,00% 21,00% 12,00% 11,00% 

2008 20,00% 11,00% 7,00% 22,00% 11,00% 10,00% 

2009 19,00% 8,00% 7,00% 28,00% 9,00% 9,00% 

2010 26,00% 7,00% 7,00% 24,00% 9,00% 8,00% 

Quelle: The Atlas of Economic Complexity  

Diese Entwicklung beschreiben Jäger und Leubolt in ihrem Aufsatz von 2011 als den Prozess 

der Reprimarisierung der Exporte, sprich des Bedeutungsgewinns des landwirtschaftlichen 

Sektors bzw. der Förderung von Rohstoffen. Die Bedeutung des industriellen Sektors für die 

Exporte nimmt ab (Jäger/Leubolt 2011). Der landwirtschaftliche Sektor ist dabei durch einen 

hohen Arbeitsaufwand und gleichzeitig niedrige Löhne gekennzeichnet, außerdem bestehen 

noch immer problematische Praktiken wie die de facto Versklavung von „Mitarbeitern“ zur 

Erpressung von maximaler Arbeitsleistung. Einen wirtschaftlichen Vorteil der primären Güter 

im Kontext der Krise stellt deren geringerer Preisverfall im Vergleich mit industriellen Gütern 

dar (Schmalz/Ebenau 2011: 68-70).  

Verschiedene Autoren wie zum Beispiel Schmalz 2007 oder Abu-El-Haj 2007 sprechen von 

„neomerkantilistischen“ Politikmustern in Brasilien (Schmalz 2007 und Abu El-Haj 2007). 

                                                             

6 Die Kategorie Lebensmittel beinhaltet auch Früchte und andere Nahrungsprodukte  
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Durch die Förderung der Exporte soll entsprechendes Kapital ins Land gebracht werden, wäh-

rend durch relativen Protektionismus und Exportförderung der brasilianische Markt gegenüber 

Importen abgeschottet wird. Ganz in diesem Sinne ist dabei der Aufbau großer Unternehmen, 

welche im internationalen Wettbewerb bestehen können. Verschiedene Autoren argumentieren 

jedoch, dass die Abschirmung des brasilianischen Marktes eine der Gründe für die schlechte 

Produktivitätsentwicklung sei(Neue Zürcher Zeitung 2012 /Sabatini 2016). Die WTO kritisiert 

dabei auch die Zunahme der protektionistischen Maßnahmen der brasilianischen Regierung, 

diese bestehe dabei aus direkter Förderung (z.B. Kredite), dem markanten Nachlass von Steuern 

und Sozialversicherungsbeiträgen sowie der speziellen Förderungen von Exportunternehmen. 

Die Zahl der - nach Ansicht der WTO - als protektionistisch zu wertenden Maßnahmen ist seit 

2007 markant angestiegen, auch wenn es sich in vielen Bereichen nur um rhetorische Ankün-

digungen und keine tatsächlichen Maßnahmen handelt(Bianchi/Barral 2013: 40-45). Interessant 

erscheint jedoch, dass besonders im Bereich der Textilindustrie, aber auch im Bereich der Me-

tallverarbeitenden Industrie protektionistische Maßnahmen forciert werden (Bianchi/Barral 

2013: 40-45). 

Die Investitionen in den primären Sektor sind zwischen 1997 und 2008 jährlich um 14,2% ge-

stiegen (11,2% Wachstum, wenn die Öl Produktion/Raffinieren herausgerechnet wird). Die In-

vestitionen in den industriellen Sektor sind dabei jährlich um nur 2,7% gewachsen (Becker et 

al 2013:151-154). Der Anteil der Dienstleistungen zur Erbringung des brasilianischen BIP ist 

kontinuierlich gestiegen, während der Anteil der Industrie als rückläufig bzw. stagnierend be-

zeichnet werden kann. So sank der Anteil der Industrie am BIP zwischen 2004 und 2012 von 

28,71% auf 23,41%, gleichzeitig stieg der Anteil des Dienstleistungssektors im selben Zeitraum 

von 64,61% auf 71,03% (Statista.com E). Der Anteil der Beschäftigten in der verarbeitenden 

Industrie ist dabei kontinuierlich gesunken, die Arbeitsproduktivität weist im Bereich der 

Dienstleistungen als auch der Agrarwirtschaft einen positiven Anstieg auf, während sie im pro-

duktiven Sektor leicht gesunken ist (Alderir da Silva 2013:161). 

Mit der zunehmenden Wichtigkeit der Rohstoffexporte geriet die brasilianische Währung aber 

zunehmend unter einen ständigen Aufwertungsdruck, was die Wettbewerbsfähigkeit auf den 

internationalen Märkten senkte und gleichzeitig die Importneigung des Landes erhöhte. Der 

brasilianische Real zeigte dabei eine Tendenz zur Überbewertung. Wichtigen Faktor stellte 

hierbei der konstante Zufluss an Kapital durch Rohstoffverkäufe dar (Serrano/Suma 2014: 9-

11). Nach Berechnungen von Cline und Williamson, war die brasilianische Währung im April 
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2011 überbewertet und müsste eine 10% reale Abwertung durchlaufen um die realen wirtschaft-

lichen Dynamiken widerspiegeln zu können (Cline/Williamson 2011:2). Serrano und Summa 

haben entsprechend für die Jahre 2011-2014 eine 45% reale Abwertung des Real berechnet 

(Serrano/Summa 2014:6). Der brasilianische Finanzminister Mantega wählte 2010 für die wäh-

rungspolitische Lage seines Landes sehr harte Worte, als er von einem Währungskrieg der „ent-

wickelten“ Staaten gegen Brasilien sprach (Finanzen.net 2011). Gleichzeitig forciert aber die 

Regierung die Steigerung der Produktionskapazitäten im Agrarbereich und der Rohstoffpro-

duktion um mehr Exporte realisieren zu können. Entsprechend hat die brasilianische Regierung 

2009 eine 2% Besteuerung von einströmenden Kapital beschlossen, um den Aufwertungsdruck 

auf den Real zu senken (Schmalz/Ebenau 2011: 74).  

Einen wichtigen Kanal der Krisenübertragung stellen die Wechselkursschwankungen des bra-

silianischen Real, besonders gegenüber dem US-Dollar, dar. Viele brasilianische Unternehmen 

hatten versucht, sich durch Wechselkursgeschäfte gegenüber möglichen Währungsschwankun-

gen abzusichern, aber auch gezielte Spekulation betrieben um größere Gewinne lukrieren zu 

können (Rossi 2011). Diese Wechselkursgeschäfte platzten vielfach, als der Real, bedingt durch 

den massiven Kapitalabfluss, an Wert gegenüber dem US-Dollar verlor und abwertete (Ser-

rano/Summa 2014:9).  

Abbildung 5: Wechselkurs (nominal), Real/US-Dollar (2007-2012) 

Quelle: IPEADATA (C)  

Einige wichtige Unternehmen erwirtschafteten teilweise massive Verluste (Schmalz/Ebenau 

2011: 68). Auch nicht spekulativ tätige Unternehmen wurden in ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit 

massiv erschüttert, da sie in ihren geschäftlichen Tätigkeiten vom Schwanken des Real erheb-
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lich betroffen waren. Die Anzahl der Währungsgeschäfte, welche nicht mehr durchführbar wa-

ren, da sie aus Verträgen über zukünftige Dollar-Transfers bestanden, welche nicht getätigt 

werden konnten („non deliverable foward Contracts“), stieg rasch an (Fahri/Borghi 2009: 175). 

Hier kann jedoch nicht gesagt werden, welche Arten von Währungsgeschäften (z.B. kurz oder 

langfristig) den Geschäften zu Grunde liegen. Die Zahl dieser Geschäfte war dabei von knappen 

12 Mrd.$ im März 2005 auf knapp 95 Mrd.$ im Oktober 2008 gewachsen (Fahri/Borghi 

2009:176). Die Verluste, welche durch diese Währungsgeschäfte entstanden waren, erreichten 

die Milliarde Dollar Marke. Diese sollen an Hand ausgewählter Unternehmen in der nächsten 

Tabelle ersichtlich werden (Fahri/Borghi 2009:176). 

Tabelle 28: Verlust aus Dollar-Derivatgeschäften, ausgewählte Unternehmen  

Unternehmen  Branche  Verluste in 

Mio.$ 

Aracurz  Zellulose Herstel-

lung  

-2.130 

Votorantim  Konglomerat  -1.040 

Sade  Lebensmittel  -360 

Quelle: Fahri/Borghi 2009:176  

Laut einer Untersuchung von Rossi jun. 2011, welcher die größten Anwender von Währungs-

geschäften analysierte, sahen viele größere brasilianische Unternehmen Währungsspekulatio-

nen als Möglichkeit an um Extragewinne zu erwirtschaften (Rossi jun. 2011:26). Im Rahmen 

seiner Untersuchung stellte Rossi jun. fest, dass 174 größere Unternehmen in Währungsge-

schäfte und Spekulationen zwischen 2008 und 2009 verwickelt waren (Rossi jun. 2011: Table 

3).Von diesen 174 Unternehmen, versuchten sich 120 Unternehmen entsprechend gegenüber 

Währungsschwankungen abzusichern, während 54 Unternehmen aus einer spekulativen Ge-

winnlogik handelten (Rossi jun. 2011: Table 3). 37 der 50 Unternehmen des BOVESPA Index 

waren vom Platzen von Währungsderivaten betroffen. Insgesamt realisierten rund 500 brasili-

anische Unternehmen massive Verluste durch geplatzte Währungsderivate (Schmalz/Ebenau 

2011: 68). 

Die Arbeitslosigkeit stieg als Reaktion auf die massive Krise markant an. So wurden im De-

zember 2008 mit knapp 650.000 Entlassungen, so viele Menschen wie noch nie zuvor im Be-

reich des (formalen) brasilianischen Arbeitsmarktes entlassen (Schmalz/Ebenau 2011: 68-72). 

Der brasilianische Arbeitsmarkt war seit dem Antritt der Regierung Lula von einer zunehmen-

den Formalisierung der bestehenden Arbeitsverhältnisse und von einem Sinken der formalen 

Arbeitslosigkeit gekennzeichnet. Die Zahl der informellen Arbeitsverhältnisse war von 56,4% 
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(2004) über 51,5% (2008) auf schließlich 46,4% (2013)7 gesunken (IPEADATA E). Erstmals 

seit Beginn der brasilianischen Statistiken über den informellen Sektor waren damit mehr Per-

sonen im formalen Sektor angestellt als in informellen Bereichen der Wirtschaft. Die Arbeits-

losenrate war derweil zwischen 2004 und 2008 von 9,7% auf 7,8% gefallen, die massiven Er-

schütterungen des Arbeitsmarktes im letzten Quartal 2008 und den ersten beiden Quartalen 

2009 führte aber nicht zu einem dauerhaften Anstieg der Arbeitslosigkeit im formalen Bereich. 

Vielmehr fiel die Arbeitslosenrate bis 2013 wiederum auf 7,1% (IPEADATA). 

  

                                                             

7 Hier wird die IPEADATA Definition von Informalität genutzt   
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10. Doch ein Tsunami und kein Lüftchen? Die unmittelbare Krisenauswirkung und die brasili-

anische Antikrisenpolitik  

Im folgenden Kapitel möchte ich darauf eingehen wie die brasilianische Regierung, die brasi-

lianischen Unternehmen aber auch die Zentralbank auf die Krisendynamiken 2008/2009 rea-

giert haben. Dabei sollen die unterschiedlichen Entwicklungen aus der Perspektive einer regu-

lationstheoretischen Politischen Ökonomie betrachtet werden. Wichtig ist dabei, eine Krise darf 

nicht nur als ein oberflächiges Phänomen verstanden werden, welches sich zum Beispiel als 

Kombination niedriger bzw. negativen Wachstumsraten oder einer steigenden Arbeitslosigkeit 

darstellt, vielmehr müssen auch die Grundlagen des kapitalistischen Akkumulationsprozesses 

und die Regulierung der bestehenden kapitalistischen Widersprüche behandelt werden. Nicht 

nur oberflächige Veränderungen sollten betrachtet werden (Becker 2013). Eine Krise kann auch 

als eine Neuanordnung der kapitalistischen Akkumulation als auch der kapitalistischen Regu-

lation verstanden werden.  

Wenn ein regulationstheoretischer Standpunkt eingenommen wird, kann zum Beispiel Krise als 

ein Prozess von verschiedenen Akteuren verstanden werden. Große Krisen sind somit nicht nur 

eine Phasenschwacher BIP Entwicklungen, sondern vielmehr die Phase zwischen Aufbrechen 

und Neuanordnung eines kapitalistischen Akkumulations- und Regulationsregimes (Becker 

2013). 

Noch im September 2008 sprach Präsident Lula angesichts einer sich verschärfenden Krise in 

den USA von einem Tsunami der die USA erwischen würde und einem lauen Lüftchen, welches 

Brasilien kaum betreffen würde (Schmalz/Ebenau 2011:66). Diese Einschätzung stellte sich 

jedoch als Fehler heraus, wie bereits das vorherige Kapitel gezeigt hat. Die Regierung sah sich 

angesichts der sich abzeichnenden wirtschaftlichen Verwerfungen zum Handeln genötigt. Das 

bereits erwähnte Programm zur Wachstumsbeschleunigung (PAC) war dabei für den Zeitraum 

2007-2010 vorgesehen. Bis 2008 waren jedoch nur 15% der angestrebten Investitionen reali-

siert worden, im Zuge der Krise begann jedoch eine Phase der schnelleren Umsetzung bisheri-

ger Pläne (Schmalz/Ebenau 2011: 63-67). Gleichzeitig erhöhte die Regierung bewusst die ge-

setzlichen Mindestlöhne und begann mit einer Reihe von Steuersenkungen für bestimmte Grup-

pen von Gütern, so wurde die Mehrwertsteuer für den Kauf langlebiger Konsumgüter (z.B Au-

tos) gesenkt, bzw. ganz erlassen (Schmalz/Ebenau 2011:60-66). Neben dem Ausbau der staat-

lichen Infrastruktur, sollte besonders durch Wohnbauprogramme für die Mittel- und Unter-

schicht in den Markt eingegriffen werden. Die Programme Minha Casa, Minha Vida dienten 

zur Schaffung leistbaren Wohnraums - besonders in den urbanen Zentren (Cunha et al 



                                                                                                                                                                                     96 

 

2011:707). In einem Land mit massiven regionalen Unterschieden ist es dabei wichtig zu beto-

nen, dass besonders der Strukturschwache Nordosten des Landes in den Fokus der staatlichen 

Politik gelangte. Wichtiger Faktor der Krisenbekämpfung stellte die bereits erwähnte staatliche 

Lohnpolitik dar. Die Regierung einigte sich bereits vor Ausbruch der Krise 2007 mit den Ge-

werkschaften auf die Formel BIP Wachstum vor zwei Jahres plus entsprechendem Ausgleich 

der Inflationsrate als Grundlage für zukünftige Anpassungen der gesetzlichen Mindestlöhne 

(Schmalz/Ebenau 2011:64-67). Das wirtschaftliche Wachstum von 2004-2007 eröffnete dabei 

den Gewerkschaften breite und über dem gesetzlichen Mindestlohn liegende Verhandlungs-

möglichkeiten, was sich wiederum in Reallohnsteigerungen ausdrückte. Das brasilianische 

Konjunkturpaket bestehend aus Steuersenkungen, Förderungen für Unternehmen sowie Haus-

halte und die Anhebung öffentlicher Investitionen belief sich dabei auf knapp 1,2% des brasi-

lianischen BIP. Mit 1,2% stellten die entsprechenden Maßnahmen ein relativ kleines Paket im 

Vergleich zu anderen Staaten der G20 dar (Cunha et al 2011:705-706). Die Zentralregierung 

unterstützt im höchst föderalen Systems Brasilien außerdem Kommunen wie Bundesstaaten mit 

entsprechenden Ausgleichszahlungen um den Steuerausfall bedingt durch sinkende Nachfrage 

und gesenkte Konsumsteuern ausgleichen zu können. Wichtiger Bestandteil der Stabilisierung 

des heimischen Konsums stellte dabei auch die 10% Erhöhung der Auszahlungen des Bolsa 

Familia Programms dar, außerdem wurde die Auszahlungsdauer der staatlichen Arbeitslosen-

versicherung auf 6 Monate erhöht (Schmalz/Ebenau 2012:71-72). 

Die Zentralbank reagierte auf die wirtschaftlichen Erschütterungen des Jahres 2008 mit der 

Senkung des Leitzinses und der Lockerung der Geldpolitik (Cunha et al 2011:703-705). Ver-

bunden war die unmittelbare Krisenpolitik mit dem massiven Verkauf brasilianischer $Reser-

ven. So wurden alleine im August 2008 7% der bestehenden $Reserven verkauft um den Kurs 

des brasilianischen Real zu stützen (Ribeiro de Mendonça/Deos o.J:14). Neben dem Instrument 

des Leitzinses nutze die Zentralbank den gezielten Aufkauf und Verkauf von Währungsswaps 

und Währungsderivaten zur Stabilisierung der wirtschaftlichen Situation Brasiliens (Ribeiro de 

Mendonça/Deos o.J:5 ff). Wichtiges Instrument stellten dabei besonders „Reverse Swaps“ dar, 

bei welchen die Zentralbank den Geschäftsbanken meist Anbot legte bestehende Währungss-

waps in $ gegen Ansprüche in Real umzutauschen und damit das Wechselkursrisiko hintanzu-

halten(IMF 2015:66-70). Die BCB hatte dabei in den Jahren vor der Krise eine interne $reserve 

von knapp 17% des brasilianischen BIP aufgebaut und nutze diese immer wieder um den Kurs 

des Real zu stabilisieren (Statista.com C). 
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Die BCB nutzte kurzfristige Rückkaufsvereinbarungen (Repos) um den heimischen Geschäfts-

banken Geld zur Verfügung zu stellen. Bei diesen Geschäften hinterlegen die Banken bei der 

Zentralbank Wertpapiere erhalten sofort Geld dafür und versprechen die Wertpapiere von der 

Zentralbank wiederum zurückzukaufen und Zinsen für das Wertpapier zu bezahlen (Kalten-

brunner/Paincera 2011:15-17). Dies stellt eine einfache Möglichkeit der Refinanzierung von 

Geschäftsbanken dar. Der Wert der von der Zentralbank getätigten Repo Geschäfte ist derweil 

immer weiter angewachsen, der Anteil der Repo Geschäfte an der Öffentlichen Verschuldung 

stieg von 3% (2004) auf 11,8% (2010) und erreichte im Dezember 2009 mit 27,2% seinen bis-

herigen Höchststand (Tesouro Nacional 2011:3). Das wertmäßige Volumen der Repo Geschäfte 

ist dabei angewachsen, zwischen 2004 und 2010 auf über 300 Mrd. US $. Die wertmäßige 

Entwicklung lässt sich dabei als eine unkontinuierlich steigende bezeichnen, welche mit mas-

siven „Sprüngen und Stürzen“ verbunden ist (Kaltenbrunner/Panceira 2012:15-17). 2008/2009 

erreichte der Wert der gekauften Rückkaufsvereinbarunge in einem schnellen Sprung knapp 

400 Mrd. US $, 2010 wuchs dieser Wert auf fast 500 Mrd. US $ und sank wiederum auf knapp 

über 300Mrd. US $ (Kaltenbrunner/Panceira 2012:16). Jedoch hat sich auch die durchschnitt-

liche Dauer von Repo Geschäften deutlich verändert, waren diese 2006 von einer Behaltedauer 

von fast 60 Tagen gekennzeichnet gewesen so sank die Behaltefrist kontinuierlich und unter-

schritt 2008 die 20 Tage Marke, bis 2010 stabilisierte sich der Wert der durchschnittlichen Hal-

tedauer auf wiederum 30 Tage (Kaltenbrunner/Panceira 2012:14-17). 

Die BCB unterstützt damit die kurzfristige Stabilisierung des Real, jedoch um den Preis einer 

massiven Volatilität der brasilianischen Währung. Die Anleihen, die bei Repo Geschäften hin-

terlegt werden, sind dabei fast immer kurzfristige Staatsanleihen. Die relative Kurzfristigkeit 

der Geschäfte erschwert die langfristige Stabilisierung der brasilianischen Währung. Besonders 

zwei große Problematiken ergeben sich hierbei: einerseits können hierdurch die Geschäftsban-

ken ihre kurzfristigen Assets ausdehnen. Diese kurzfristigen Assets können wiederum dazu ge-

nutzt werden um Verbindlichkeiten, besonders im Ausland, aufzubauen. Daneben gibt es auch 

die Problematik, dass die Zentralbank mit der Zunahme der Repo Geschäfte immer weiter in 

Abhängigkeit zu den Geschäftsbanken gerät. Diese können ihre kurzfristigen Repos verkaufen 

um an Reserven in ausländischer Währung zu gelangen, was zu einer Abwertung des brasilia-

nischen Real führen würde. Die Geschäftsbanken können somit die Zentralbank immer durch 

ihre eigene Verschuldungsentscheidung unter Druck setzen (Kaltenbrunner/Panceira 2012:7-

19). 
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Neben den direkten Aktionen der Zentralbank, spielten jedoch die staatlichen Banken (z.B. 

Banco do Brasil) und besonders die staatliche Entwicklungsbank BNDES (Banco Nacional de 

Desenvolvimento Econômico e Social) eine wichtige Rolle in der Stabilisierung der brasiliani-

schen Wirtschaft, nach dem sehr massiven Einbruch Ende 2008, Anfang 2009. Die Bank hat 

ihre bedeutende wirtschaftliche Position laufend ausgebaut. Die BNDES stellte seit ihrer Grün-

dung in den 1960er ein wichtiges Instrument der brasilianischen Wirtschaftspolitik dar. Die 

Bank steht dabei der Regierung nicht nur als Instrument für Kreditvergabe in ausgewählten 

Sektoren zur Verfügung, sondern auch als eine zentrale Holdinggesellschaft, welche an vielen 

großen brasilianischen Unternehmen Anteile hält und damit auch direkten operativen Einfluss 

absichert. Die Wichtigkeit der staatlichen Banken, war jedoch seit den Privatisierungsschüben 

der 1990er gesunken, wuchs aber im Kontext der Krise 2008/2009 wiederum massiv an (Cunha 

et all 2011: 708). Ersichtlich ist dies beispielsweise am Anwachsen der Kredite an private Haus-

halte und Unternehmen: waren die privaten Kredite zwischen 2004 und 2008 um durchschnitt-

lich 25,6% gewachsen, waren die Kredite der staatlichen Institute nur um 22,2% gewachsen.  

In der Krise 2008 fällt auf, dass die Kredite der staatlichen Institute um 40% wuchsen, die der 

privaten nur um 27% (BNDES 2009:4-5). 

 Die staatlichen Banken, besonders die BNDES, reagierten auf die gesamtwirtschaftliche Lage 

mit einer antizyklischen Kreditvergabe. Die Regierung hatte entsprechend der BNDES im Jän-

ner 2009 einen Kredit von 100 Mrd. Real gewährt und einen Fonds für notleidende Industrie-

betriebe mit einer Deckung von knapp unter 100 Mrd. Real eingerichtet (Cunha et al 2011:708-

709). Die staatlichen Finanzakteure vergaben dabei alleine zwischen September und Dezember 

Kredite im Umfang von 25 Mrd. Real für den Kauf von Baumaterialien, für  Förderungen von 

Exportunternehmen und für verstärkte Investitionen in die technologische Ausstattung der Be-

triebe (Schmalz/Ebenau 2011:71). Durch die antizyklische Vergabe von Krediten wuchs alleine 

das Kreditvolumen der BNDES um knapp 43%, das Gesamtkreditvolumen am BIP erreichte 

somit im Juli 2009 45% (Schmalz/Ebenau 2011:71). Außerdem senkte die Entwicklungsbank 

BNDES ihren langfristigen Zinssatz auf historisch niedrige 6% (Schmalz/Ebenau 2011: 71-73 

bzw. Cunha et al 2011: 705-710). 

Kritische Stimmen wie die OECD beklagen, dass die Regierungen Lula und Rousseff auf pro-

tektionistische Maßnahmen als Antwort auf die weltweite Krise gesetzt hätten (Schmalz/E-

benau 2011:70). Tatsächlich weist die nationale Gesetzgebung einige Schutzbestimmungen für 

einheimische Sektoren auf. Besonders abgeschottete Sektoren gegenüber ausländischer Aktivi-

tät sind dabei der Bereich der Postdienstleistungen (Monopol der staatlichen Postgesellschaft), 
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der innerbrasilianische Flugverkehr (z.B. Management muss aus brasilianischen Staatsbürgern 

bestehen) und der Bereich der Medien& Unterhaltung (mindest % an brasilianischen Produkti-

onen im Programm, brasilianische Führungskräfte, brasilianischer Unternehmenssitz). Die bra-

silianische Regierung hat des Weiteren direkte Möglichkeit in die Preisgestaltung der Unter-

nehmen einzuwirken und von ausländischen Unternehmen bis zu 25% Preissteigerungen bei 

Vorliegen „nationaler“ Interessen zu verlangen (OECD 2014). Nach dem OECD Service Trade 

Restrictiveness Index weist Brasilien in fast allen Dienstleistungskategorien (von Bau über das 

Transportwesen bis zum Versicherungswesen) deutliche bis sehr deutliche Benachteiligung für 

ausländische Akteure auf (OECD 2014). 2012 trat das neue Wettbewerbsrecht in Kraft, welches 

Marktmacht einzelner Unternehmen über bestimmte Branchen eindämmen soll, besonders 

durch neue gesetzliche Regulierungen von Fusionen, Übernahmen und Joint Ventures (CADE 

2011). Diverse Wettbewerbskommissionen wachen über die Bedingungen des Wettbewerbs im 

Land. Diese Kommissionen werden dabei durch öffentliche Stellen eingesetzt (Parlament, Prä-

sident), besitzen aber für ihre Amtszeiten relativ große Autonomie (CADE 2011). 

Die staatliche Infrastruktur, aber auch die staatliche Anti-Krisen Politik basierte stark auf der 

weiteren Erschließung der brasilianischen Regenwälder, sowohl als landwirtschaftliche Nutz-

flächen, als auch zur „Hebung“ von Rohstoffen, welche im Urwaldboden schlummern. Die Ab-

holzung der brasilianischen Regenwälder ist bedingt durch die produktivere Nutzung von Tech-

nik in der Landwirtschaft gesunken, jedoch wurden zwischen 2001 und 2010 weiterhin durch-

schnittlich jährlich 16 351 Quadratkilometer Regenwald vernichtet (eigene Berechnung basie-

rend auf theamazon 2016). Im Kontext der Krise fiel zwischen 2008 und 2009 die Abholzungs-

rate von knapp 13.000 Quadratkilometer auf knappe 7.500 (the amazon 2016). Die Abholzung 

des Regenwaldes geht dabei weiterhin von statten, ist aber mittlerweile auf 5800 Quadratkilo-

meter (2016) gesunken (the amazon 2016). Die primäre Ausrichtung der brasilianischen Agrar-

konzerne besteht dabei im Export in die USA, EU und nach China (Busch 2011:131-149). Die 

Krise hat diesen Trend nur verstärkt. Der Trend zur Reprimarisierung der Exporte hat sich wei-

terhin verstärkt, die Wichtigkeit des Agrarbusiness ist institutionell wie wirtschaftlich gewach-

sen.  

2008/2009 trat der nationale Plan gegen den Klimawandel in Kraft. Mit diesem sollte das Land 

seinen Beitrag zur Bekämpfung des Klimawandels leisten, Wachstum generieren und die sozi-

ale Versorgung seiner Bürger verbessern (Goverment of Brazil 2007). Zentrale Zieldimensio-

nen stellten dabei die Aufforstung zerstörter Waldgebiete, die stärker nachhaltige Nutzung von 
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Rohstoffen durch die Industrie aber auch die Senkung der Schadstoffbelastung durch Brandro-

dungen, bzw. den generellen Schutz des Regenwaldes dar (UNIDO 2015:31-33 bzw. Gover-

ment of Brazil 2007). Im Rahmen ihrer neuen Klimaziele, bekannte sich die Regierung zu einer 

freiwilligen Reduktion der Treibhausgase zwischen 36% und zirka 39% bis 2020 (Robinson 

2010). Der ursprüngliche Gesetzestext des Planes gegen den Klimawandel beinhaltete dabei 

auch eine entsprechende Eindämmung der Nutzung von fossilen Brennstoffen. Dieser ur-

sprüngliche Vorschlag wurde jedoch durch ein präsidiales Veto verhindert. 2008/2009 konnte 

Brasilien die Entdeckung wichtiger Offshore Ölfelder verzeichnen (Ferero 2009).  

Ab 2008 begann die Regierung mit der Umsetzung des Programa Nacional de Produção e Uso 

do Biodiesel (PNPB), des nationalen Programms zur Förderung des Biodiesels. Dieses Pro-

gramm war bereits 2005 beschlossen worden. Kommentatoren wie Kovac und Zimmer nennen 

dabei hauptsächlich soziale wie ökologische Begründungen für die Etablierung des Programms. 

Im Kontext der sich abzeichnenden weltweiten wirtschaftlichen Verwerfungen, kann das Pro-

gramm als eine sozialpolitische wie wirtschaftspolitische Maßnahme betrachtet werden 

(Kovac/Zimmer 2012:43-47). Ab 2003 hatten einige Automobilproduzenten mit der Einfüh-

rung von neuartigen Flex-Fuel Motors zur Nutzung von Biotreibstoffen begonnen, als relativ 

preisgünstige Alternative zu konventionellen Treibstoffen. Dies löste eine rasante Entwicklung 

der Ethanol getriebenen Automobile in Brasilien aus. Der Anteil von Automobilen mit Moto-

ren, welche mit Benzin oder Ethanol betrieben werden können, lag 2012 bereits bei 46%, 2010 

waren bereits 82% der neuzugelassenen Fahrzeuge mit entsprechenden Motoren ausgestattet 

(Kovac/Zimmer 2012: 7). Teil dieses Erfolges war sicherlich die verpflichtende Beimischung 

von Biotreibstoffen in konventionelle Treibstoffe. Die Menge des Pflichtanteils an zugesetzten 

Biotreibstoffen wurde ab 2008 mit mindestens 2%, sowie mindestens 5% ab 2013 festgelegt 

(Kovac/Zimmer 2012:13-17). 

Wichtiger Bestandteil dieses Programms ist die Selo Combustível Social ( SCS), ein Förde-

rungsprogramm zur Steigerung der Produktivität der heimischen Bauern (Kredite, Bildungsun-

terstützung etc.). Die Produktion der Biotreibstoffe erfolgt dabei durch öffentliche Versteige-

rungen, welche bestimmte Kriterien des Ministeriums für Minen und Energie erfüllen müssen, 

so müssen zum Beispiel 80% der Grundstoffe von Betrieben eingebracht werden, welche durch 

das SCS gefördert werden. Gleichzeitig stehen 20% der auktionierten Mengen Betrieben zu, 

welche nicht gefördert werden (Silva-Santana et al 2014: 160-170). Jenes Unternehmen, wel-

ches das niedrigste Angebot zur Produktion des Treibstoffes bei Einhaltung der Richtlinien legt, 

erhält den Zuschlag, die halbstaatliche Gesellschaft Petrobras ist dabei der einzige landesweite 
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Bieter. Die Auktionen für SCS geförderte Betriebe sind dabei wiederum nach Kriterien der 

regionalen Herkunft gesplittet, die ärmeren Regionen des Norden und Nordostens sollen ent-

sprechend gefördert werden (Silva-Santana et al 2014:163-165). Die Quoten dienen dazu die 

Einkommenssituation ärmerer Bauernhaushalte zu verbessern und regionale Differenzen abzu-

bauen.  

Die Besteuerung des Biotreibstoffs richtet sich dabei nach der Herkunftsregion der Grundstoffe, 

der Steuersatz und bewegt sich dabei zwischen 0 (z.B. Familienbetriebe, Nordosten) und 

31,75% (alle Betriebe, Südosten) (Doppler/Alves Finco 2011:217-221). Betont werden muss 

dabei, dass es sich bei den nachgelassenen Steuern PIS und COFINS um Unterenehmenssteu-

eren handelt, welche eigentlich der Finanzierung des Sozialsystems dienen, aber auch andere 

Bundessteuern werden den Produzenten von Biotreibstoffen nachgelassen, bzw. gänzlich ge-

strichen (Doppler/Alves Finco 2011:219). Die Produzenten haben auch Zugriff auf besondere 

Kreditangebote durch die BNDES. Wiederum war es die staatliche Entwicklungsbank, welche 

durch ihre Kredite und Direktförderungen das Anwachsen der Biotreibstoffproduktion in Bra-

silien massiv befeuerte. So förderte die Bank den Bau einer Bioethanol Pipeline, welche die 

Versorgung des Südostens mit Treibstoff sicherstellen sollte und die drei Bundesstaaten São 

Paulo, Minas, Gerais und Goiás durchquert (McKay et al 2014:9-15). Wichtiger Aspekt dabei 

ist, dass trotz staatlicher Förderungspolitik, Arbeitskräfte meist nicht formell beschäftigt sind. 

So sind nur 29% der Arbeiter offiziell bei den Sozialversicherungen gemeldet (Kovac/Zimmer 

2012:19). 

 Die Arbeit der Zuckerrohrschneider wird dabei meist sehr niedrig emtlohnt (maximal 2x nati-

onale Mindestlohn in formaler Beschäftigung) und die Tätigkeit ist generell von prekärer Sai-

sonarbeit gekennzeichnet (Kovac/Zimmer 2012:17-20). Auch der Vorstoß brasilianischer Fir-

men, welche sich zunehmend auch der Biotreibstoffproduktion abseits des heimischen Marktes 

zuwendeten, wird dabei finanziell unterstützt. So errichteten brasilianische Konzerne wie 

Odenbrecht oder Petrobras in mehreren afrikanischen Staaten (z.B.Angola) Produktionsstätten 

zur Produktion von Biotreibstoffen (Afrikaverein 2015). Die weltweite Wirtschaftskrise 

2008/2009 ließ den Ölpreis deutlich verfallen, was wiederum die Produzenten von Biotreib-

stoffen unter Druck setzte (Tescon.de o.J.).  

Wichtige NGOs, wie das brasilianische Forum der NGOs und sozialen Bewegungen (FBMOS), 

haben 2007 eine Grundsatzerklärung abgegeben, wonach sie die Pläne der Regierung nach einer 

Steigerung der Agrarexporte ablehnen würden, da diese die Abhängigkeit des Landes vom 

Weltmarkt nur steigern würden und nicht ausreichend zur sozialen Entwicklung des Landes 
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beitragen (Fatheuer 2007:5). FMBOS wird dabei auch vom brasilianischen Gewerkschaftsver-

band CUT unterstützt. Die prinzipielle Ausrichtung auf die Produktion von Lebensmitteln zur 

Treibstoffproduktion durch die Regierung wird von internationalen Bewegungen wie Via Cam-

pesina kritisiert, gleichzeitig gibt es aber auch Unterstützung für die Produktion. Besonders die 

durch Kleinbauern dominierte Landarbeitergewerkschaften sehen eine Verstärkung des sozia-

len Aspektes des Programmes als zentrales politisches Kampffeld (Fatheuer 2007:5-7).  Be-

obachtbar ist somit wiederum die Integration von subalternen gesellschaftlichen Klassen und 

Gruppen in ein bestehendes Machtverhältnis, welches zentral in den Entwicklungsdiskurs ein-

gebunden ist. Allianzen und Widersprüchen bilden sich somit heraus, welche in einem anderen 

kapitalistischen Kontext in dieser Form nicht zu finden wären. 

Befürworter des Programms sprechen einerseits von einer stärkeren Autonomie Brasiliens von 

Erdölimporten, andererseits von den positiven Auswirkungen auf den Klimaschutz durch die 

stärkere Nutzung von erneuerbaren Energien. Betont werden muss, dass vielfach gentechnisch 

manipulierte Sorten von Zuckerrohr und Sojabohnen zum Einsatz kommen, über deren Nach-

haltigkeit sehr stark diskutiert werden kann (Busch 2011:131-140). Die massive Verwendung 

von Biotreibstoffen stellt einen maßgeblichen Faktor für die ökologische Entwicklung des Lan-

des dar, einerseits konnte dadurch der Ausstoß von Emissionen durch Automobile gesenkt wer-

den. Gleichzeitig tun sich neue ökologische Konflikte auf, einerseits durch die zunehmende 

Landnutzung für die Produktion von Biotreibstoffen. Damit verbunden ist der Vormarsch von 

großflächigen Monokulturen. Auf den ersten Blick kann argumentiert werden, dass die Anbau-

gebiete knapp 2000 km von den größten Regenwaldgebieten entfernt liegen, jedoch lässt sich 

beobachten, dass im den klassischen Viehzuchtbereichen Ländereien verkauft werden um Zu-

ckerrohr anzubauen und sich die Viehzucht immer mehr ins Landesinnere verlegt. Bis zu 88% 

der neuangelegten Zuckerrohr- und Sojafelder würden dabei auf ehemaligen Rinderweiden ent-

stehen (Lüddemann 2015). Es findet quasi ein Landtausch statt, welcher aber mit einem Vor-

dringen der Viehzüchter in die Amazonasgebiete einhergeht. 
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11. Das Hühnchen ist gelandet - Brasiliens momentane Krise  

Das Wachstum der brasilianischen Volkswirtschaft hat sich seit der Krise deutlich verlangsamt, 

2010 betrug es noch  7,8%. Seitdem sank dieser Wert kontinuierlich und erreichte 2014 einen 

Tiefststand von 0,1% (Abbildung 3). 2013 war das Land außerdem mit monatelangen Protesten 

gegen die „Verschwendungssucht“ der Regierung im Kontext der Fußballweltmeisterschaft und 

damit verbundenen Kürzungen in der Sozialpolitik wie der öffentlichen Infrastruktur konfron-

tiert. Gleichzeitig verlor die Regierung unter Führung der PT immer mehr an Rückhalt, sichtbar 

am relativ knappen Ausgang der Präsidentschaftswahl, welche Dilma Rousseff 2014 mit nur 

knapp 51% für sich entscheiden konnte und an den Verlusten für die PT bei den letzten Parla-

mentswahlen. Der konservative Kandidat Aécio Neves (Sozialdemokraten) plädierte dabei für 

die Fortsetzung von Programmen wie Bolsa Familia, gleichzeitig forderte er jedoch eine strik-

tere Budgetdisziplin und entsprechende Einsparungen in allen staatlichen Sektoren. Des Wei-

teren soll die ökonomische Öffnung des Landes vorangetrieben werden und Steuern gesenkt 

werden um Investitionen zu ermöglichen. Wichtiges Element der wirtschaftlichen Erholung soll 

wiederum die Herstellung der strikten Geldpolitik des Landes darstellen, welche unter Rousseff 

und Lula „aufgeweicht“ wurde (Coha 2014). 

11.1 Fiskalpolitik und Geldpolitik mit austeritären Zügen 

Im Zuge der ersten Präsidentschaft von Dilma Rousseff 2011-2014, bzw. der zweiten Präsi-

dentschaft seit 2014 kann von einer teilweisen Abkehr von der bisherigen wirtschaftspolitischen 

Ausrichtung der Regierung und des bestehenden Machtblockes gesprochen werden. Nach einer 

langen Phase sozial-reformistischer Politik und starker staatlicher Intervention in die wirt-

schaftliche Entwicklung, kam es unter Rousseff zu einer Neuausrichtung in Richtung einer stär-

ker angebotsorientierten Wirtschaftspolitik. Diese neue Wirtschaftspolitik zeigt außerdem spä-

testens seit 2014 zunehmend Züge einer massiven Sparpolitik (amerika21 2015). VieleWissen-

schaftler, Journalisten und politische Kommentatoren haben  den brasilianischen Staat und das 

hoch komplexe Steuersystem zum zentralen Problem, des wirtschaftlichen Abschwungs,  er-

klärt (z.B. Harpaz 2013/PWC 2015). Einen wichtigen Bestandteil der Politik der Regierung 

Rousseff stellen dabei die fiskalische Stabilität (z.B. Primärüberschüsse), die Steigerung der 

internationalen Wettbewerbsfähigkeit des Landes und die Bekämpfung der Inflation durch eine 

Anhebung des Leitzinses dar. Das Land weist seit 2013 ein Handelsbilanzdefizit auf, welches 

sich auch 2014 fortsetzte. Einem Handelsbilanzdefizit von -8,53 Milliarden Dollar steht dabei 

im Jahr 2013 einem brasilianischen BIP von 2392,09 Mrd Dollar gegenüber (Statista 2015). 
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Die Regierung entschied sich, die staatlichen Tätigkeiten zurückzufahren und dem privaten 

Sektor die Führungsrolle in Bezug auf das wirtschaftliche Wachstum des Landes zu überlassen. 

Entsprechend wurde bereits 2010 wiederum ein budgetärer Primärüberschuss von 3,1 erzielt 

(Serrano/Summa 2015:22). Rechtliche Möglichkeiten, die zusätzlichen Investitionen erlaubt 

hätten, wurden nicht entsprechend in Anspruch genommen. Das Wachstum der öffentlichen 

Ausgaben, welches maßgeblich zur Bekämpfung der Krise 2008/2009 beigetragen hatte, sank 

2011 auf nur mehr 2,2% real (Serrano/Summa 2015:20). Zwischen 2004-2010 waren im  Ver-

gleich die realen Ausgaben des Staates um durchschnittliche 3,2% pro Jahr gewachsen (Ser-

rano/Summa 2015:19)  

Verheerender war jedoch die Kürzung von Investitionen durch die öffentlichen Unternehmen. 

2011 sanken die Investitionen dieser um reale 7,8%. Als Ersatz für die Investitionen des Staates 

und der öffentlichen Unternehmen versuchte die Regierung ab 2012 Private-Public Partnership 

(PPP) Modelle als Alternativen zu etablieren. Steuerkürzungen und Kredite durch staatliche 

Banken sollten die entsprechenden Projekte attraktiv erscheinen lassen (Serrano/Summa 

2015:21). Die positive Wachstumsdynamik der staatlichen Investitionen konnten diese PPP 

Modelle jedoch nicht erreichen. Die öffentlichen Unternehmen realisierten ab 2011 wiederum 

reale steigende Wachstumsraten ihrer Investitionen. Im Jahr 2014 wurden diese jedoch wiede-

rum um 20,8% gekürzt (Serrano/Summa 2015:20). Für den gesamten Zeitraum 2008-2014 

ergibt sich somit ein durchschnittliches reales Wachstum der Investitionen der öffentlichen Be-

triebe von minus 2,7% (Serrano/Summa 2015:19-23) 

Ab 2010 wurde der Leitzins der brasilianischen Nationalbank wiederum auf über 10% angeho-

ben und stieg im weiteren Verlauf auf 14,25% im Jahr 2015 (Banco Central do Brasil o. J). 

Diese Anhebung kann jedoch nicht als stringenter Plan bezeichnet werden, vielmehr kam es im 

Zeitraum 2010-2015 zu Zinserhöhungen und Senkungen und einem anschließenden Einpendeln 

bei über 14% (2016). Durch die Erhöhung des Leitzinses sollte die Überhitzung der Ökonomie 

durch eine zu hohe (vielfach kreditfinazierte) Nachfrage gedämpft werden. Als die Wachstums-

raten des privaten Konsums jedoch - auch in Folge der Zinspolitik der BCB - einbrachen, senkte 

die Zentralbank den Leitzins. 2011-2012 können als Jahre niedrigerer Leitzinsen gesehen wer-

den (7-10,5%), ab 2013 erfolgte wiederum eine schnelle Anpassung nach oben. Die Wachs-

tumsraten des privaten Konsums erreichten nicht mehr die Höhe von 2011 (Siehe Abbildung 

8). Die Wachstumsrate des privaten Konsums sank darauf sogar kontinuierlich ab und erreichte 

2014 nur mehr 1,3% jährlich (Abbildung 8). Die Politik der brasilianischen Zentralbank kann 

dabei als direkte Ergänzung der „austeritären“ Politik der Regierung gesehen werden. Dieser 
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Politik liegen dabei orthodox ökonomische Aussagen zu Grunde: 1) staatliche Investitionen 

verhindern private Investitionen („Crowding Out“), 2) staatliche Verschuldung verhindert das 

Erreichen der „natürlichen“ Zinsrate einer Volkswirtschaft, 3) Inflation kann durch die „Ab-

kühlung“ der einheimischen Nachfrage bekämpft werden (Serrano/Summa 2014:4-23) 

Der brasilianische Staat finanziert sich dabei zu einem hohen Anteil aus direkten Konsumsteu-

ern. Mit knapp 39,1% aller Steuereinnahmen (2010) stellten direkte  Konsumsteuern die wich-

tigste Einnahme Quelle des Staates dar. Dieser Wert lag dabei über dem regionalen Durch-

schnitt der lateinamerikanischen Staaten mit 34,7% oder den OECD Staaten mit 20,5% (OECD 

2010:1-4). Besondere Problematik dabei ist, dass nicht von einer einheitlichen Konsumbesteu-

erung gesprochen werden kann. Vielmehr gibt es verschiedene parallel zu einander erhobene 

Steuern auf Konsum, die Kompetenzen der Einhebung und Administration sind dabei zwischen 

dem Zentralstaat und den Bundesstaaten aufgeteilt. Dies führt zu einem Steuerwettbewerb, wel-

cher sich vielfach negativ auf die Entwicklung der öffentlichen Haushalte auswirkt (OECD 

2010:1-4). Trotz des Charakters eines sehr föderalen Steuersystems, fließen die meisten Mittel 

jedoch an die Bundesregierung. So gingen 2010 zum Beispiel 56,62% aller Steuereinnahmen 

an die Bundesregierung, 25,09% an die Bundesstaaten und 18,29% an die Gemeinden (Afonso 

et al 2013:64-74 ). Die Bundesregierung verteilte wiederum knapp 5% der "Bundesgelder" an 

die Gemeinden und wiederum knapp 5% an die Bundesstaaten um. Die Steuerquote Brasiliens 

liegt dabei seit 2000 konstant bei über 30% des BIP, was in einem regionalen Kontext als sehr 

hoch erscheint (der regionale Durchschnitt liegt knapp über 20%). Brasilien besitzt somit eine 

Steuerquote, welche nur knapp unterhalb des OECD Durchschnitts liegt. Das System der Ein-

kommenssteuer stellt mit 21,2% der Steuereinnahmen einen geringen Anteil an den steuerli-

chen Einnahmen dar (2010), ebenso die Lohnsteuer. Kritisch betrachtet kann in diesem Zusam-

menhang die geringe Progressivität des Einkommenssteuersystems werden sowie generell die 

übermäßige Wichtigkeit von Konsumsteuern für die staatliche Finanzierung (OECD 2010:1-3 

, Afonso et al 2013:44-49). Eigentumssteuern tragen durchschnittlich 2% des BIP zum Staats-

haushalt bei. Unter der PT Regierung war der Wert bis auf 2,9% des BIP angewachsen, jedoch 

wiederum auf knapp unter 2% gefallen (OECD 2010:1-3). Die Zentralisierung der Steuerein-

treibung ist im zeitlichen Verlauf fortgeschritten, regionale Steuereintreibung existiert aber wei-

terhin.  

Nationale sowie internationale Akteure ,wie beispielsweise Wirtschaftsberatungsunternehmen 

(z.B. PriceWaterCoopers) ,kritisieren dabei die massive Komplexität des brasilianischen Steu-

ersystems (PWC 2015). Dabei sind vielfach steuerliche Vorschriften der verschiedenen Ebenen 
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im Widerspruch mit einander. Klar wird jedoch, die Entwicklung der brasilianischen Steuer-

systems zeigt eine deutliche Abhängigkeit von Konsumsteuern. Die Stabilität der staatlichen 

Budgets ist direkt mit der Entwicklung des Binnenkonsums verbunden. Die Staatliche Ver-

schuldung Brasiliens war dabei von 2005 bis 2013 rückläufig, von 68,5% des BIP auf 62,2%. 

Seit 2013 stieg die Verschuldung jedoch wieder an und erreichte mit einem Defizit von knapp 

6,2% einen der höchsten Werte seit 2000 (Serrano/Summa 2015:23). 

Ab 2012 versuchte die Regierung durch Steuererleichterungen die privaten Investitionen anzu-

kurbeln. Gemeinsam mit dem wirtschaftlichen Abschwung des Landes sanken die entsprechen-

den Steuereinnahmen des Staates (Serrano/Summa 2015:21-22). Trotz politischem Bekenntnis 

zu hohen Primärüberschüssen, sanken deren Werte kontinuierlich ab. Lag der primäre Über-

schuss zwischen 2004 - 2010 bei durchschnittlich 3,2% des BIP, so sank dieser Wert auf durch-

schnittlich 1,7% des BIP zwischen 2011 - 2014 (Serrano/Summa 2015:22). 

Der Staat muss sich dabei zunehmend bei ausländischen Investoren verschulden. Deren Anteil 

an brasilianischen Staatsanleihen ist von April 2013 bis April 2015 von 14% auf über 20% 

gewachsen (Johnson 2015). 2007 waren noch 87,19% aller Anleihen von brasilianischen Bür-

ger gehalten worden, 2014 waren es nur mehr 75,67%. Der Anteil der Anleihen, welche im 

Ausland aufgelegt wurden, sank von 11,44% auf 4,85%. Jedoch stieg der Anteil jener Anleihen, 

welche in Brasilien aufgelegt, aber von Ausländern gekauft wurden von 1,37% (2007) auf 

19,39% (2014). Ausländische Geldgeber wurden durch Anleihenkäufe in den letzten Jahren 

immer wichtiger für den brasilianischen Staat. Wichtige Investoren in brasilianische Anleihen 

stellen dabei besonders Pensionsfonds, generelle Fonds und Finanzinstitutionen dar, diese stel-

len 2014 über 60% der gekauften Anleihen (Ladeira de Medeiros 2014: 3-4). 

2007 hatte der Staat für eine entsprechende Anleihe noch 10,15% Zinsen bezahlt. Diese Zinsen 

waren mit massiven jährlichen Schwankungen verbunden. 2008 war der Zinssatz für 10-Jährige 

Staatsanleihen in Folge der Krise auf 17,75% angestiegen aber anschließend auf 9-11% gefal-

len. Seit 2012 pendelt der Zinssatz zwischen 13-14%. Die Refinanzierungskosten des Staates 

haben sich somit in den letzten Jahren erhöht. Gleichzeitig stieg auch die Volatilität des staat-

lichen Budgets an (Ieconomics o.J.). Die Zentralbank hat entsprechend den Interbanken Zins-

satz SELIC 2013 auf historische 7,50% gesenkt, steigerte diesen jedoch im Juli 2015 wiederum 

über die 13% Marke. Die Ernennung des „Fiscal Hawks“ Joaquium Levy zum Finanzminister 

kann dabei als ein klares Zeichen der Regierung an die internationalen Finanzmärkte gesehen 

werden. Jedoch scheiterte dieser bei dem Ziel einen aus seiner Sicht stabilen Haushalt zu etab-

lieren und wurde 2015 durch den bisherigen Planungsminister Nelson Barbosa ersetzt, welcher 
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einen aus Sicht der Medien „linkeren“ Kurs als sein Vorgänger einschlagen sollte (Financial 

Times 2015b). In öffentlichen Interviews bekannte sich Barbosa jedoch zur Fortsetzung des 

Kurses seines Vorgängers, insbesodere in Bezug auf die Senkung des Budgetdefizites durch 

Ausgabenkürzungen (mercopress.com 2015). Die Kreditwürdigkeit Brasiliens wurde derweil 

durch amerikanische Ratingagenturen wie S&P bzw. Moodys auf „Ramschniveau“ gesenkt 

(2015), was wiederum den Zinsdruck auf staatliche Anleihen aber auch für private Kredite er-

höhte (die Presse 2015). Die Verschuldung des gesamten öffentlichen Sektors liegt dabei bei 

65,20% des BIP (WKÖ 2015:1 / Die Presse 2015). 

Besonders das Jahr 2013 war dabei gekennzeichnet durch massive Investitionen in die Infra-

struktur der Fußball-Weltmeisterschaft 2014. Entsprechend wurde in Stadien und den öffentli-

chen Verkehr investiert. Der private Bausektor wurde für die schnelle Errichtung von Infra-

struktur mit Betriebsgenehmigungen für Flughäfen „belohnt“ (Edgerton et al 2013). Die ur-

sprünglich hohe Zustimmung in der Bevölkerung für die Weltmeisterschaft sank dabei konti-

nuierlich ab, von 78% auf 48%(Reuters 2014). Gleichzeitig versprach die Regierung einen mas-

siven ökonomischen „Boost“ durch das Großereignis (Reuters 2014). Die Ablehnung des sport-

lichen Großereignisses wandelte sich zunehmend zum Protest gegen die politische Elite des 

Landes. So sollten einige Tausend Menschen für die Errichtung von Stadien umgesiedelt wer-

den, gleichzeitig wurde auch die „Hofierung“ der FIFA durch die Regierung (z.B. Steuerfrei-

stellungen) massiv kritisiert und Korruption im Kontext der WM angeprangert(Käufer 2014). 

Das Thema Korruption stellte dabei für die PT Regierung unter Rousseff ein massives Problem 

dar, nachdem bekannt wurde, dass der halbstaatliche Erdölkonzern Petrobras über Jahre die PT 

durch Schmiergeldzahlungen unterstützt habe (Moses 2015). 

11.2 Ein gestärkter industriell-staatlicher Komplex mit niedriger Produktivitätsentwick-

lung als Nachspiel der Krise 2008/2009 

Die Investitionsquoten brasilianischer Unternehmen, aber auch deren Ausgaben für Forschung 

und Entwicklung hatten sich in Prozent des BIP leicht gesteigert, stagnierten aber im Anschluss 

wiederum. So kann zum Beispiel in Anlehnung an Marx davon gesprochen werden, dass der 

Wettbewerb der Unternehmen um Marktanteile die technische Innovation auslöse (bzw. vice 

versa). Der Kampf um Marktanteile steuere dabei die technische Zusammensetzung des Kapi-

tals und damit seine Akkumulationstendenzen und Strategien (Lotter et al 2006:352). Die Pro-

duktivität entwickelt sich hier aus dem Streben des Kapitalisten nach Profit, welcher nur durch 
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den Verkauf von Waren erzielt werden könne. Der Wettbewerb zwischen den einzelnen Unter-

nehmen ist wichtiges Element der Produktivitätsentwicklung, genau wie die Einkommens- 

bzw. Lohnentwicklung. Die nachfolgende Tabelle zeigt die Produktivitätsentwicklung in aus-

gewählten Branchen, bzw. in Industrie und Dienstleistungssektor: 

Tabelle 29: Produktivitätsentwicklung in der Industrie (Landwirtschaft, Minen, Produk-

tion, Bauwirtschaft und Industrie total) (1995-2013) 

Periode  Bauwirt-

schaft 

Bergbau- 

Minen 

Produktion  Industrie ge-

samt  

1995-2002 5,70% 7,90% -2,60% -2,10% 

2003-2009 3,20% 1,40% -1,20% -0,70% 

2011-2013 7,10% -5,60% 1,00% -0,50% 

Quelle: FGV-IBRE 2015:13  

Tabelle 30: Produktivitätsentwicklung im Dienstleistungsbereich (Handel, IT Dienste, Fi-

nanzdienstleistungen, Dienstleistungen total) (1995-2013) 

Periode  Handel IT Dienste  Finanz Dienstleistungen  

gesamt  

1995-2002 -2,40% -3,10% -0,40% -0,50% 

2003-2009 1,10% -2,70% 5,00% 0,70% 

2011-2013 1,40% 7,70% -1,00% 1,10% 

Quelle: FGV-IBRE 2015:13 

Die Produktivitätsentwicklung erscheint hier in vielen Branchen als deutlich negativ. Die Pro-

duktivität ist zum Beispiel im industriellen Sektor kontinuierlich gefallen, im Dienstleistungs-

bereich nur minimal gewachsen. Wichtiger Faktor dabei ist die Entwicklung der Investitionen, 

gezeigt durch eine Darstellung der Investitionsquoten und dem entsprechenden zeitlichen Ver-

gleich mit der VR China und Indien:  

Tabelle 31: Investitionen als % des BIP in Brasilien, VR China und Indien (2004-2009) 

Land  2004 2005 2006 2007 2008 

Brasilien 16,10% 15,90% 16,40% 17,40% 18,70% 

VR China 40,60% 41,00% 40,70% 40,10% 41,10% 

Indien  27,50% 30,40% 32,10% 34,00% 34,50% 

Quelle: OECD 2010:47  
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Die Produktivitätsentwicklung hinkt meist dem BIP-Wachstum massiv hinterher, die brasilia-

nischen Unternehmen weisen in diesem essenziellen Punkt der wirtschaftlichen Entwicklung 

wenig Dynamik auf. Diese mangelnde Produktivitätsentwicklung kann als ein wichtiger Faktor 

für den „kurzen Flug des Hühnchens“ bezeichnet werden. Meist staatliche Investitionen oder 

ausländisches Kapital lösen einen Wachstumsschub aus, welcher aber nicht von den Unterneh-

men systematisch in die Entwicklung der Produktivität sowie der Forschung und Entwicklung 

umgesetzt wird. Die produktivitätssteigernden Effekte der Reallohnsteigerungen, welche durch 

das gute wirtschaftliche Klima, verstärkte Arbeitskämpfe aber auch staatliche Mindestlohn- und 

Sozialpolitik erreicht wurden, verpuffen, wenn es darum geht eine mit der Nachfrage wach-

sende Produktivität zu entwickeln. Produktivitätssteigerungen sollten sich eigentlich aus dem 

Prinzip der kapitalistischen Konkurrenz um Marktanteile und Profit entwickeln. 

Eine Strategie für die Akkumulation auf dem heimischen Markt besteht für viele große Unter-

nehmen in einer entsprechenden Transnationalisierung und  Ausrichtung entweder auf fremde 

Märkte (z.B. EU/USA oder China) oder den Weltmarkt. Diese Orientierung auf den Export 

findet sich auch im Kontext der Politik der Regierung gegenüber den Unternehmen wieder. Die 

Unternehmen besitzen dabei durch die Entwicklungsbank BNDES die Möglichkeit billige Kre-

dite aufzunehmen, wie dies in dieser Arbeit bereits erklärt wurde (Casanova/Kassum 2013: 13-

17). 2011 wurde der Plano Brasil Maior ins Leben gerufen. Die brasilianischen Unternehmen 

sollten bei ihrem Sprung auf die internationale Bühne unterstützt werden (MIDIF 2011).  

Entsprechend versuchte die Regierung die Entwicklung der Investitionen, der Forschungsaus-

gaben sowie das Bildungsniveau der Arbeitenden zu stimulieren. Staatliche Planungsstellen 

stehen dabei in direkter Abstimmung mit den nationalen Unternehmen, die direkten Interven-

tionen der Regierung werden durch entsprechende Kredite der staatlichen Banken abgerundet 

(MIDIF 2011:1-22). Bereits seit 2004 versuchte die Regierung durch gezielte wirtschaftliche 

Planungsprozesse und Subventionen, die brasilianische Wirtschaft in Bezug auf Investitionen 

und Forschung zwecks Schaffung eines international tätigen Hochtechnologiesektors zu stimu-

lieren. Vielmehr erhöhten sich jedoch die strukturellen Abhängigkeiten vom Ausland, beson-

ders von China. Brasilien importiert beispielsweise einerseits Maschinen und Maschinenteile 

und exportiert andererseits verarbeitete Erdölprodukte.(Pereira/ De Castro Neves 2011)  

Der Prozess der Reprimarisierung der Wirtschaft läuft weiter. Besonders der chinesische aber 

auch der amerikanische Markt werden mit brasilianische Rohstoffen und Agrargütern versorgt. 

Ergebnis der steigenden Reallöhne bei gleichzeitig stagnierender Produktivität der Unterneh-
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men ist ein Handelsbilanzdefizit. Interessant erscheint hier, dass das Verhältnis zwischen Ex-

porten und brasilianischem BIP langfristig absinkt, von 15,2% im Jahr 2005 auf 11,5% im Jahr 

2014(WKÖ 2015: 2). Dies kann aber auch als relative Stärke des brasilianischen Binnenmarktes 

interpretiert werden, so liegt der Anteil heimischer Produkte (bzw. Dienstleistungen), welche 

am Binnenmarkt verkauft werden für das Jahr 2014 bei 87,50%, sprich 12,5% der verkauften 

Waren und Dienstleistungen stellen Importe dar(Serrano/Summa 2015:10). Dieser Importanteil 

an den in Brasilien verkauften Gütern und Dienstleistungen bewegt sich zwischen knapp 10-

13% (Serrano/Summa 2015:9-11). Der Anteil von Hochtechnologieexporten (z.B. Flugzeuge) 

ist derweil von 12% auf 10% aller Exporte gesunken (World Bank A). Betont werden muss 

jedoch: die brasilianische Außenwirtschaft ist viel schwächer ausgeprägt als dies in anderen 

Entwicklungsstaaten der Fall ist. So argumentieren Serrano und Summa, dass nicht die Ver-

schlechterung der brasilianischen Außenwirtschaft die jüngsten wirtschaftlichen Verwerfungen 

ausgelöst haben, sondern vielmehr die internen ökonomischen Entwicklungen (Serrano/Summa 

2015:11). Eine alleinige Erklärung der wirtschaftlichen Krise des Landes durch den außenwirt-

schaftlichen Bereich wäre somit zu kurz gegriffen. Die Inflation blieb zwischen 2012-2014 re-

lativ stabil bei etwa 6%, zeigt jedoch seit Jahresbeginn 2015 eine deutliche Aufwärtsbewegung 

Richtung 8-9% (Statista 2016).  

Abbildung 6: Anteil der Bruttoinvestitionen am BIP in % (2006-2014) 

Quelle: World Bank (F),eigene Darstellung  

Die Investionsquote ist gemessen am BIP gestiegen, sprich in der brasilianischen Volkswirt-

schaft werden mehr Ressourcen zur Investition genutzt. Diese langfristige Steigerung ist jedoch 

nur ein sehr geringer Anstieg, während Staaten wie die VR China oder Indien Investitionsquo-

ten von über 40% bzw. 30% aufweisen (World Bank F). Die Investitionsquote (öffentlicher 
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Sektor, öffentliche Unternehmen und private Unternehmen) hatte dabei in Brasilien eine äußerst 

dynamische Entwicklung gezeigt. So wuchs sie zwischen 2004-2010 um jährliche 8%, 2011-

2014 nur mehr 1,8% (Serrano/Summa 2015:23). Das Wachstum der gesamten Investitionsquote 

weist teilweise massive zeitliche Brüche auf. 2011 war das Wachstum auf 6,7% gefallen um 

2012 auf -0,7% abzustürzen und schließlich 2013 auf 6,0% zu steigen und 2014 auf -4,3% 

einzubrechen (Serrano/Summa 2015:23). Eine wichtige Komponente der Entwicklung der In-

vestitionsquote, die totale Investition in Bautätigkeit (öffentlich wie privat), war 2004-2010 mit 

5,8% jährlich gewachsen, 2011-2014 mit nur mehr 2,8% pro Jahr (Serrano/Summa 2015:23). 

Deutlich wird der Absturz der Investitionen im Bereich neuer Maschinerie, wuchsen die Inves-

titionen für neue Maschinen zwischen 2004-2010 durchschnittlich um  12,3% jährlich, so sank 

die Wachstumsrate zwischen 2011-2014 auf durchschnittlich -0,7%.(Serrano/Summa 2015: 23-

24). 

Die öffentliche Hand wie auch die staatlichen Unternehmen, welche maßgeblich durch ihre 

Ausgaben zum Anstieg der Investitionsquote beigetragen hatten, senkten wie bereits erwähnt 

ihren Mitteleinsatz für Investitionen ab. Autoren wie Summa und Serrano sehen darin eine di-

rekte Auswirkung der Reduktion der staatlichen Ausgaben bzw. der wirtschaftspolitischen Neu-

ausrichtung in Richtung einer stärker marktzentrierten Wirtschaftspolitik (Serrano/Summa 

2015:31-32). Der heimische Konsum ist dabei eine der zentralen Triebkräfte für die wirtschaft-

liche Entwicklung des Landes. Vergleicht man die Konsumausgaben der brasilianischen Be-

völkerung mit dem BIP, so ergeben sich Konsumausgaben zwischen knapp 79% bis 83% des 

BIP (WKÖ 2015). Diese heimische Nachfrage wurde durch die Sozialpolitik der Regierung 

aber auch durch die tarifliche Durchsetzung der Gewerkschaften stimuliert. Nach den beiden 

oben genannten Autoren, Serrano und Summa, hinkte seit 2010 die heimische Produktion der 

realen Nachfrage im Land hinterher (Serrano/Summa 2015:24).  

Im Kontext der Investitionen der privaten Unternehmen stellt sich in einer kapitalistischen 

Marktwirtschaft die wichtige Frage, wie die Unternehmen ihre Investitionen finanzieren kön-

nen. Eine der wichtigsten Möglichkeiten stellen dabei Kredite dar. Die BNDES stellt im brasi-

lianischen Kontext eine wichtige Quelle für langfristige Finanzierungen von Investitionen dar, 

während die privaten Banken meistens auf eine kurzfristige Geldvergabe setzen. Diese „Rol-

lenverteilung“ hat sich im Kontext der Krise weiter verfestigt. So beträgt der Anteil der BNDES  

an längerfristigen Krediten (3 Jahre +) 2011 72%, der Anteil der staatlichen Banken Banco do 
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Brasil und Caixa Federal gemeinsam 15%. Der Anteil der anderen Banken beschränkt sich so-

mit auf 13% (Colby 2012:6). Das Zinsniveau der staatlichen Banken (besonders der BNDES) 

liegt dabei deutlich unter jenem der privaten Banken, so ersichtlich in folgender Tabelle:  

Tabelle 32: Ausgewählte Banken und ihr durchschnittliches Zinsniveau (1996-2009): 

HSBC ITAU Uni-

banco SA 

CITI-

BANK 

Banco do Brasil  

(staatlich) 

BNDESPAR 

(staatlich) 

10,90% 9,80% 7,10% 6,60% 1,40% 

Quelle: Colby 2012:17 

Die Gewinnausschüttungen der BNDES an den brasilianischen Staat haben sich auch in den 

letzten Jahren massiv erhöht. Die Bank verlangt dabei von Unternehmen einen geringeren Zins-

satz als andere Bankinstitute und zeigt sich, was Rückzahlungen betrifft, äußerst nachsichtig 

gegenüber ihren Schuldnern. So weist das Institut einen sehr geringen Anteil an nicht einbring-

baren Krediten im Vergleich zu anderen Banken auf (Colby 2012:7-10). Nach Berechnungen 

verschiedener Autoren liegen die Zinsen der BNDES deutlich unter dem Basiszinssatz der bra-

silianischen Nationalbank SELIC. Die Differenz zum Leitzins beträgt zwischen 5-10% (z.B. 

Colby 2012:20). Die privaten Geschäftsbanken konzentrieren sich vielmehr auf kurzfristig stark 

verzinste Kredite im Bereich der privaten Unternehmen und Haushalte. Diese „Arbeitsteilung“ 

wurde in den letzten Jahren beibehalten und erweist sich als relativ stabil. Die Zinskosten der 

privaten Kredite liegen dabei auch deutlich über den Refinanzierungskosten der staatlichen 

Banken (Rezende 2015:11-14). Außerdem spielt die hohe Verzinsung der brasilianischen 

Staatsanleihen eine wichtige Rolle. Für Privatbanken ist es teilweise lukrativer, entsprechende 

Anleihen aufzukaufen als Kredite an den Privatsektor zu vergeben. Die Entwicklungsbank soll 

dabei die langfristige Finanzierung der brasilianischen Unternehmen sicherstellen, jedoch wird 

oft kritisiert, dass sie größtenteils Unternehmen finanziere, welche ohne Probleme ausländische 

oder heimische Geldquellen anzapfen könnten. Die kleineren und mittleren brasilianischen Un-

ternehmen nehmen hier eine außerordentlich wichtige Rolle ein, da sie in den Jahren nach der 

Krise - den Autoren Machado und Peirreras zu Folge - für 99% aller entstandenen formalisier-

ten Jobs verantwortlich gewesen sind (Machado/Parreiras 2012:4).  

Zur direkten Finanzierung der kleinen und mittleren Unternehmen hat die Entwicklungsbank 

eine Kreditkarte ausgegeben, welche schnelle Transaktionen mit einem gesicherten Kreditrah-

men garantiert. Bedingung hierfür ist aber, dass Produkte und Dienstleistungen, welche die Un-
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ternehmen benötigen, im Land selber gekauft werden müssen. Die Bank  verwendet dabei ver-

schiedene Definitionen an, was in den Bereich der Klein- und Mittelunternehmen einzurechnen 

ist: einerseits Mikrounternehmen (bis zu 9 Mitarbeitern), Kleinunternehmen (10-49 Mitarbei-

ter) und Mittelunternehmen (50-249 Mitarbeiter). Die kleineren Unternehmen beklagen in die-

sem Zusammenhang besonders, dass die Finanzierung von Projekten durch die privaten Ge-

schäftsbanken nur schwer möglich sei. Die Zahl der kleinen Unternehmen mit einer aktiven 

BNDES Kreditkarte hat sich seit ihrer Einführung 2003 von 1928 auf 332.720 im Jahr 2010 

gesteigert (Machado/Parreiras 2012:4). Die Wichtigkeit der staatlichen Finanzierung der 

BNDES, besonders der Kredite durch das Finanzministerium, wächst dabei kontinuierlich an. 

Dies stellt einen der Hauptkritikpunkte an der Entwicklungsbank dar, da sich die öffentliche 

Hand verschuldet um meist großen Unternehmen entsprechend günstige Kredite zu gewähren. 

Tabelle 33: BNDES Bilanz in Mrd. Real (2010-2014) 

 06/2014 % 2013 2012 2011 2010 

Bargeld 2,7 0,30% 0,5 10,3 5,4 10,1 

Kredite 588,3 72,20% 566,2 492.1 425,5 361,6 

Aktien 82,40 10,10% 85,8 94,4 99,6 107,5 

Sicherheiten 98,3 12,10% 91 86,5 73,90 50 

Andere  42,6 5,20% 39,5 32,30 20,40 19,8 

Gesamte Aktive 814,3 100,00% 782 715,6 624,80 549 

FAT 192,4 23,60% 176,20 161,90 146,30 132,3 

PIS/PASEP 33,6 4,1% 33,60 32,80 31,70 30,8 

Finanzministe-

rium 

433,20 53,20% 413,20 376 310,8 253,1 

Internat. Kredite 34,70 4,30% 31,20 23,3 22,40 19,8 

Andere 46,30 5,70% 67,1 69,4 52,6 47,2 

Beteiligungsge-

winne 

74,10 9,10% 60,7 52,20 61 65,9 

Gesamte Passiva 814,13 100,00% 782 715,60 624,80 549 
Quelle: BNDES 2012 u. 2014 

Die BNDES konnte dabei ihre Wichtigkeit als staatlicher Betrieb deutlich steigern, ihre Divi-

dendenzahlungen übersteigen die Zahlungen anderer öffentlicher Unternehmen (z.B. Petrobras) 

bei weitem (Musacchio/Lazzarini 2014). Die BNDES realisiert den geringsten Wert für die 

Cost-Income Ratio der brasilianischen Banken, sprich die Kosten in Gegenüberstellung zu den 

Einnahmen fallen am geringsten aus. Mögliches Erklärungsmuster hierfür sind die eher lang-

fristigen Kredite der staatlichen Entwicklungsbank. Durch deren längere Laufzeit, als auch de-

ren geringere Zinsbelastung sind weniger Ausfälle zu erwarten, was wiederum die Verwal-

tungskosten der Bank senkt (Colby 2012:18). 
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Tabelle 34: nicht einbringbare Kredite BNDES im Vergleich mit anderen Banken (2009-

2011)           

 

 

 

Quelle:Colby 2012:19 

 

Tabelle 35: Cost/Income Ratio Durschnitt ausgewählter brasilianischer Banken (1996-

2009) 

Citibank  HSBC Banco do Bra-

sil  

Banco Itau Uni-

banca  

BNDES  

84,00% 71,00% 70,00% 59,00% 19,00% 

Quelle: Colby 2012:17 

Die wirtschaftlichen Verflechtungen zwischen dem staatlichen Sektor, den Staatsunternehmen 

und den privaten Unternehmen nehmen dabei immer weiter zu. Die Entwicklungsbank erzielt 

die höchsten Gewinne beim Ankauf von Unternehmensanteilen. Diese Gewinne übersteigen 

die Zinseinnahmen durch Kredite. Der Konzern bündelt einen großen Anteil an öffentlichen 

Beteiligungen, welcher in den wenigsten Fällen eine operative Mehrheit der Unternehmensan-

teile bedeutet, aber eine mehr oder weniger direkte Teilhabe staatlicher Akteure an unterneh-

merischen Entscheidungen ermöglicht (Musacchio/Lazzarini 2014:27-35). Dies lässt sich auch 

daran erkennen, dass die Zahl der Unternehmen, welche sich direkt/indirekten (durch Holdings) 

im Besitz der BNDES (bzw. ihrer Tochter BNDESPAR) befinden, von knapp 60 (2006) auf 75 

(2009) gestiegen ist. Dabei hält die Entwicklungsbank durchschnittlich zwischen 12-14% der 

Unternehmensanteile. 

 

 

 

 

 

Bank  2009 2010 2011 

BNDES  0,20% 0,15% 0,14% 

Andere Banken 4,30% 3,20% 3,16% 



                                                                                                                                                                                     115 

 

Tabelle 36: Anteil der BNDES an großen brasilianischen Unternehmen 2015  

Firma  Branche  % der Anteile  

Fibria  Papiererzeugung  30,40% 

JBS  Fleischerzeugung & Verarbei-

tung 

24,60% 

Eletrobras  Energieerzeugung  18,70% 

Petrobras  Ölproduktion & Verarbeitung  17,30% 

ALL  Logistik  12,10% 

VALE Bergbau  8,40% (geschätzt) 

Embraer  Luftfahrttechnik 5,40% 

Braskem  Petrochemie  5,00% 

Quelle: Leahy 2015 

Die Entwicklungsbank besitzt ein klares Profil, welche Sektoren von ihr gefördert werden, ob-

wohl mit Ausnahme von Glückspiel, Immobilienwirtschaft und dem Finanzsektor alle wirt-

schaftlichen Bereiche gefördert werden sollten (BNDES 2015). Nach einer Studie des Bera-

tungsuntersnehmens Valor beschränkt sich die Bank aber de facto auf nur 5 industrielle Zweige, 

welche von ihr massiv unterstützt werden (Torres/Góes 2013). Der Telekommunikationssektor, 

welcher noch 2002 11% des Portfolios der Bank ausgemacht hatte, war auf knapp 2% gesunken, 

die Lebensmittelindustrie war zwischen 2002 und 2012 von de facto 0% auf 6% angewachsen 

(Torres/Góes 2013). Die Sektoren mit massiver BNDES Präsenz sind Erdölgewinnung und 

Verarbeitung (bzw. Erdgas), Bergbau, Nahrungsmittel und Papierproduktion. Als interessant 

erscheint hierbei, dass die genannten Sektoren nicht als „nationale Prioritäten“ durch die Re-

gierung Lula und Rousseff ausgerufen wurden(MIDIF 2011). Die Beteiligungen am brasiliani-

schen Erdölkonzern Petrobras und am Bergbaukonzern VALE sind für 60% der Investitionen 

der Entwicklungsbank verantwortlich (Torres/Góes 2013). Weitere 20% sind auf die Unterneh-

men JBS Frois (Fleischproduktion), Electrobras (Energie), Brasilina (Holdinggesellschaft für 

diverse Energieproduzenten) und diverse andere Energiekonzerne aufgeteilt (Torres/Góes 

2013).  

Trotz der Forcierung eines innovativeren Industriesektors, unterstützten gleichzeitig staatliche 

Akteure, wie zum Beispiel die BNDES, den Aufbau großer Konzerne in arbeitsintensiven aber 

wenig technologisierten Branchen wie der Rinderzucht oder der Textilproduktion. Hier zeigt 

sich wiederum ein widersprüchlicher Moment der brasilianischen Wirtschaftspolitik. Einerseits 

sollen technologische Innovativen und die entsprechende Produktivität gefördert werden, 

gleichzeitig aber arbeitsintensive Produktion durch Kredite und Exportförderungen bestärkt 
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werden. Beispiel für eine erfolgreiche Etablierung einer internationalen Unternehmung mit 

massiver staatlicher Unterstützung stellt der JBS Fribois Konzern dar. Dieser wurde mit Kredit-

Unterstützung der BNDES zum Marktführer in Brasilien im Bereich Rinderzucht/Schweine-

zucht bzw. Fleischverarbeitung und durch Übernahmen in den USA und Australien konnte sich 

die Firma mittlerweile als einer der weltweit größten Fleischproduzenten etablieren (Leahy 

2015). JBS Fribois kann somit als Beispiel des industriell-staatlichen Komplexes dienen. 

Selbst der Neoliberalismus der 1990er Jahre konnte die prinzipielle Struktur des industriell-

staatlichen Komplexes nur beschädigen, aber nicht gänzlich auflösen. Betont werden muss in 

diesem Sinne auch, wie klein diese großbürgerliche Klasse ist. Santos bestimmt für 2008, dass 

nur 0,5% der Bevölkerung der Kategorie Großbauer oder Großkapitalist angehören, 3,5% der 

Bevölkerung erscheinen als Kleinunternehmer (Small Employer). Dem stehen 40,00% höher 

ausgebildete Angestellte bzw. ausgebildete Industriearbeiter gegenüber. 39,2% erscheinen da-

bei als Marginalisierte, als Arbeiter im informellen Sektor, als Kleinbauern oder prekäre Selb-

ständige (Santos 2010:27-37). Die Sozialpolitik der PT Regierungen sowie das günstige kon-

junkturelle Umfeld haben einigen Teilen der brasilianischen Bevölkerung den sozialen Aufstieg 

ermöglicht. An der grundsätzlichen Struktur der brasilianischen Gesellschaft hat sich jedoch 

nichts geändert. In diesem Sinne muss die Krise als eine Kontinuität verstanden werden. Der 

Komplex zwischen staatlichen und wirtschaftlichen Eliten blieb auch im Kontext der weltwei-

ten Krise bestehen.  Ein Beispiel für die enge Verzahnung zwischen staatlichen und privaten 

Akteuren findet sich im Versuch „nationale Champions“ für die Weltmärkte zu bilden. 

Als Beispiel kann der bereits erwähnte Plano Brasil Maior zur Steigerung der internationalen 

Wettbewerbsfähigkeit brasilianischer Unternehmen gesehen werden (MIDIF 2011). Die Stra-

tegie der Entwicklung „Nationaler Champions“ erlitt jedoch immer wieder Rückschläge, so im 

Falle der Unternehmensgruppe um Eike Batista. Dieser Multimilliardär versucht mit Kreditun-

terstützung durch die BNDES, zum größten Händler für Erdölprodukte und Besitzer einiger 

Förderstätten zu werden. Doch dieser Versuch scheiterte, als Mrd. schwere Future Options auf 

Erdölprodukte von seinen Kunden eingelöst wurden und diese nicht bedient werden konnten. 

Vor seiner rapiden Verarmung äußerte sich der Unternehmer sehr wohlwollend über die Ent-

wicklungsbank. Diese sei „die beste Bank in der Welt“(Pearson 2015). Die Entwicklungsbank 

hatte dabei seinen teilweise höchst spekulativen Geschäften mit sehr günstigen Krediten unter 

die Arme gegriffen. Eike Batista und seine EBX Gruppe stehen dabei sinnbildlich für eine 

ganze Reihe von Unternehmen, wie zum Beispiel auch das bereits erwähnt JBS-Fribois (Pear-

son 2015). 
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Das Wachstum und die Dynamik dieser Unternehmen sind dabei direkt von der Interaktion mit 

den staatlichen Akteuren abhängig. Maßgebliche Ökonomen wie Marx oder Schumpeter ver-

suchten einen sinnbildlichen „Archetypen“ wie den innovativen Entrepreneurs Schumpeters o-

der den Kapitalisten und den Schatzbildner Marxs zu entwerfen um kapitalistische Dynamiken 

erklären zu können (Elliot 1980:45-68). Im brasilianischen Kontext scheint dies ein wenig kom-

plexer. Die Krise hat dabei diese Besonderheiten des brasilianischen Kapitalismus verstärkt und 

nicht abgeschwächt. Der Staat entwickelt die Unternehmen, wie die Unternehmen den Staat 

entwickeln. Der staatliche Sektor ist im Sinne Poulantzas, ein umkämpftes Terrain mit massi-

ven inneren Widersprüchen. Brasilien weist in seiner jüngeren Vergangenheit eine stark auf 

den Binnenmarkt orientierte wirtschaftliche Entwicklung auf, doch war es Lula da Silva, wel-

cher die Unternehmer aufforderte, ihre Angst vor internationalen Geschäften abzulegen und 

den Schritt zur Internationalisierung zu wagen. Lula erscheint hier wiederum als in den staat-

lich-industriellen Komplex eingebundenes Element, welches der nationalen Bourgeoisie er-

klärt, dass sie sich endlich im Big Business weltweit einbringen sollte (Hamilton 2011: 39-45). 

Problematisch erweist sich hierbei die stärker werdende internationale Einbindung. Gleichzei-

tig fällt das Land aber im internationalen Wettbewerb immer weiter zurück (Stichwort Produk-

tivitätsentwicklung, Abhängigkeit von Rohstoffexporten) 

11.3 Aus der Krise in die Krise? Brasiliens Machtblock destabilisiert sich zunehmend  

Ranghohe Mitglieder der Regierung und des Parlaments wurden 2015 der Bestechlichkeit be-

schuldigt, federführende Kader der PT sogar verurteilt (Rüb 2015). Unter die sozialen Proteste 

der Marginalisierten aus den Armensiedlungen mischten sich immer mehr Angehörige der Mit-

telschicht. Die Proteste richteten sich ursprünglich gegen die direkten Auswirkungen der WM, 

die verbreitete Korruption und soziale Missstände. Dies brachte die Präsidentin in deutliche 

Schwierigkeiten und führte zu Zugeständnissen, wie der Öffnung des Gesundheitssystems für 

kubanische Ärzte um die Unterversorgung bestimmter Gebiete ausgleichen zu können (Wirt-

schaftsblatt 2013). Gleichzeitig wurde eine immer größere Entfremdung zwischen der ange-

wachsenen Mittelschicht und der Regierung sichtbar. Diese „verbündete“ sich im Rahmen von 

Straßenprotesten mit den politischen und wirtschaftlichen Eliten, welche die Regierung der PT 

beseitigen wollten. So wurden die Proteste durch die monopolisierten Medien weitgehend un-

terstützt (Russia today-deutsch 2016). Der Einfluss der MST auf die Regierung scheint dabei 

zu schwinden. So ist seit 2015 die Vertreterin des Agrarbusiness Kátia Abreu Landwirtschafts-

ministerin des Landes (Watts 2015). Abreu wurde von Medien wir politischen Gegnern mit 

dem Spitznamen „Kettensägen Königin“ bedacht, was auf ihren Lobbyeinsatz zur Lockerung 
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der Schutzpolitik für bedrohte Regenwälder verweist. In Interviews hat sie des Weiteren bereits 

mehrmals auf die Möglichkeit verwiesen, Brasilien zum weltweit führenden Argrarexporteuer 

zu machen (Watts 2015).Die  Wichtigkeit des landwirtschaftlichen Sektors lässt sich dabei an 

folgenden Zahlen erkennen: 25% des brasilianischen BIPs sind direkt/indirekt mit den Aktivi-

täten des Agrarsektors verbunden, 30% aller formalen Arbeitsverhältnisse sind vom Agrarsek-

tor abhängig und Agrarprodukte stellen knapp 40% der Exportewertes des Landes dar (Bun-

desministerium für Ernährung,Landwirtschaft und Verbraucherschutz 2013:3). 

Die Agrarindustrie ist dabei von einem relativen Ungleichgewicht zwischen den großen de facto 

Industriebetrieben und den Subsistenzbetrieben kleiner Bauern gekennzeichnet. Primäre 

Ausrichtung der ersten Gruppe besteht im großflächigen Export oder der industriellen 

Weiterverarbeitung der erzeugten Güter. Brasilien erzeugte zum Beispiel 2012/2013 31% der 

weltweiten Sojabohnen und stellt mit einem Weltmarktanteil von 38% den größten Produzenten 

von Soja dar. Bei Orangensaft, Kaffee und Korn stellt das Land ebenfalls den weltgrößten 

Exporteur dar(Busch 2011: 131-149 / Bundesministerium für Ernährung,Landwirtschaft und 

Verbraucherschutz 2013). Im Bereich der Fleischverarbeitung von Schweinen, Rindern und 

Geflügel variiert es zwischen dem 4 und den ersten Platz was die Exportzahlen betrifft. 

Landwirtschaftliche Produkte erweisen sich neben Rohstoffen als in ihrer Entwicklung 

dynamische Exportgruppe. Das Profil der agrarisch tätigen Unternehmer wandelt sich jedoch. 

Der Typus des Patriarchen verschwindet immer mehr und wird durch CEOs abgelöst (Busch 

2011:131-149). Das brasilianische Kapital, welches den landwirtschaftlichen Sektor 

kontrolliert, öffnet sich immer mehr dem staatlichen wie ausländischen Sektor. Die Zahl 

börsennotierter Agrarkonzerne steigt immer weiter an, diese sind für ausländische Investoren 

besonders interessant (Gartlan 2010:7-9). Ausländische Investitionen (FDI) in den Bereich der 

Landwirtschaft variierten zwischen 1996 und 2009 zwischen 1% und 29% aller FDIs in 

Brasilien, stabilisierten sich jedoch auf einem durchschnittlichen Niveau von knapp 

20%(Santana/ Nascimento 2012:35 ).Multinationale Konzerne spielten dabei eine sehr wichtige 

Rolle. Von den 25 größten Nahrungsmittelkonzernen betreiben 21 geschäftliche 

Niederlassungen in Brasilien(Santana/ Nascimento 2012:35 ) 

.Der Anteil des landwirtschaftlichen Sektors am BIP bewegt sich zwischen 5-7% und zeigt seit 

einigen Jahren einen rückläufigen Trend. Gleichzeitig dominieren primäre Güter und Rohstoffe 

die Exporte Brasiliens (Nascimento 2011:15). Das Agrarbusiness in Brasilien ist dabei stark 

mit dem öffentlichen Sektor verbunden, einerseits durch Kredite staatlicher Banken, teilweises 

öffentliches Eigentum an den Unternehmen aber auch durch die Abhängigkeit von öffentlicher 
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Infrastruktur. Vertreter der Agrarlobby besetzen wichtige Posten in der Regierung und die 

Wahlkämpfe vieler Parlamentarier werden durch die Agrarlobby bezahlt. Die massive Steige-

rung der Exportzahlen, wäre ohne einen entsprechenden Ausbau der öffentlichen Infrastruktur 

nicht möglich gewesen. Auch die Agrareliten sind somit in den industriell-staatlichen Komplex 

eingebunden und erleben einen deutlichen Aufschwung ihres Einflusses (Prange 2015). 

Abbildung 7: Wachstumsraten BIP in %(2004-2014) 

Quelle: World Bank Group(D)  

Treueste Anhänger der Regierung stellen die ärmeren Bewohner des brasilianischen Nordos-

tens dar, welche massiv vom Ausbau der öffentlichen Infrastruktur profitiert hatten, während 

in den industriellen Zentren im Süden die Opposition deutliche Wahlerfolge verzeichnete. Mit 

der Parlamentswahl 2014 kam es dabei zu einem deutlichen Rechtsruck, die PT verlor Sitze, 

während rechte Oppositionsparteien zulegten. Innerhalb des Regierungsblocks kam es dabei 

auch wiederum zu einer Verschiebung in Richtung der Mitte-rechts Parteien des Bündnisses. 

Auf die Demonstrationen im Zuge der Fußballmeisterschaft, den wachsenden medialen Druck 

und den Machtverlust der PT reagierte die Regierung in Form eines politischen Schwenks. In-

nerhalb des regierenden Blocks bestehen dabei auch deutliche Spaltungstendenzen, so verkün-

dete der Präsident des brasilianischen Senates, die Präsidentin mit allen juristischen Mitteln 

bekämpfen zu wollen, obwohl seine Partei der Regierung angehört (Schenk/Franzen 2015).  

Die neue ökonomische Politik der Regierung unter den bereits erwähnten Finanzministern Levy 

und Barbosa zeigt dabei deutlich austeritäre Züge. Stärkere Haushaltsdisziplin und die Senkung 

der staatlichen Verschuldung stehen dabei im Vordergrund. Mittel hierfür ist die Senkung der 

Sozialausgaben und der Abbau von staatlichen Leistungen für die Bevölkerung. Ersten drasti-
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schen Einschnitt stellt die Senkung der Arbeitslosenversorgung in Dauer und Höhe dar (Fran-

zen 2015). Gleichzeitig sprechen auch führende Vertreter der PT von der Notwendigkeit von 

Haushaltskürzungen, um das Land langfristig zu stabilisieren. Jedoch regt sich massiver Wi-

derstand gegen diese Politik, einerseits innerhalb linker Kreise in der PT aber andererseits auch 

in den Gewerkschaften bzw. sozialen Bewegungen (z.B. MST). Der brasilianische Arbeits-

markt ist dabei wiederum von Prozessen der Prekarisierung betroffen. So soll die Auslagerung 

von unternehmerischen Dienstleistungen in Subunternehmen und Outsourcing gesetzlich er-

leichtert werden. Die sozialen Veränderungen, welche auf eine Ausdehnung des formalen Sek-

tors bei gleichzeitig steigendem Lebensstandard für die Lohnarbeiter gestützt waren, scheinen 

zu mindestens in Teilen wiederum zur Disposition zu stehen (BBC 2015). Als Beispiel kann 

das Gesetz 4330 gelten, welches die Ausweitung des Einsatzes von Leiharbeitskräften ermög-

lichen soll. Nach Angaben des internationalen Gewerkschaftsverbandes Industry All arbeiten 

knapp 25% aller formal Beschäftigten Brasiliens in Formen von Leiharbeit. Ziel des Gesetz-

vorschlages, welcher bereits im Abgeordnetenhaus angenommen wurde, stellt die Möglichkeit 

dar, dass Unternehmen nicht nur Dienstleistungen wie Wachdienst, Kantinenpersonal, Reini-

gung durch Leiharbeit abwickeln können, sondern auch die „Kernbereiche“ der Unternehmen 

(z.B. Ingenieure) durch externe Leiharbeiter besetzen zu können (Industry All 2013 bzw. AS-

COA 2015). 

Der Gesetzesentwurf wurde dabei durch einen Abgeordneten der PDMB 2013 initiiert, Finanz-

minister Levy unterstützt das Vorhaben ausdrücklich, während die meisten PT Parlamentarier 

und die Präsidentin den entsprechenden Vorstoß ablehnten (AS-COA 2015). Aber auch Ange-

hörige der PT Fraktion stimmten im Abgeordnetenhaus für die Vorlage. Entsprechend war es 

im Vorhinein zu Demonstrationen des Gewerkschaftsverbands CUT und der Landlosenbewe-

gung MST gegen das neue Gesetz gekommen, welches nun im Senat abgestimmt werden muss. 

Die PT Abgeordneten begründeten ihre Zustimmung zum neuen Gesetz damit, dass staatliche 

wie halbstaatliche Betriebe (Petrobras, Banco do Brasil) von den entsprechenden Regelungen 

ausgenommen sind (Alves 2015). Nach der knappen Wahlniederlage bei den Präsidentschafts-

wahlen 2014, versucht die Opposition unter der Führung der Sozialdemokraten die Präsidentin 

durch ein Amtsenthebungsverfahren zu stürzen. Im April 2016 erscheint die Absetzung der 

Präsidentin als sehr wahrscheinlich, Angesichts breiter Demonstrationen gegen die Regierung, 

aber auch des Austritts der PMDB aus dem Regierungsbündnisses Rousseffs. Ihre Rolle im 

Skandal um die Wahlspenden durch den halbstaatlichen Erdölkonzern Petrobras sowie die Ver-

fälschung öffentlicher Statistiken wird dabei als Begründung für eine Amtsenthebung genannt. 
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Einer der prominentesten Verfechter dieser Enthebung ist der bereits erwähnte Präsident der 

Senates Eduardo Cunha, welcher wiederum selbst im Mittelpunkt von Korruptionsvorwürfen 

steht (Franzen 2015B). Soziale Bewegungen wie die Landlosenbewegung MST als auch der 

Gewerkschaftsverband CUT haben 2015 wiederum der Präsidentin ihre Unterstützung zugesi-

chert, auch wenn das Vertrauen in die Politik der Regierung durch die fiskalischen Sparmaß-

nahmen und den mangelnden Dialog mit den sozialen Akteuren geschwunden ist. Angesichts 

der massiven Angriffe auf die sozialen Errungenschaften der PT Regierungen, scheint sich eine 

neue Art des Zweckbündnisses zwischen maßgeblichen Akteuren anzukündigen (LaInfo.es 

2016). 

So sprechen Vertreter der MST vom massivsten Angriff der politischen wie gesellschaftlichen 

Eliten auf die Rechte der arbeitenden Bevölkerung seit dem Ende der Militärdiktatur (ame-

rika21 2015). Der Austausch des Finanzministers im Dezember 2015 kann als Zeichen gegen-

über den sozialen Bewegungen verstanden werden, da es zu diesem Zeitpunkt auch zu einer 

massiveren Mobilisierung durch soziale Bewegungen wie Gewerkschaften gegen das Amtsent-

hebungsverfahren kam. Der neue Finanzminister Barbosa verkündete jedoch bei seiner Amts-

einführung im Dezember 2015, dass das Ziel eines primären Überschusses von 0,5% des BIP 

auch weiterhin gültig sei (Pons 2015). Der politische Machtkampf zwischen einer angeschla-

genen Präsidentin und der Opposition scheint immer mehr zu eskalieren. Sowohl Anhänger wie 

Gegner der Regierung haben in den letzten Monaten zu Massenkundgebungen mobilisiert. Kri-

tische Stimmen aus dem Regierungslager sprechen von einer neoliberalen Wende, welche seit 

2010 innerhalb der Regierung stattgefunden haben soll (Serrano 2015).  

Im Zuge des wirtschaftlichen Aufschwungs des Landes hat sich auch eine Verschuldungsdyna-

mik der privaten Haushalte in Gang gesetzt. Der Anteil der privaten Haushaltsverschuldung im 

Vergleich zum verfügbaren Einkommen ist auf 40% angewachsen (2012), brasilianische Haus-

halte müssen bis zu 23% ihres tatsächlichen Einkommens der Tilgung und Zinsen von Kon-

sumkrediten aufwenden. Die Verzinsung genereller Konsumkredite liegt mit 50% Zinssatz 

(2012) im regionalen Vergleich deutlich über dem Schnitt, Kolumbien weist zum Beispiel 2012 

einen Zinssatz von knapp 20% auf, Chile sogar unter 20%. Die Laufzeit der brasilianischen 

Konsumkredite beträgt durchschnittlich unter 10 Jahre, Chile und Mexiko weisen knapp 20 

bzw. 30 Jahre als Laufzeit auf (IMF 2013:5). Die brasilianischen Haushalte haben sich vor 

allem für Konsumgüter verschuldet, aber auch die Zahl der Kredite für Immobilien ist ange-

wachsen. 2012 wurden knapp 10% des brasilianischen BIP an die Haushalte verborgt, dieser 

Wert war seit 2002 kontinuierlich mit Wachstumsraten von knapp 20% pro Jahr angestiegen.  
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Die brasilianische Bevölkerung weist somit eine deutliche Verschuldungsdynamik auf, beson-

ders die neuen Mittelschichten, welche im Zuge der Politik der Regierung Lula/Rousseff deut-

lich anwuchsen. Besonders die Zahl der Kreditkartenbenutzer ist in den letzten Jahren beson-

ders im Segment der mittleren Einkommen angewachsen. Aber alle Einkommensschichten wei-

sen eine steigende Verschuldungsdynamik auf. So sind die Kredite der untersten 5% der Ein-

kommen zwischen 2003 und 2009 um 20,2% gewachsen (IMF 2013:8). Die Zahl der Haushalte 

mit Kreditkarten ist von 2003 bis 2009 um durchschnittlich 7,3% gewachsen (nun besitzen 

26,8% der Bevölkerung eine Kreditkarte), die Zahl derer, die reguläre Bankkredite in Anspruch 

nehmen ist um 5% gewachsen, während die Inanspruchnahme sonstiger Formen von Krediten 

sogar um 18,3% gestiegen ist (IMF 2013:5-12).  

Die Kreditvergabe an Haushalte und Unternehmen ist in den letzten Jahren angewachsen, das 

Kreditvolumen gemessen am brasilianischen BIP liegt dabei bei knapp 49% des BIP (2012). 

2002 war dieser Wert noch bei 25% gelegen. Das Kreditvolumen im Vergleich zum BIP ist 

somit massiv angewachsen, trotz einer vergleichsweise dynamischeren Entwicklung des brasi-

lianischen BIP (IMF 2013:1-3). Der Anteil der nichteinbringbaren Kredite liegt 2012 bei knapp 

über 2%. Von einem systematischen Risiko für den brasilianischen Bankensektor kann dem-

nach besonders angesichts der hohen Eigenkapitalmittel noch nicht gesprochen werden(Federal 

Reserve of St.Louis A). Mit dem Abklingen der starken Wachstumsraten drohen jedoch zuneh-

mend mehr Haushalte in finanzielle Probleme zu gelangen. Betont werden muss jedoch, dass 

die 49% Kredite am BIP international zu den niedrigsten Werten gezählt werden können (IMF 

2013:15-16). Dies kann auch als Faktor im Kontext der Proteste gegen die Regierung gewertet 

werden. Eine neue ökonomisch wie sozial aufgestiegene Mittelschicht befürchtet angesichts 

der sich verschlechternden wirtschaftlichen Lage wiederum ihren eigenen Abstieg (Levine 

2015). Der Anstieg des privaten Konsums hat sich zum Beispiel in den letzten Jahren kontinu-

ierlich reduziert und fiel 2014 mit 1,3% Wachstum deutlich hinter die Hochstände von knapp 

6,5 im Jahr 2008 zurück(World Bank H). Nur 1998 waren mit knapp 3,8% schlechtere Kons-

umsteigerungen realisiert worden. Wie bereits erwähnt stellt die Binnennachfrage einen wich-

tigen Bestandteil der wirtschaftlichen Entwicklung  des Landes dar(World Bank H) . 
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Abbildung 8 Wachstumsraten der privaten Konsumausgaben in %(2004-2014) 

 

Quelle: World Bank (H) 

Deutliche Gründe für die zunehmende Erlahmung des privaten Konsums durch den Binnen-

konsum stellen die sinkenden Zuwächse in den realen Einkommen der Haushalte (besonders 

der ärmeren) dar. Die Zuwachsrate des privaten Konsums lag zwischen 2004 und 2008 bei 

jährlich durchschnittlich 4,8%, zwischen 2009 und 2013 war der Zuwachs auf jährlich 3% ge-

sunken (Serrano/Summa 2015:12-13). Wichtig ist dabei auch, dass sich die Zuwächse zwischen 

2004 und 2008 relativ kontinuierlich bewegten, außer 2005 waren die Zuwächse meist zwi-

schen 5-6% angesiedelt. 2009-2013 war zwar von Zuwächsen der realen Einkommen gekenn-

zeichnet, diese fielen jedoch schlechter aus als in der Periode zuvor. Daneben war die Periode 

durch große Unsicherheit der realen Einkommensentwicklung gekennzeichnet, so verteile  sich 

das Wachstum der realen Einkommen zeitlich höchst ungleich  (Serrano/Summa 2015:15). 

Wichtiger Bestandteil der Debatte um Wirtschaftswachstum und Akkumulation ist dabei die 

Versorgung der Volkswirtschaft mit Energie. Im Kontext der Debatten über Ökologie und 

Nachhaltigkeit,nehmen besonders erneuerbaren Energieformen eine wichtige Position ein. Bra-

silien weißt dabei einen besonders hohen Anteil an erneuerbaren Energien auf, wichtiger Ener-

gieträger ist dabei die Wasserkraft. Der Anteil der erneuerbaren Energie im Vergleich zu kon-

ventionellen Energieträgern ist in der folgenden Grafik dargestellt(UNIDO 2015:29-31). 
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Tabelle 37:Anteil der erneuerbaren Energieträger an der brasilianischen Energieversor-

gung in % (2005-2012) 

 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 

E. 44,70% 45,20% 46,10% 46,10% 47,30% 45,10% 44,00% 42,40% 

N.E 55,30% 54,80% 53,90% 52,70% 52,70% 54,90% 56,00% 57,60% 

Quelle: Unido 2015:29 

Brasiliens Nutzung erneuerbarer Energieträger wird dabei vielfach als im internationalen Ver-

gleich vorbildlich bezeichnet, so liegt der weltweite Anteil erneuerbarer Energieträger zur 

Stromproduktion im Durchschnitt bei 19,4%, die OECD Staaten weißen im Jahr 2010 gar nur 

einen Wert von 17,7%  auf(UNIDO 29-30). Die Erzeugung von erneuerbaren Energie stellt 

dabei bis zum Beginn der Krise ein lukratives Geschäftsfeld dar, mit dem Ausbruch der Welt-

wirtschaftskrise wurde jedoch das ausländische Kapital wiederum abgezogen, was zu einem 

Abfallen der Investitionen in erneuerbare Stromproduktion von 12,5 Mrd.$ auf 5,4Mrd$  im 

Zeitraum zwischen 2008 und 2012 führte (UNIDO 2015:29) .Der Anteil der Windkraft an der 

erzeugten Energie zum Beispiel ist mit 0,90% minimal, weißt jedoch zum Beispiel mit 86% 

Anstieg im Jahr 2012 eine enorme Wachstumsdynamik auf(UNIDO 2015:29-30). Angesichts 

der steigenden Nachfrage nach Energie und nationaler wie internationaler Verpflichtungen, hat 

sich die Regierung zum langfristigen Ziel des Ausbaus der Wasserkraft bekannt. Bis 2030 soll 

die Stromproduktion des Landes verdoppelt werden, bis 2021 sind bereits 121 Mrd.$ zum Aus-

bau von Kraftwerken budgetiert (UNIDO 2015:35-37).  

2015 wurde das Land von einer der schwersten Umweltkatastrophen erschüttert, welches Bra-

silien in seiner Geschichte bisher erleiden musste. Ein Rückhaltebecken einer der größten Mi-

nen des Landes war gebrochen, worauf sich knapp 50 Mio. Tonnen an teilweise hochgiftigen 

Materialien in den Fluss Rio Doce ergossen hatten und mehrere Personen töteten.  Mehrere 

hunderttausende Menschen mussten durch Tankwagen mit Trinkwasser versorgt werden, viele 

Flussfischer haben ihre Einkommensquelle verloren, einige Dörfer und Straßen sind durch 

Überschwemmungen schwer beschädigt worden. Die brasilianische Justiz reagierte auf die Un-

willigkeit des Betreibers zur sofortigen Entschädigung von Betroffenen, mit der Einfrierung der 

Konten des Betreibers, die Regierung soll an das Unternehmen Forderungen von bis zu 5 Mrd. 

$ stellen (Kreutzmann/Lüddemann 2015). Kritische Stimmen merken jedoch an, dass 97% der 

verhängten Umweltstrafen in Brasilien nicht exekutiert würden. Die Bergbaukonzerne sein po-

litisch über Parteigrenzen hinweg vernetzt sein und könnten sich alleine auf die Stimme von 
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200 Parlamentariern verlassen, um entsprechenden Sanktionierungen zu entgehen (Kreutz-

mann/Lüddemann 2015). 

  



                                                                                                                                                                                     126 

 

12. Conclusio  

Ziel dieser Arbeit ist im chronologischen Verlauf die Kontinuitäten und Neuordnungen des 

wirtschaftlichen Regimes Brasiliens mit Hilfe regulationstheoretischer Theorie zu beleuchten. 

Im abschließenden Teil dieser Arbeit möchte ich die aus der Auswertung unterschiedlichster 

Quellen getroffenen regulationstheoretischen Ableitungen darlegen. Betont werden muss je-

doch werden, diese Arbeit stellt einen thematischen Überblick dar, welcher versucht einzelne 

Elemente mit einander zu vernetzen. Beginnen möchte ich mit dem Konkurrenzverhältnis. Das 

Konkurrenzverhältnis kann als der Kampf der einzelnen Kapitale um Extraprofite verstanden 

werden. Durch technische Innovationen, Arbeitsdruck und Druck auf die Löhne wollen sich die 

einzelnen Kapitalisten, eine größere Profitrate sichern. Die einzelnen Kapitalien in Brasilien 

müssen dabei als vielfach Branchen dominierende Einzelkapitalien verstanden werden. Dazu 

Karl Marx:  

„Die Akkumulation, welche unter der Herrschaft des Privateigentums Konzen-tration des Ka-

pitals in wenigen Händen ist, ist überhaupt eine notwendige Konsequenz, wenn die Kapitalien 

ihrem natürlichen Lauf überlassen werden(Marx 1968:488).“  

Marx beschreibt das Monopol als eine logische Konsequenz des Kapitalismus, wenn sich ein-

zelne Kapitalien durchsetzen, ihre Gegner vernichten und deren Marktanteile an sich reißen. Im 

brasilianischen Kontext muss vielmehr von der Dynamik der staatlichen Planung gesprochen 

werden, die einzelnen Kapitalien existieren immer in Symbiose mit dem staatlichen Bereich, 

sprich die Rolle des Kapitalisten als alleinigen Herren über das Kapital wird somit in Frage 

gestellt. Doch von einer „Planwirtschaft“ staatlicher Prägung zu sprechen ist auch nicht mög-

lich, schließlich handelt es sich um eine Vereinigung zwischen staatlichen Akteuren und priva-

ten Kapitaleignern. Der Staat fungiert quasi als „kollektiver“ Kapitalist, er rüttelt nicht an den 

grundlegenden Eigentumsstrukturen, vielmehr sichert er diese ab. In diesem Sinne muss im 

brasilianischen Kontext von einem teilweise s privaten Monopolkapitalismus mit großem staat-

lichen Einfluss gesprochen werden. Dieser Kapitalismus stellt dabei eine Allianz zwischen 

staatlichen Eliten und „Patriarchen“ dar (staatlich-industrieller Komplex). Der brasilianische 

Kapitalismus integriert damit quasi auch Elemente aus vorkapitalistischen Epochen und bildet 

ein relativ eigenständiges „Verständnis der Arbeitsteilung zwischen dem staatlichen und dem 

privaten Sektor“. Marx tituliert im oberen Zitat die Konkurrenz als definitiven Wegbereiter des 

Kapitalismus. Der Aufstieg und der Untergang von einzelnen Kapitalien erscheint dabei als das 

innere Wesensgesetz des Kapitalismus. Im Versuche immer neue Extraprofite zu erwirtschaf-
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ten, betreiben die einzelnen Kapitalisten die immer weitere technische Aufrüstung ihrer Be-

triebe und drängen so auf die produktive Entwicklung (sprich die Entwicklung der Produktivi-

tät).  

Vielmehr kann in Brasilien vom Prinzip einer teilweisen Rentenökonomie gesprochen werden, 

welch auch durch die Regierungen Lula und Rousseff auch offensiv forciert wurden. Dabei ist 

das Land von der internationalen Verwertung von Rohstoffen und Agrargütern abhängig, diese 

Branchen sind dabei auch sehr interessant für ausländische Investoren. Die mangelnde Produk-

tivitätsentwicklung, die teilweise sehr starke Fokussierung auf Produkte des primären Sektors, 

die Existenz einiger großer Marktbeherrschender Unternehmen und die geringen Forschung-

und-Entwicklungsdynamik gehen dabei einher mit staatlicher Intervention. Der Staat über-

nimmt direkt oder indirekt die Aufgaben eines Kapitalisten. Das Verhältnis zwischen staatli-

chen Akteuren und den „Clans, Patriarchen und Großunternehmen“ ist dabei widersprüchlich. 

So hat zum Beispiel die gute wirtschaftliche Entwicklung (Reallohngewinne für breite Bevöl-

kerungsteile, Wirtschaftswachstum) sich nicht in der Investitionstätigkeit der Unternehmen nie-

dergeschlagen. 

Wichtige Konstante dieser Verbindung zwischen den Patriarchen und dem Staat stellen dabei 

die staatlichen Banken und besonders die BNDES dar. Die Entwicklungsbank kontrolliert ei-

nen beachtlichen Teil der brasilianischen Volkswirtschaft durch ihre Unternehmensbeteiligun-

gen, entsprechend sind viele Unternehmensgründungen und Fusion nur durch die Kredite der 

Entwicklungsbank möglich, bzw. erleichterten diese . Die Bank stellt dabei ein direktes Instru-

ment der brasilianischen Wirtschaftspolitik dar, so sind Konzerne wie JBS Frois durch entspre-

chend zinsgünstige Kredite in ihrer Gründung und Internationalisierung unterstützt worden. 

Die BNDES dehnte in der Krise ihre Kreditvergabe sogar noch aus, als klare antizyklische 

Antwort auf die Verwerfungen des Finanzmarktes.  

Wiederum staatliche Investitionen haben den Konjunkturmotor angeworfen, welcher jedoch 

wiederum zu stottern begann als die steigenden Realeinkommen nicht durch steigende Investi-

tionen begleitet wurden und sich wiederum zunehmend zur Problematik für die unproduktiven 

Unternehmen entwickelte. Im fordistischen Regulationsregime in Westeuropa und den USA 

kann von einer keynesianistischen Wirtschaftspolitik gesprochen werden, welche mit einer 

größtenteils klaren Arbeitsteilung zwischen dem staatlichen und dem privaten Sektor verbun-

den war.  

In Brasilien kann in diesem Sinne  von einem „deformierten Keynesianismus gesprochen“ wer-

den.  
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Der Staat schafft durch seine interventionistische Wirtschaftspolitik Nachfrage, die Einkom-

men der Unternehmen welche durch die staatliche Politik anwachsen, werden jedoch nicht in 

höhere Produktivität (bzw. Investitionen) umgesetzt. Der Konjunkturmotor stirbt  ab, sobald 

der staatliche Konsum zurückgefahren wird. Diese Wirtschaftspolitik stellt dabei die logische 

Ergänzung, bzw. Notwendigkeit in einem kapitalistischen System in welchem die Kapitalisten 

nicht durch Produktivitätsentwicklung ihrer eigenen Akkumulation antreiben wollen. Gleich-

zeitig bedient die interventionistische Wirtschaftspolitik wiederum diese nicht „unproduktive 

„Kapitalisten, es gibt somit eine wechselseitige Dynamik.  

Neben dem Staat stellt sich dabei eine strukturelle Abhängigkeit vom Ausland dar, in Form von 

Kapital welches investiert wird und wiederum neben der staatlichen Politik zur Stimulierung 

der wirtschaftlichen Entwicklung beiträgt. Die politische Neuausrichtung der Wirtschaftspoli-

tik der Regierung in Form sinkender öffentlicher Investitionen, erschütterte entsprechend die 

akkumulativen Dynamiken des brasilianischen Kapitalismus. 

 Betont werden muss dabei besonders, dass es eine relativ starke Binnenorientierung der brasi-

lianischen Wirtschaft gibt, mit Ausnahmen weniger Sektoren. Wichtig ist dabei zu betonen, 

dass trotz dieser geringen außenwirtschaftlichen Abhängigkeit sind diese ausländische Investi-

tionen sehr wichtig um die Akkumulation des brasilianischen Kapitals sicherzustellen. Die 

starke Verbindung zwischen den staatlichen Akteuren und den privaten Unternehmen, stellt 

dabei eine direkte Abhängigkeit von einander dar. Das brasilianische Konkurrenzverhältnis hat 

sich somit auch im Kontext einer progressiv-keynesianistischen Regierung nicht geändert. Viel-

mehr haben auch progressive Regierungen auf den Komplex zwischen staatlichen Institutionen 

(besonders Banken) und großen von einzelnen Clans und Fraktionen ausländischen Kapitals 

dominierte Firmen gesetzt und nicht an den grundsätzlichen Eigentumsverhältnissen und Ak-

kumulationsdynamiken gerüttelt. Dieser Komplex zwischen privaten und staatlichen Akteuren 

ist dabei in den letzten Jahren keineswegs schwächer geworden, vielmehr haben besonders die 

Beteiligungen der Entwicklungsbank BNDES diesen Komplex noch weiter verstärkt.  

Der brasilianische Kapitalismus weißt eine strukturelle Abhängigkeit von der Verwertung von 

Natur und Natürlichkeit auf. Alle Regierungen seit Vargas haben auf das Konzept der „Moder-

nisierung“ durch Ausbeutung von natürlichen Ressourcen gesetzt. Naturflächen werden dabei 

zu Ressourcen, diese Ressourcen sind dabei aber höchst ungleich verteilt und in den Händen 

einiger weniger Familien, Konzernen und staatlichen Stellen konzentriert. Besonders der staat-

liche Sektor ist dabei eine „Strukturpeitsche“ welche die Modernisierung (sprich die Aneignung 
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und Verwertung von Landflächen und Natur) vorantreibt und dabei strategische Partnscher-

schaften mit inländischen wie ausländischen Kapitalfraktionen eingeht. Bestes Beispiel ist da-

bei der Belo Monte Staudamm welcher die „Modernisierung““ (durch Elektrifizierung) des bra-

silianischen Hinterlandes verkörpert. Teile dieses politischen Anspruchs auf die Modernisie-

rung des Landes, wurden dabei zu dezidierten Bestandteilen der brasilianischen Antikrisen Po-

litik. Der Anspruch der Modernisierung durch staatliche Infrastrukturpolitik kann somit als 

klare Kontinuität im Kontext der regulativen Verhältnisse des brasilianischen Kapitalismus ge-

sehen werden und erfuhr im Kontext der Krise eine entsprechende Aufwertung. 

Der Prozess der Aneignung von Natur und Natürlichkeit passiert dabei aber nicht widerspruchs-

frei und wird von massiven Konflikten zwischen unterschiedlichen sozialen Akteuren begleitet. 

Mit der Wahl des ersten progressiven Präsidenten seit mehreren Jahrzehnten, wurden auch so-

ziale Bewegungen wie die Landlosenbewegung MST in den Machtblock der neuen Regierung 

integriert. Die Interessen von agrarischer Oligarchie und landlosen Kleinbauern trafen dabei 

aufeinander, teilweise wurden trotz massiver Widersprüche, beide Seiten in die Agrar und Um-

weltpolitik des Landes integriert. Wichtig ist dabei, dass ein wichtiger Bestandteil des brasilia-

nischen Agrarkapitalismus die direkte, plündernde Landnahme („ursprüngliche Akkumula-

tion“) ist. So werden Regenwälder zum Beispiel durch Agraroligarchen und ihre Helfer in pri-

vates Eigentum umgewandelt, während nur ein kleiner Teil dieser illegalen Landnahme durch 

landlose Bauern passiert. Im Agrarsektor kann somit auch von einem Komplexzwischen staat-

lichen und privaten Akteuren gesprochen werden. Akkumulation durch die Verwertung von 

Natur und Natürlichkeit ist ein integraler Bestandteil des brasilianischen Kapitalismus. Die För-

derung der Agrarindustrie erweist sich als kontinuierliche Akkumulationsstrategie einiger bra-

silianischer Kapitalisten  

 Diese Strategie einzelner Akteure wird dabei durch staatliche Politik aber auch entsprechende 

finanzielle Unterstützungen (z.B. Kredite der BNDES) unterstützt. Programme wie die Forcie-

rung der Biodieselnutzung stellen dabei Beispiele dar wie auch subalterne Akteure in die kapi-

talistische Akkumulation eingebaut werden. Durch gesetzliche Verpflichtungen für Mindest-

quoten für ärmere Regionen, werden auch diese subalternen Akteure zum „Nutznießer“ der 

akkumulativen Strategien des Komplexes zwischen Agraroligarchen und staatlichen Akteuren. 

Diese teilweise Einbindung in die akkumulativen Dynamiken macht es für alternative Akteure 

wie Kleinbauern und Landlosenbewegungen schwer, die entsprechende Entwicklung anzugrei-

fen, bzw. verschieben sich die Bedürfnisse der „Basis“ dieser sozialen Bewegungen. So sehen 

viele Akteure in der Erstreitung besserer Bedingungen was Abnahmequote und Abnahmepreise 
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betrifft zentrale politische Momente. Subalterne Kräfte sind somit in den Machtblock integriert 

worden. Mit dem Bekenntnis zu „Green Growth“ als Strategie gegen den wirtschaftlichen Ver-

fall des Landes wurden wiederum die großen Agrarkapitalisten innerhalb des Machtblocks, ge-

meinsam mit ihren ausländischen Unterstützern aufgewertet. Faktoren wie die Personalpolitik 

der Regierung (z.B. Agrarlobbyistin als Ministerien)sprechen jedoch für eine strukturelle Ver-

drängung der subalternen ländlichen Akteure wie der MST aus dem Machtblock der Regierung.  

Im Kontext des Wirtschafts- und Sozialpolitik unter den Präsidenten der PT, kam es zu einer 

massiven „Formalisierung“ und „Aufwertung“ von Arbeitsverhältnissen. Diese Formalisierung 

war dabei Ausgangspunkt aber auch Bestandteil von Klassenkämpfen. Innerhalb des Kontext 

Brasiliens muss dabei besonders darauf verwiesen werden, dass nicht alle Arbeitskräfte „for-

malisiert“ sind. Innerhalb der arbeitenden Klassen ergeben sich somit wiederum Bruchpunkte 

und Widersprüche zwischen formalisierter und informeller Arbeit. Die 1990er Jahre waren ge-

kennzeichnet von massiven Angriffen der Regierung auf die Beschäftigten der staatlichen Un-

ternehmen, welche im Zuge einer neuen Wirtschaftspolitik entsprechend Privatisiert wurden. 

Diese Privatisierung waren meist mit einer entsprechenden Prekarisierung und Informalisierung 

verbunden. Im Kontext der „progressiven“ Regierungen unter Rousseff als auch Lula, kam es 

hierbei zu einer politischen Umkehr. Die PT als Partei mit starker historischer Verbindung mit 

den Gewerkschaften (welche formalisierte Arbeitskräfte vertreten), bemühte sich um eine ent-

sprechende Integration derer in den Machtblock der Regierung. 

Im Zuge des wirtschaftlichen Aufschwunges des Landes eröffneten sich für soziale Akteure 

wie die Gewerkschaften neue Spielräume was den Charakter und das Ausmaß formalisierter 

Arbeit betrifft. Sichtbar wird dies deutlich durch den offensiven Charakter vieler Arbeits-

kämpfe. Waren die 1990er Jahre durch massive soziale Kämpfe zur Abwehr von Verschlech-

terungen der Lebenslagen der formalisierten Arbeitskräfte gekennzeichnet, so wandelte sich 

deren Charakter zunehmend in Richtung offensiver Verbesserungen für formalisierte Arbeits-

kräfte. Die gewerkschaftliche Organisation der arbeitenden Klassen ist dabei aber nicht gestie-

gen. Die Einkommensgewinne welche durch gestiegene Löhne realisiert werden konnten sind 

sehr ungleich verteilt. Industrielle Fachkräfte und staatliche Bedienstete (welche den größten 

Teil der brasilianischen Gewerkschaftsbewegung ausmachen) haben die höchsten Einkom-

mensgewinne durch höhere Löhne erzielen können. Gleichzeitig hat die Regierung besonders 

im Kontext der Krise die Gewerkschaften in die Antikrisenpolitik durch die gezielte Anhebung 

des Mindestlohns und längerfristige Festlegung eines Mechanismus wie die Mindestlöhne an-

gehoben integriert. Die gute wirtschaftliche Performance des Landes, löste eine Formalisierung 
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von Arbeitsverhältnissen aus. Jedoch muss betont werden, auch formalisierte Arbeit bedeutet 

nicht unbedingt sozial abgesicherte Arbeit (besonders angesichts der Möglichkeit des Arbeit-

gebers Arbeitskräfte relativ leicht zu entlassen). Die Formalisierung von Arbeitsverhältnissen 

passierte dabei besonders in Branchen die in akkumulative Exportstrategien eingebunden sind, 

wie zum Beispiel der Bergbau. Ebenfalls lassen sich „Wellen“ der Formalisierung im staatli-

chen Sektor erkennen  

Die Sozialpolitik der Regierung, besonders das Beihilfenprogramm Bolsa Familia hat die Ein-

kommen ärmerer Haushalte anwachsen lassen. Besonders für Angehörige der informellen Ar-

beiterklasse stellt es einen wichtigen Bestanteil des eigenen Einkommens dar. Diese gesteiger-

ten Einkommen haben den Druck auf ärmere Haushalte gesenkt unbedingt Arbeit aufnehmen 

zu müssen, in Folge waren viele Unternehmen angesichts steigender Erwartungen der Arbeits-

kräfte entsprechende formalisierte und besser bezahlte Arbeitsplätze anzubieten. Die Sozialpo-

litik der Regierung führte, für die arbeitende Bevölkerung positiv entschiedene Arbeitskämpfe, 

gemeinsam mit der guten wirtschaftlichen Performance des Landes zu einer starken Steigerung 

der Einkommen der marginalisierten Teile der Bevölkerung. Deren Einkommen wuchsen sogar 

schneller als die Einkommen der reichsten Teile der Bevölkerung. Diese Einkommensgewinne 

durch Sozialprogramme, aber auch die Steigerung der Reallöhne wirkten sich positiv auf die 

wirtschaftliche Entwicklung des Landes aus. Im stark Binnenorientierten brasilianischen Kapi-

talismus blieb die Umsetzung von höheren Einkommen in eine höhere Produktivität der Unter-

nehmen jedoch aus. Entsprechend „verpufften“ diese Einkommenseffekte und dienten nicht als 

Stabilisatoren des wirtschaftlichen Aufschwunges des Landes. Entsprechend kann vom Über-

gang von einer „austeritär-depressiven“ Regulierung des Lohnverhältnisses im Kontext der 

1990er Jahren hin zu einer „formalisiert-teilfordistischen“ Regulierung gesprochen werden. 

Diese neue Form der Regulierung steht jedoch wiederum im Zentrum von sozialen Kämpfen 

und kann keineswegs als abgesichert gelten. Vielmehr befindet sich mit dem wirtschaftlichen 

Abschwung des Landes, wiederum eine prekarisierende Politik im Vormarsch. Als Beispiel 

kann hier die Debatte um das Gesetz 4330 gesehen werden. Die Möglichkeit betriebliche Tä-

tigkeiten in Form von Leiharbeitern zuzukaufen ,stellt einen massiven Angriff auf die formali-

siert-abgesicherten Bereiche des brasilianischen Arbeitsmarkts dar. Auch in Bezug auf die ge-

nannte Debatte um die Möglichkeiten der Leiharbeit zeigt sich deutlich, Begrifflichkeiten wie 

„abgesichert“, „prekär“ oder „formal“ müssen immer im regionalen Kontext gesehen werden. 

So sind knapp 25% der brasilianischen Arbeitnehmer als Leiharbeiter beschäftigt und unterlie-

gen weniger strengen sozialen Schutzmechanismen wie andere formale Arbeitsverhältnisse. 
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Die Achse zwischen den Gewerkschaften und der PT geführten Regierung scheint hier zuneh-

mend zu zerbröckeln. So stimmten auch einige Abgeordnete der Arbeiterpartei dem Vorschlag 

nach der Ausweitung der Möglichkeiten der Leiharbeitereinsatzes zu. Diese Zustimmung sym-

bolisierte eine zunehmende Entfremdung zwischen der Regierung und der Gewerkschaft, aber 

auch anderen sozialen Akteuren. Passierte im Kontext der weltweiten Krise 2008 eine gezielte 

Anhebung der Mindestlöhne und eine Ausdehnung der staatlichen Sozialleistungen so scheint 

nun eine Bewegung in die gegengesetzte Richtung gestartet zu sein. 

Die „solidarische Ökonomie“ kann als ein entsprechender alternativer Ansatz zur Integration 

subalterner Schichten und Klassen gesehen werden. Als reale Alternative zu kapitalistischen 

Strukturen kann sie jedoch nicht gelten, denn in ihrer Größe stellte sie keine wirkliche Alterna-

tive zur kapitalistischen Akkumulation dar. Vielmehr wurden hier entsprechende Nischen ge-

schaffen und durch stattliche Politik abgesichert, in diesem Sinne wurden Akteure in den Herr-

schaftsblock der Regierung integriert, welche sich eigentlich als Alternative oder besser als 

Konfrontation zu kapitalistischen Strukturen verstehen. Die progressiven Teile der Regierung 

haben es jedoch unterlassen diese alternativen ökonomischen Formationen als großflächige Al-

ternative zum Kapitalismus zu propagieren und eine entsprechende Massenmobilisierung oder 

gar eine „ökonomische“ Revolution zu versuchen. 

Das Geldverhältnis oder „monetäre Restriktion“ (Becker 2013:42) kann im Kontext der Krise 

als eine veränderliche Größe bezeichnet werden. Der Grundlegende Kurs der brasilianischen 

Zentralbank kann als strikter Kurs zur Bekämpfung der Inflation durch hohe Leitzinse bezeich-

net werden. Um die unmittelbaren Effekte der Wirtschaftskrise 2008 abzufedern, wurden zwar 

die Geldpolitik entsprechend gelockert aber der prinzipielle Kurs der „gezielten“ Inflationsbe-

kämpfung nicht verlassen, sondern vielmehr nur für einen kurzen Zeitraum „ruhend“ gestellt. 

Die prinzipielle Hochzinspolitik ist dabei ein politischer Konsens, welcher auch durch Akteure 

wie die Regierungen Lula und Rousseff entsprechend mitgetragen wurde. Die BCB weist dabei 

eine höhere strukturelle Abhängigkeit von politischen Entscheidungen auf als andere Zentral-

banken, ist sie doch entgegen dem internationalen Trend nicht unabhängig sondern weißungs-

gebunden . Diese Tatsache verdeutlicht, dass es sich bei der Zinspolitik um einen hegemonialen 

Moment handelt. 

Die Hochzinspolitik der BCB schlägt sich auch entsprechend in international sehr attraktiven 

Realzinsen nieder, welche das ausländische Kapital  anziehen. Dieser Kapitalzufluss führt ge-

meinsam mit dem zuströmenden Kapital aus dem Rohstoffverkauf zur tendenziellen Aufwer-
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tung des brasilianischen Real. Diese Aufwertung schlägt sich meist in Form chronischer Über-

bewertung nieder und kann zu entsprechend scharfen Abwertungen in Krisenzeiten führen. 

Diese Überbewertung kann dabei als relativ konstanter Begleiter im brasilianischen Kontext 

gesehen werden. Die privaten Geschäftsbanken, sowohl unter inländischer wie ausländischer 

Kontrolle, stehen dabei als kurzfristige Geldgeber mit relativ hoher Verzinsung zur Verfügung. 

Die staatlichen Banken  und hierbei besonders die Entwicklungsbank BNDES bieten hingegen 

langfristige Kredite mit günstigerer Verzinsungen . Die Politik der Zentralbank kann als primär 

zu Stabilisierung der brasilianischen Währung ausgerichtet gesehen werden, welche oftmals 

mit den Wachstumsdynamiken einer primär Binnenorientierten Volkswirtschaft oftmals in 

Konflikt gerät. 

Im Kontext der Antikrisenpolitik, aber auch der Politik im Anschluss an die Krise 2008 kam es 

zu einer entsprechenden Aufwertung der staatlichen Banken. Bedingt durch bereits erfahrene 

Krisen aber auch gesetzliche Regulation besitzen die brasilianischen Banken dabei große Ei-

genkapitalpolster. Während private Banken ihre Kreditvergabe tendenziell als Reaktion auf die 

internationale Krise einschränkten, begann die staatlichen Banken mit der entsprechenden Stei-

gerung der Kreditvergabe. Bereits vor der Krise stieg  die private Verschuldung massiv an, 

besonders Angehörige der neuen „Mittelschicht“ nahmen Kredite auf um sich Luxusgüter wie 

Autos, Kühlschränke und Klimaanlagen leisten zu können. Brasilianische Kredite an Private 

weißen dabei eine kurze Laufzeit und eine höhere Verzinsung auf als entsprechende Kredite in 

anderen lateinamerikanischen Staaten. Vielfach passierte die Verschuldung der Haushalte je-

doch nicht durch Kredite, sondern durch Kreditkarten, der Verwendung in Brasilien entspre-

chend in den letzten Jahren angewachsen ist. Entsprechend verbreitet sind auch Abstiegsängste 

der „neuen Mittelschicht“ welche befürchtet wiederum sozial abzurutschen. 

Die derzeitige Krise Brasiliens kann als Fortsetzung, oder besser als Widerkehr eines krisen-

haften Kapitalismus gekennzeichnet werden welche durch innere Widersprüchlichkeiten in die 

Krise gerät, aber einen stark regionalen Kontext besitzt. Mit der Möglichen Absetzung von 

Dilma Rousseff als Präsident, bekommen die Ereignisse natürlich eine größere Dramatik als 

zuvor. Dieses Abrutschen in die Krise wird dabei begleitet durch die äußerst fragmentierte po-

litische Führung des Landes und dem zunehmenden auseinanderbrechen des Machtblockes 

welcher die Regierungen der PT Präsidenten bisher abgesichert hatte. Wie bereits erwähnt hat 

die Steigerung der Einkommen und Löhne, sich nicht auf die Investitionstätigkeit der Unter-

nehmen ausgewirkt, vielmehr stagniert diese auf einem niedrigen Niveau (im Vergleich zu 
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BRICS Staaten wie der VR China). Die Regierung hat im selben Moment durch Investitionstä-

tigkeiten und eine generell keynesianistisch-interventionistische Politik die konjunkturelle Ent-

wicklung des Landes stimuliert und den „Konjunkturmotor“ befeuert. Die Steigerung der Kon-

sumausgaben als Möglichkeit die Konjunktur zu stimulieren sinken immer weiter ab und wer-

den wie bereits erwähnt nicht zur systematischen Produktivitätsentwicklung in einem stark do-

minierenden Binnenmarkt genutzt. Alternativen aber auch Ergänzungen zur staatlichen Inter-

vention stellen ausländische Kapitalimporte dar. 

Durch die Forcierung von Exporten als generelle Konstante brasilianischer Wirtschaftspolitik, 

aber auch durch die Formierung von brasilianischen Weltkonzernen, werden besonders Roh-

stoff- und Agrargüterproduzenten gefördert. Brasilien erlebt somit eine Reprimarisierung seiner 

Exporte, während die Exporte von technologisch höherwertigen Gütern tendenziell sinken und 

fördert diese Tendenz grob gesprochen auch noch. Die Exporte können dabei den brasiliani-

schen Konjunkturmotor zum Laufen bringen, ihn aber auf Grund ihrer  Struktur ,aber nicht 

dauerhaft stabilisieren. In dieser prekären ökonomischen Lage mobilisierte einerseits die ver-

breitete Korruption aber auch die teuren internationalen Großveranstaltungen  wie die Fußball-

weltmeisterschaft und drohend Kürzungen an Sozialleistungen und Verschlechterung der öf-

fentlichen Infrastruktur subalterne Schichten zum Protest gegen das Vorgehen der Regierung. 

Die Proteste der Subalternen wurden aber immer mehr von Angehörigen der Mittelschicht „ge-

kapert“ welche die Regierung für einen allfälligen sozialen Abstieg verantwortlich machen. 

Obwohl große Teile der neuen Mittelschicht erst durch die Politik der Regierungen Lula und 

Rousseff den sozialen Aufstieg geschafft hatten. 

Korruption als alleiniges Thema der Bewegung gegen die Regierung ist zu kurz gegriffen, 

schließlich sind auch Parteien und Persönlichkeiten der Opposition in massive Korruptionsaf-

fären verwickelt. Oppositionelle Gruppen und Persönlichkeiten wie zum Beispiel die Kandida-

tin der Sozialisten zur letzten Präsidentenwahl Marina Silva stellen strategische Allianzen mit 

Teilen der Oligarchie dar. So forderte Silva eine Liberalisierung des brasilianischen Finanzsek-

tors und erhielt im Gegenzug entsprechende finanzielle Unterstützung durch private Bankun-

ternehmen. Die Fragmentierung des politischen Systems verstärkt die krisenhafte Entwicklun-

gen zunehmend, um ihren eigenen parlamentarischen Einfluss abzusichern ist die PT in einigen 

Punkten (z.B. Gesetz 4330) deutlich nach rechts gerückt. Dieser Rechtsruck führt jedoch zu 

einer Entfremdung der PT und der Präsidentin von den sozialen Bewegungen und den Gewerk-

schaften. Doch genau diese „Basis“ benötigt die Präsidentin und die PT um ihre Regierung zu 

stabilisieren und gegen Angriffe abzusichern. Ergebnis des Rechtsrucks ist jedoch, dass sich 



                                                                                                                                                                                     135 

 

viele Vertreter der sozialen Akteure von der Präsidentin zunehmend abwenden. Die sozialen 

Akteure wie Gewerkschaften und soziale Bewegungen sind aber gezwungen die Präsidentin zu 

unterstützten um eine rechts-neoliberale Regierung zu verhindern. Im April 2016, während ich 

die letzten Zeilen dieser Arbeit schreibe würde ich die derzeitige Situation in Brasilien als einen 

Patt zwischen dem Regierungslager und einer schnell wachsenden Opposition sehen. 

  



                                                                                                                                                                                     136 

 

Literaturverzeichnis  

 

ABRAPP(2014): The Brazilian Pension System,http://www.abrapp.org.br/Documen-

tos%20Pblicos/The%20Brazilian%20Pension%20System.pdf [12.10.2015] 

 

Abu-El-Haj,Jawdat(2007): From Interdependence to Neo-mercantilism Brazilian Capitalism in 

the Age of Globalization,In:  Latin American Perspectives, Ausgabe. 34  

 

Afonso Rodrigues,José Roberto, Morais Soares,Julia,Pacheco Castro Kleber (2013): Evalua-

tion of the Structure and Performance of the Brazilian Tax System White Paper on Taxation in 

Brazil, DISCUSSION PAPER No. IDB-DP-265 

 

Adacir Reis,Leonardo/ Paixão,André(2004): Pivate Pensions in Brazil, http://www.iop-

sweb.org/resources/42601981.pdf[12.9.2015] 

 

Arestis,Philip,De Paula,LuizFerrari-Filho.Fernando(2005): Inflation Targeting in emerging 

countries: the case of Brazil, In: International Review of Applied Sciences 25,S.127-148 

 

Albarracin,Juan(2012): Politische Parteien und Parteiensystem, in: De la Fontaine/Stehnken 

(Hrsg.) (2012):Das politische System Brasiliens,Wiesbaden: Springer Fachmedien 

 

Ãlvarez-Rivera(o.J):Election Resources on the Internet: Federal Elections in Brazil, 

http://www.electionresources.org/br/index_en.html [31.5.2016] 

 

Afrikaverein(2015): Landwirtschaft / Biokraftstoffe: Angola startet mit Produktion von Etha-

nol und Zucker(5.6.2015), http://www.afrikaverein.de/nachrichten/nachrichten-im-ueber-

blick/oeffentliche-nachrichten/date/2015/06/05/article/landwirtschaft-biokraftstoffe-angola-

startet-mit-produktion-von-ethanol-und-zucker/[12.4.2016] 

 

AS-COA- Americas Society-Council oft the Americas (2014): São Paulo 2014 Blog: Six Facts 

about SMEs in Brazil(12.3.2014), http://www.as-coa.org/blogs/s%C3%A3o-paulo-2014-blog-

six-facts-about-smes-brazil [1.12.2015] 

http://www.abrapp.org.br/Documentos%20Pblicos/The%20Brazilian%20Pension%20System.pdf
http://www.abrapp.org.br/Documentos%20Pblicos/The%20Brazilian%20Pension%20System.pdf
http://www.afrikaverein.de/nachrichten/nachrichten-im-ueberblick/oeffentliche-nachrichten/date/2015/06/05/article/landwirtschaft-biokraftstoffe-angola-startet-mit-produktion-von-ethanol-und-zucker/%5b12.4.2016
http://www.afrikaverein.de/nachrichten/nachrichten-im-ueberblick/oeffentliche-nachrichten/date/2015/06/05/article/landwirtschaft-biokraftstoffe-angola-startet-mit-produktion-von-ethanol-und-zucker/%5b12.4.2016
http://www.afrikaverein.de/nachrichten/nachrichten-im-ueberblick/oeffentliche-nachrichten/date/2015/06/05/article/landwirtschaft-biokraftstoffe-angola-startet-mit-produktion-von-ethanol-und-zucker/%5b12.4.2016
http://www.as-coa.org/blogs/s%C3%A3o-paulo-2014-blog-six-facts-about-smes-brazil
http://www.as-coa.org/blogs/s%C3%A3o-paulo-2014-blog-six-facts-about-smes-brazil


                                                                                                                                                                                     137 

 

 

AS-COA- Americas Society-Council oft the Americas (2015): Explainer: Brazil's Contentious 

Outsourcing Bill(12.4.2015), http://www.as-coa.org/articles/explainer-brazils-contentious-out-

sourcing-bill [1.12.2015] 

 

Alfred Müller (2009):Die marxistische Konjunkturtheorie-Eine überakkumulationstheoretische 

Interpretation,Köln:PappyRossa 

 

Alderir da Silva,José(2013):Deindustrialization and Dutch Disease: the case of Brazil, 

http://www.tnc-online.net/pic/20130711080450913.pdf[12.9.2015.] 

 

Altvater,Elmar(2009): Das Ende des Kapitalismus wie wir ihn kennen-Eine radikale Kapitalis-

muskritik, Paderborn: Westfällisches Dampfboot 

 

Anuatti-Neto.Francisco/Barossi-Filho,Milton/ Gledson de Carvalho, 

Antonio/Macedo,Roberto(2005): Costs and Benefits of Privatization:evidence from Brazil 

,In: Chong,Alberto/ López-de-Silanes,Florencio: Privatization in Latin America- Myths and 

Reality 

 

Banco Central do Brasil-BCB(2015): Inflation Targeting Regime in Brazil, 

http://www.bcb.gov.br/en/#!/n/COMMITTEE[14.9.2015] 

 

Barros,Geraldo(2008): Brazil: The challenges in becoming an agricultural superpower, 

http://www.brookings.edu/~/media/research/files/papers/2008/5/brazil-agriculture-bar-

ros/05_brazil_agriculture_barros.pdf[14.10.2015] 

 

Becker,Joachim (2013): Regulationstheorie:Ursprünge und Entwicklungstendenzen in Sab-

lowski,Thomas(u.a)(Hrsg): Fit für die Krise-Perspektiven der Regulationstheorie.Paderbon: 

Westfällisches Dampfboot 

http://www.as-coa.org/articles/explainer-brazils-contentious-outsourcing-bill
http://www.as-coa.org/articles/explainer-brazils-contentious-outsourcing-bill


                                                                                                                                                                                     138 

 

 

Becker,Joachim/Jäger,Johannes/Leubolt,Berhard(2013): Die Weltfinanzkrise in Lateiname-

rika: Fragile Stabilität?,IN: Zeitschrift für Außen und Sicherheitspolitik,Nr.6:141-160 

 

Berg,Jana(2010):Laws or luck?Understanding rising formality in Brazil in the 2000s, 

ILO Working Papers on Brazil 

 

Bernecker,Walter,Pietschmann,Horst,Zoller,Rüdiger(2000): 

Kleine Geschichte Brasiliens,Frankfurt am Main:Edition Suhrkamp 

 

Bianchi,Eduardo, Barral,Welber(2013): Rationales for Crisis-Era Protectionism: The Cases of 

Argentina and Brazil IN: Not Just Victims: Latin America and Crisis-Era Protectionism-The 

13th GTA Report 

 

Bonelli,Regis(1998): A note on foreign direct investment (FDI) and industrial competitiveness 

in Brazil, TEXTO PARA DISCUSSÃO Nº 584 

 

Boito,Armando,Marcelino,Paula übersetzt durch Laurence Hallewell(2011): Decline in Union-

ism? An Analysis of the New Wave of Strikes in Brazil, In: LATIN AMERICAN PERSPEC-

TIVES, Issue 178, Vol. 38 No. 5, September 2011 62-73 

 

Banco Central do Brasil(o.J):Intrest rates ,http://www.bcb.gov.br/?INTEREST[19.4.2016] 

 

BNDES (o.J):History: 

http://www.bndes.gov.br/SiteBNDES/bndes/bndes_en/Institucional/The_BNDES/history.html 

[19.4.2016] 

 

BNDES(2009): State-owned banks sustain Brazilian bank credit over 2008 

In: Brazilian Economic Insights, NR 63 

 

http://www.bndes.gov.br/SiteBNDES/bndes/bndes_en/Institucional/The_BNDES/history.html


                                                                                                                                                                                     139 

 

BNDES (2014):Accounting Release 06/2014, http://www.bndes.gov.br/SiteBNDES/ex-

port/sites/default/bndes_en/Galerias/Download/Accounting_Release0614.pdf[2.2.2016] 

 

BNDES(2012):Accounting Release 06/2012, http://www.bndes.gov.br/SiteBNDES/ex-

port/sites/default/bndes_en/Galerias/Download/Accounting_Release0612.pdf[1.12.2015] 

 

BNDES(2015): Frequently Asked Questions 

http://www.bndes.gov.br/SiteBNDES/bndes/bndes_en/Navegacao_Suplementar/FAQ/faq_an-

swers.html [12.12.2015] 

 

Boito,Armando/Paula Marcelino-Translated by Laurence Hallewell(2011): Decline in Union-

ism? An Analysis of the New Wave of Strikes in Brazil, http://lap.sagepub.com/con-

tent/early/2011/05/19/0094582X11408560.abstract[12.11.2015] 

 

Bundesministerium für Ernährung,Landwirtschaft und Verbraucherschutz 2013:Länderbericht 

Brasilien(04/2013),Berlin 

 

Burlamaqui,Leonardo,De Souza i,José A.P, Barbosa-Filho,Nelson H(2006): The Rise and Halt 

of Economic Development in Brazil, 1945-2004 Industrial Catching-up, Institutional Innova-

tion and Financial Fragility,United Nations University Research Paper 2006/81  

 

Busch,Alexander(2011): Wirtschaftsmacht Brasilien,München:Carl Hanser Verlag  

 

CADE(2011): LAW Nº 12.529 OF NOVEMBER 30, 2011, 

http://www.planalto.gov.br/ccivil_03/_ato2011-2014/2011/Lei/L12529.htm[12.11.2015] 

 

Cardim de Carvalho,Fernando J./ Pires de Souza, Francisco Eduardo(2011): BRAZIL IN THE 

2000’S: FINANCIAL REGULATION AND MACROECONOMIC STABILITY, 

http://www.itf.org.ar/pdf/documentos/75-2011.pdf[10.12.2015] 

 

http://www.bndes.gov.br/SiteBNDES/bndes/bndes_en/Navegacao_Suplementar/FAQ/faq_answers.html
http://www.bndes.gov.br/SiteBNDES/bndes/bndes_en/Navegacao_Suplementar/FAQ/faq_answers.html


                                                                                                                                                                                     140 

 

Cardoso,Adalberto/ Gindin,Julián(2009): Industrial relations and collective bargaining: Argen-

tina, Brazil and Mexico compared, ILO Working Paper Nr.5  

 

Cassanova,Lourdes, Kassum,Julian(2013):Brazilian Emerging Multinationals-In Search Of a 

Second Wind , http://sites.insead.edu/facultyresearch/research/doc.cfm?did=52564[2.1.2016] 

 

Cline William R,Williamson,John(2011):The Current Currency Situation, 

Policy Brief, NR 11, https://www.ciaonet.org/attachments/19456/uploads[12.1.2016] 

 

Colby,Seth(2012): Explaining the BNDES: what it is, what it does and how it works 

In:CEBRI ARTIGOS 

 

Coslovsky,Salo(2013): Flying under the radar? The state and the enforcement of labor lwas in 

Brazil, http://papers.ssrn.com/sol3/papers.cfm?abstract_id=2349113[9.1.2016] 

 

COHA-Council on Hemispheric Affairs(2014): Brazil’s Presidential Elections: What 

Now?(29.10.2014), http://www.coha.org/brazils-presidential-elections-what-now/[1.9.2015] 

 

Cunha Moreira,André,Magalhães Prates Daniela, Ferrari-Filho Fernando (2011):Brazil re-

sponses to the international financial crisis: a well succeed example of Keynesian policies?,In: 

Paneconomicus 5/2011, S.693-714 

 

De Andrade Baltar,Paulo Eduardo ,Dos Santos Anselmo, Krein,Luís José Dari, Leone,Eugenia 

Weishaupt Proni Marcelo, Moretto,Amilton,Gori Maia Alexandre, Salas,Carlos(2010): Moving 

towards Decent Work. Labour in the Lula government: reflections on recent Brazilian experi-

ence, Global Labour UniversityWorking Papers 9/2010 

 

Dalla Costa,Armando/ Gelinski Júnior,Eduardo/ Wichinevsky,Mariana(2014): Multinationals 

from Emerging Countries: Internationalization of Brazilian Companies between 1970 and 2013, 

http://www.scielo.org.pe/pdf/apuntes/v41n75/en_a01v41n75.pdf[1.2.2016] 

http://www.coha.org/brazils-presidential-elections-what-now/%5b1.9.2015


                                                                                                                                                                                     141 

 

 

De Paiva Abreu Marcelo / Werneck Rogério L. F. (2005): The Brazilian Econonomy from Car-

doso to Lula an interim view, http://www.econ.puc-rio.br/pdf/td504.pdf[[3.3.2016] 

 

Mendonça De Paros,Jose Roberto(2010): The Impact of the International Financial Crisis on 

Brazil,http://www.realinstitutoelcano.org/wps/portal/web/rielcano_en/con-

tenido?WCM_GLOBAL_CONTEXT=/elcano/elcano_in/zonas_in/ARI38-2010[1.4.2016] 

 

DIEESE-Departamento Intersindical de Estatística e Estudos Socioeconômicos-(2012): Bal-

anço das Greves em 2010 e 2011, Nr.63, http://www.dieese.org.br/balanco-

dasgreves/2011/estPesq63balGreves2010_2011.pdf[14.10.2015] 

 

Dilger,Gerald(10.9.2015): Die Wiedergeburt der Solidarischen Ökonomie in Brasilien-Inter-

view mit Paul Singer, http://rosaluxspba.org/de/die-wiedergeburt-der-solidarischen-okonomie-

in-brasilien-2/[27.12.2015] 

 

Doppler,Werner/ Alves Finco,Marcus Vinicius(2011): THE BRAZILIAN BIODIESEL 

PROGRAM AND REGIONAL DEVELOPMENT: CASES FROM NORTHERN BRAZIL, 

http://online.unisc.br/seer/index.php/redes/article/view/1887[26.11.2015] 

 

Ebenau,Matthias, Schmalz,Stefan(2011):Auf dem Sprung – Brasilien, Indien und 

China zur gesellschaftlichen Transformation in der Krise.Berlin: Karl Dietz Verlag 

 

Educação, Informação e Tecnologia para Autogestão(EITA):Maisdemocracia (o.J):Quem SÃ o 

os proprietarios do Brasil, http://proprietariosdobrasil.org.br/[1.11.2015] 

 

Elliot,JohnB.(1980):Marx and Schumpeter on Capitalism`s Creative Destruction: ACompera-

tive Restatement, In: Quaterly Journal of Economics Ausgabe 95,Nummer 1/1980,S:45-68 

 

EMIS (2014):Banking Sector Brazil,https://www.emis.com/sites/default/files/EMIS%20In-

sight%20-%20Brazil%20Banking%20Sector%20Report.pdf [14.11.2015] 

http://rosaluxspba.org/de/die-wiedergeburt-der-solidarischen-okonomie-in-brasilien-2/
http://rosaluxspba.org/de/die-wiedergeburt-der-solidarischen-okonomie-in-brasilien-2/
http://proprietariosdobrasil.org.br/%5b1.11.2015


                                                                                                                                                                                     142 

 

 

Fahri,Maryse/Roberto Borghi(2009):Operações com derivativos financeiros das corporações 

de economias emergentes, In:ESTUDOS AVANÇADOS 23 (66) 

 

Fatheurer,Thomas(2014): Elitenkonkurrenz um den Zugang zu Macht(10.9.2014), 

https://www.kooperation-brasilien.org/de/themen/politik-wirtschaft/elitenkonkurrenz-um-den-zugang-zu-

macht [1.12.2015] 

 

Fatheuer,Thomas(2007):Mit Agrartreibstoffen aus Brasilien gegen den Klimawandel? In: Gab-

bert,Karin, Gabert,Wolfgang, Goedeking,Ulrich, Heidehues,Annette, Huffschmid,Anne,Krä-

mer,Michael,Schultz,Christiane, Stanley Ruth(2007): Lateinamerika Rohstoffboom mit Risi-

ken-Analysen und Berichte, Münster:Westfällisches Dampfboot,Jahrbuch Lateinamerika 31  

 

FGV-Instituto Brasileiro de Economia-FGV-IBR(2012): Protectionism is bad for growth 

http://bibliotecadigital.fgv.br/ojs/index.php/be/article/view/22184/20944[1.3.2016] 

 

FGV-Instituto Brasileiro de Economia-FGV-IBR(2015): Brazil’s to-do list for growth: Where 

to start? In: The Brazilian Economy,Nr.7/2015 

 

 

Finanzen.net(2011): Mantega: Wir sind mitten im Krieg der Wechselkurse(18.10.2011) 

http://www.finanzen.net/nachricht/aktien/Brasilien-Mantega-Wir-sind-mitten-im-Krieg-der-

Wechselkurse-1417645[22.4.2016] 

 

Gartlan,Kieran(2010): The global power of Brazilian agribusiness A report from the Economist 

Intelligence Unit,In: The economist, http://www.economistinsights.com/sites/default/files/Ac-

centure_Agribusiness_ENGLISH.pdf[12.4.2016] 

 

Gegenströmung, Christian Rassau(2013): Who owns Belo Monte? The foreign equity partici-

pation in the Belo Monte Dam Project, http://www.gegenstroemung.org/drupal/sites/de-

fault/files/Who-owns-Belo-Monte_CounterCurrent-August2013-screen_0.pdf[7.12.2015] 

https://www.kooperation-brasilien.org/de/themen/politik-wirtschaft/elitenkonkurrenz-um-den-zugang-zu-macht%20%5b1.12.2015
https://www.kooperation-brasilien.org/de/themen/politik-wirtschaft/elitenkonkurrenz-um-den-zugang-zu-macht%20%5b1.12.2015
http://bibliotecadigital.fgv.br/ojs/index.php/be/article/view/22184/20944%5b1.3.2016
http://portalibre.fgv.br/main.jsp?lumPageId=4028809A203E1B74012048F081154692&contentId=8A7C82C54DB5CA9F014E5507F0FD2559
http://portalibre.fgv.br/main.jsp?lumPageId=4028809A203E1B74012048F081154692&contentId=8A7C82C54DB5CA9F014E5507F0FD2559


                                                                                                                                                                                     143 

 

 

Goverment of Brazil (2007): EXECUTIVE SUMMARY NATIONAL PLAN ON CLIMATE 

CHANGE BRAZIL, Gesetz 6263,http://www.mma.gov.br/estruturas/208/_arquivos/na-

tional_plan_208.pdf[10.10.2015] 

 

Hall, Anthony (2008) Brazil's Bolsa Familia: a double-edged sword? Development and change, 

39 (5). pp. 799- 822. ISSN 1467-7660 

 

Hamilton,Nathaniel.H(2011): The Brazilian Economy in transition:explaining President Lula`s 

response to neoliberal Reform,Masterthesis-University of San Diego. 

 

Häner,Carolin (2011): SMEs in turbulent times – A comparative analysis between Argentina, 

Brazil and European countries,Masterthesis-Wiesbaden Business School 

 

Hiratuka,Celio(2008): Foreign Direct Investment and Transnational Corporations in Brazil: Re-

cent Trends and Impacts on Economic Development, Working Group on Development and En-

vironment in the Americas- Discussion Paper Number 10, 

https://ase.tufts.edu/gdae/Pubs/rp/DP10HiratukaApr08.pdf[4.12.2015] 

 

ILO-International Labour Organisation(2013):  

Global Wage Report 2012/2013-Wages and equitable growth,Genf 

 

ILO-International Labour Organisation- (2014): Policies for the formalization of micro and 

small enterprises in Brazil, http://www.ilo.org/wcmsp5/groups/public/---americas/---ro-

lima/documents/publication/wcms_318209.pdf[12.11.2015] 

 

IMF-International Monetary Fund(2015): BRAZIL SELECTED ISSUES,  

IMF Country Report No. 15/122 

 

IMF-International Monetary Fund (2013): Brazil: Technical Note on Consumer Credit Growth 

and Household Financial Stress, IMF Country Report No. 13/149 

 



                                                                                                                                                                                     144 

 

IMF-International Monetary Fund(2012): Brazil: Detailed Assessment of Observance of Basel 

Core Principles for Effective Banking Supervision IMF Country Report No. 12/207 

 

Industry All(2013): Day of demonstrations in Brazil to demand regulation of outsourcing 

(8.8.2013), http://www.industriall-union.org/day-of-demonstrations-in-brazil-to-demand-regu-

lation-of-outsourcing [12.12.2015] 

 

Jäger,Johannes/Springler,Elisabeth(2012): Ökonomie der internationalen Entwicklung. Eine 

kritische Einführung in die Volkswirtschaftslehre. Wien:Mandelbaum Verlag  

 

Jäger,Johannes/Leubolt,Bernhard(2011): Reprimarisierung als neue Entwicklungsstrategie in 

Lateinamerika?, In: Kurschwechsel 3/2011, S.59-68 

 

Kaltenbrunner,Annina/ Painceira Juan Pablo(2011): New Forms of External Vulnerability: Bra-

zil in the Global, PHD.Thesis, School of Oriental and African Studies 

 

Kaltenbrunner,Annina/Painceira Juan Pablo(2012): Emerging Countries and Inconsistencies in 

Macroeconomic Policy: The Inflation Targeting Regime and Exchange Rate 

Management,AUGUR Working Paper Februar/2012 

 

Kovac,Sarah,Zimmer,Rene(2012): Energiepflanzenanbau und Biokraftstoffproduktion in Bra-

silien Fakten und Meinungen, http://www.ufu.de/media/content/files/Fachgebiete/Ressour-

censchutz/Publikationen/UfU%20Paper%205-12%20Zim-

mer,%20R%20Kovac,%20S%20Energiepflanzenanbau%20in%20Brasi-

lien%20120904.pdf[1.9.2015] 

 

Kregel,Jan(2009)THE GLOBAL CRISIS AND THE IMPLICATIONS FOR DEVELOPING 

COUNTRIES AND THE BRICs Is the B Really Justified?, Public Policy Brief 102 

 

Kunow,Stefan(2007): Faschismustheorien Erklärungen des NS vorgestellt – Die Bonapartis-

mustheorie. In: Antifaschistische Informationsblätter(o.J), S.34-39 

 

http://www.industriall-union.org/day-of-demonstrations-in-brazil-to-demand-regulation-of-outsourcing
http://www.industriall-union.org/day-of-demonstrations-in-brazil-to-demand-regulation-of-outsourcing


                                                                                                                                                                                     145 

 

Ladeira de Medeiros,Otavio (2014):How Have Debt Managers Increased the Attractiveness of 

Local Currency Debt, Sovereign Debt Management Forum 13-14.12.2014, 

 

Leistner,Ulrich H(o.J):Das Beispiel Brasilien-Vorbild oder Irrweg,Wirtschaftswissenschaftli-

che Fakultät der Goethe Universität Frankfurt Wintersemester 2008/2009, 

https://www.google.at/#q=+http:%2F%2Fwww.wiwi.uni-frankfurt.de%2F~elsas%2Fbrasi-

lien.pdf[12.10.2015 

 

Lenin, Vladimir Ilyich Lenin, "Imperialism, the Highest Stage of Capitalism", Lenin’s Selected 

Works, Progress Publishers, 1963, Volume 1, S. 667–766 

 

Leubolt,Bernhard(2015):Transformation von Ungleichheitsregimes.Gleichheitorientierte Poli-

tik in Brasilien und Südafrika. Wiesbaden:Springer Fachmedien  

 

Leubolt,Bernhard(2011): Staat und politische Ökonomie in Brasilien: Die Regierung Lula im-

Spiegelbild der Geschichte, SRE - Discussion Papers, 2011/01. 

 

Lotter,Konrad,Meiners,Reinhard,Elmar,Treptow(2006):Das Marx Engels Lexikon. Von Abs-

traktion bis Zirkulation. Köln: PapyRossa  

 

Luger,Ingo(2004): Wandel der brasilianischen Staatsform vom Entwicklungsstaat zur liberalen 

Wirtschaftspolitik. Doktorarbeit, Wirtschaftsuniversität Wien 

 

Machado,Maria/ Parreiras, uciano Araújo (2012):Public credit for Brazilian micro and small 

companies: The impact of the BNDES Card, http://www.bndes.gov.br/SiteBNDES/ex-

port/sites/default/bndes_pt/Galerias/Arquivos/conhecimento/re-

vista/Rev3613.pdf[1.10.2015]   

 

Marx,Karl(1954): Grundrisse der Kritik der politischen Ökonomie, Berlin:Karl Dietz Verlag 

https://www.google.at/#q=+http:%2F%2Fwww.wiwi.uni-frankfurt.de%2F~elsas%2Fbrasilien.pdf[12.10.2015
https://www.google.at/#q=+http:%2F%2Fwww.wiwi.uni-frankfurt.de%2F~elsas%2Fbrasilien.pdf[12.10.2015


                                                                                                                                                                                     146 

 

 

Marx,Karl(1964): Das Kapital-Kritik der politischen Ökonomie,Marx-Engels Werke Band 

25,Berlin: Karl Dietz Verlag  

 

Marx,Karl(1968): Ökonomisch-philosophische Manuskripte, Marx Engels Werke Band 

40,Berlin:Karl Dietz Verlag 

 

 McKay,Ben/Sauer Sérgio/Richardson Ben/Herre,Roman(2014):  

 THE POLITICS OF SUGARCANE FLEXING IN BRAZIL AND BEYOND,  

 THINK PIECE SERIES ON FLEX CROPS & COMMODITIES No. 4 September 2014, Trans-

national Institute (TNI) Agrarian Justice Programm 

 

Makler,Harry M(2000): Bank transformation and privatization in Brazil Financial federalism 

and some lessons about bank privatization,In: The Quarterly Review of Economics and Fi-

nance 40, S.45-69 

 

May,Christine(2010): Determinanten von Krisenanfälligkeit:Warum bricht die aktuelle Krise 

Entwicklungs- und Schwellenländer nicht das Genick? , Vorgestellt auf der Nachwuchsgruppe 

der Sektion der Vereinigung für Politische Wissenschaft „Sicherheit-Wirtschaft-Gesell-

schaftl.“Theorien auf Problemfelder internationaler Beziehungen ,Evangelische Akademie 

Arnoldsheim 28-30.Mai 2010, https://www.yumpu.com/de/document/view/50917037/determi-

nanten-von-krisenanfalligkeit-warum-bricht-die-bigsss[8.10.2015] 

 

McKay,Ben/Sauer Sérgio, Richardson Ben/ Herre Roman(2015): The political economy of sug-

arcane flexing: initial insights from Brazil, Southern Africa and Cambodia, In: The Journal of 

Peasant Studies 

 

Melleiro,Waldeli/ Steinhilber Jochen(2012):Zur Sonne, zur Freiheit? Gewerkschaftspolitik in 

Brasilien, In:De la Fontaine Dana/ Stehnken Thomas(2012): Das politische System Brasiliens, 

Verlag für Sozialwissenschaften   

 



                                                                                                                                                                                     147 

 

MIDIF:Ministry of Development,Industry and Foreign Trade(2011): Plano Brasil Maior 

2011/2014 Innovate to compete. Compete to grow. http://www.bra-

silmaior.mdic.gov.br/images/data/201205/ac36870491379be10d85230b0a3bf526.pdf[12.1.20

16] 

 

Musacchio,Aldo/Lazzarini Sergio(2014): STATE-OWNED ENTERPRISES IN BRAZIL: 

HISTORY AND LESSONS, https://www.oecd.org/daf/ca/Workshop_SOEsDevelop-

mentProcess_Brazil.pdf[8.10.2015] 

 

Nascimento,Jose Rente(2011): Analysis of International Investments in the Agricultural Sector 

of Brazil, http://www.fao.org/fileadmin/templates/tci/pdf/InternationalInvestment/Bra-

zil/BR_Report_generalRev2011_oct.pdf[14.11.2015] 

 

Nassif,André,Feijó,Carmem, Araújo,Eliane (2011): THE LONG-TERM “OPTIMAL” REAL 

EXCHANGE RATE AND THE CURRENCY OVERVALUATION TREND IN OPEN 

EMERGING ECONOMIES: THE CASE OF BRAZIL,United Nations Conference on Trade 

and Development-Working Paper  

 

Novy,Andreas/ Leubolt,Bernhard (2005): Das Partizipative Budget in Porto Alegre.  

Die Dialektik von staatlichen und nicht-staatlichen Formen sozialer Innovation., SRE-Discus-

sion 2004/03 

 

Odman,Ash(2006): Die österreichische Schule der Regulationstheorie.  

In: Kurswechsel 4, S.79-90 

 

OECD(2014):OECD Services Trade Restrictiveness Index (STRI),  

http://www.oecd.org/tad/services-trade/STRI_BRA.pdf[12.4.2016] 

 

OECD(2010 A): Revenue Statistics in Latin America 1990 – 2010(Brazil), 

 http://www.oecd.org/ctp/tax-global/Brazil%20country%20note_EN_final.pdf [9.2.2016] 

 

http://www.brasilmaior.mdic.gov.br/images/data/201205/ac36870491379be10d85230b0a3bf526.pdf
http://www.brasilmaior.mdic.gov.br/images/data/201205/ac36870491379be10d85230b0a3bf526.pdf
http://www.oecd.org/tad/services-trade/STRI_BRA.pdf
http://www.oecd.org/ctp/tax-global/Brazil%20country%20note_EN_final.pdf


                                                                                                                                                                                     148 

 

OECD(2010B):Investitionsquoten,http://www.oecd-ilibrary.org/docserver/down-

load/3010065ec015.pdf?expires=1461164635&id=id&accname=guest&check-

sum=DC5F01F0B652A325B3A0E25D700F5478[17.3.2016] 

 

OECD:HOTStissues,http://www.oecd.org/sti/outlook/e-outlook/sticountryprofiles/bra-

zil.htm[17.3.2015] 

 

Oliveira,Gustavo de L. T (2011): Land Regularization in Brazil and the Global Land Grab: A 

Statemaking Framework for Analysis, http://www.iss.nl/fileadmin/ASSETS/iss/Docu-

ments/Conference_papers/LDPI/88_Gustavo_Oliveira.pdf[12.11.2015]  

 

Park,Joonkyu(2012): Brazil's Capital Market: Current Status and Issues for Further Develop-

men,IMFWorkingPapers,https://www.imf.org/exter-

nal/pubs/ft/scr/2012/cr12192.pdf[14.11.2015]  

 

Pereira,Pedro A Arraes,Geraldo B Martha Jr, Santan,Carlos AM,Alves,Eliseu(2012): The de-

velopment of Brazilian agriculture: future technological challenges and opportunities, 

In:Pereira et al. Agriculture & Food Security 2012, 1:4 

 

Pereira, Carlos/ de Castro Neves,João Augusto(2011): Brazil and China: 

South-South Partnership or North-South Competition?, Foreign Policy at Brookings,Policy Pa-

per 26/2011 

 

PWC-Price Waterhouse Cooper(2015):Paying Taxes 2015:The global Picture 

 

Pühretmayer,Hans(2004): Über das Politische des Wissenschaftlichen 

Interventionen des Critical Realism in verschiedene Ökonomietheorien, 

In:Kurswechsel 4/2004 

 

Puller,Armin(2005): Staatsanalyse und Staatskritik,Manuskript für die Akademie der sozialis-

tischen Jugend,Wien 



                                                                                                                                                                                     149 

 

 

Quiroga,Yesko(2014): Brasilien wählt eine Präsidentin, aber welche Politik?, 

Friedrich Ebert Stiftung Perspektiven, Berlin  

 

Rezende Felipe (2015): Why Does Brazil’s Banking Sector Need Public Banks? What Should 

BNDES Do?,Working Paper 825 

 

Ribeiro de Mendonça,Ana Rosa/ Deos,Simone(o.J.): Facing the Crisis: Brazilian Central Bank 

and Public Banking System as Minskyan “Big Banks”( 

http://www.akb.org.br/upload/130820120841229179_Ana%20Rosa%20Ribeiro%20de%20M

endon%C3%A7a.pdf[8.10.2015] 

 

Robinson,Kaleigh(2010): Brazil's Global Warming Agenda,World Resources Institute, 

http://www.wri.org/blog/2010/03/brazils-global-warming-agenda[14.12.2015] 

 

Rossi,José Luiz Júnior(2011): Hedge or Speculation? Evidence of the use of derivatives by 

Brazilian firms during the financial crisis, Working Paper 243, 

http://www.insper.edu.br/en/working-papers/working-papers-2011/hedge-or-speculation-

evidence-of-the-use-of-derivatives-by-brazilian-firms-during-the-financial-crisis/[13.3.2016] 

 

Santana,Carlos Augusto M., Nascimento José Rente(2012):  

 Public Policies and Agricultural Investment in Brazil.(Final Report), 

http://www.fao.org/fileadmin/templates/tci/pdf/InvestmentPolicy/Inv_in_Br_agriculture_-

_20_08_2012.pdf[12.2.106] 

 

Santos,José Alcides Figueiredo (2010) Comprehending the Class Structure Specificity in 

Brazil, South African Review of Sociology, 41:3, 24-44, DOI 

 

Segura-Ubiergo,Alex(2012): The Puzzle of Brazil’s High Interest Rates, IMF Working Papers, 

https://www.imf.org/external/pubs/ft/wp/2012/wp1262.pdf, [12.12.2015] 



                                                                                                                                                                                     150 

 

 

Singer Paul(2004): Solidarische Ökonomie in Brasilien-Eine vorläufige Bilanz In: Kurswechsel 

4/2004, 89-101 

  

Schmalz Stefan(2007): Brasiliens Wirtschaftspolitik:Neo-merkantile 

Exportausrichtung oder Stärkung des Binnenmarkts?,In:Kurswechsel Nr 4,S. 53 

 

Schmidt,Lukas(2013): Venezuela Bolivariana.Die Politische Ökonomie erdölbasierter 

Entwicklung, Diplomarbeit,Universität Wien  

 

Serrano Franklin(2015): Brasiliens neoliberale Kehrtwende, https://amerika21.de/ana-

lyse/136622/neoliberale-kehrtwende [12.11.2015] 

 

Serrano,Franklin/Summa,Ricardo (2015):  

Aggregate Demand and the Slowdown of Brazilian Economic Growth from 2011-2014 

 

Silva, Antonio Fransico A.Jr(2010):Brazilian Strategy for Managing the Risk of Foreign Ex-

change Rate Exposure During a Crisis,BCB-Working Papers 207 

 

Silva,Santana Marcelo, Lima Cruz Teixeira Francisco, Andrade Torres Ednildo, Machado Ro-

cha Angela,Gaudêncio  Mendonça Freires Francisco, Britto Santos, Tito,De Jong Pieter: Bio-

diesel in Brazil: A Market Analysis and Its Economic Effects In: Journal of Agricultural Sci-

ence; Vol. 6, No. 8; 2014 

 

State Department(2014): Executive Summary, http://www.state.gov/documents/organiza-

tion/227130.pdf 

 

Tavares de Araujo Jr., José(2013): The BNDES as an Instrument of Long Run Economic Policy 

in Brazil,Instituto CINDES 

 

https://amerika21.de/analyse/136622/neoliberale-kehrtwende
https://amerika21.de/analyse/136622/neoliberale-kehrtwende
http://www.state.gov/documents/organization/227130.pdf
http://www.state.gov/documents/organization/227130.pdf


                                                                                                                                                                                     151 

 

Tescon.de(o.J):Entwicklung der Erölpreide, 

http://www.tecson.de/historische-oelpreise.html[12.5.2016] 

 

Tesouro Nacional 2011: Fiscal Indicators in Brazil – A Closer Look,January, 

http://www3.tesouro.gov.br/english/public_debt/downloads/Debt_Report_Fiscal_Indica-

tors.pdf[16.2.2016]   

 

Ten Brink,Tobias,Nölke,Andreas(2013):Staatskapitalismus 3.0.  

In: dms – der moderne staat – Zeitschrift für Public Policy, Recht und Management,  

6. Jg., Heft 1, S. 21-32 

 

Torres,Fernando/ Góes,Francisco(2013):BNDESPAR Concentrates 89% of ist investments in 

five Industries, Blog:Direito e Infraestrutura[5.1.2016] 

 

UNIDO-United Nations Industrial Development Organisation/Global Green Growth Insti-

tute(2015): GLOBAL GREEN GROWTH:Clean Energy IndustrialInvestments and Expanding 

Job Opportunities.Experience of Brazil,Germany,the Republic of Corea and South Africa, 

https://www.unido.org/fileadmin/user_media/Ser-

vices/PSD/GLOBAL_GREEN_GROWTH_REPORT_vol1_final.pdf [14.1.2016] 

 

UNCTAD-United Nations Conference on Trade and Development(2010): The Financial and 

economic crisis of 2008-2009 and developing countries, 

http://unctad.org/en/Docs/gdsmdp20101_en.pdf[12.4.2016] 

 

Weisbrot,Mark/ Johnston,Jake/ Lefebvre,Stephan(2014):  

The Brazilian Economy in Transition: Macroeconomic Policy, Labor and Inequality 

 

Wienold,Hanns(2008): Marginalisierte und Überflüssige. 

‚Kleinstbauern’ und ‚Landlose’ in Brasilien, In:Kliemke,Daniela(Hrsg.):Exklusion in der 

Marktgesellschaft, Wiesbaden: Verlag für Sozialwissenschaften 

 

WKÖ-Wirtschaftskammer Österreich (2015):Länderprofil Brasilien, http://wko.at/statistik/la-

enderprofile/lp-brasilien.pdf 



                                                                                                                                                                                     152 

 

 

Zanatta,Rafael A. F. (2012): The Risk of the New Developmentalism: 'Brasil Maior' Plan and 

Bureaucratic Rings  

Zeitungen,Blogs Webportale und nicht wissenschaftliche Zeitschriften 

 

Anderson,Antunes(2014): That 20 Companies that own Brazil(23.1.2014) in;Forbes, 

http://www.forbes.com/sites/andersonantunes/2014/01/23/the-20-companies-that-own-bra-

zil/#3fe217df751d[20.4.2016]   

 

Anderson, Antunes(13.5.2014): The 15 richest families in Brazil,In: 

Forbeshttp://www.forbes.com/sites/andersonantunes/2014/05/13/the-15-richest-families-in-

brazil/#667390bbd701[15.1.2016] 

 

Amerika 21(2015): "Kein Blankoscheck für Dilma Rousseff"(24.12.2015)https://ame-

rika21.de/analyse/139258/interview-josue-rocha#footnote5_9350qck[1.2.2016] 

 

Alves,Lise(2015):Worker`s Unions protest against outsourcing bill,In: Rio Times(16.4.2015): 

http://riotimesonline.com/brazil-news/rio-politics/workers-unions-protests-against-outsourc-

ing-bill-in-brazil/[1.2.2016] 

 

Austrianwings.info(2009): Embraer mit drastischem Gewinngrückgang, http://www.austrian-

wings.info/2009/03/embraer-mit-drastischem-gewinngruckgang/[1.4.2016] 

 

BBC(2015): Câmara aprova projeto que regulamenta terceirização; entenda (8.4.2015), 

http://www.bbc.com/portuguese/noticias/2015/04/150408_terceirizacao_ca-

mara_pai_lgb[14.1.2015] 

 

Boadle,Anthony(2013): Brazil's BNDES crowding out private banks from loans, OECD 

says,In:Reuters.com(22.10.2013),http://www.reuters.com/article/bndes-brazil-oecd-

idUSL1N0I81RP20131022[22.4.2016] 

http://www.forbes.com/sites/andersonantunes/2014/05/13/the-15-richest-families-in-brazil/#667390bbd701
http://www.forbes.com/sites/andersonantunes/2014/05/13/the-15-richest-families-in-brazil/#667390bbd701
https://amerika21.de/analyse/139258/interview-josue-rocha#footnote5_9350qck[1.2.2016
https://amerika21.de/analyse/139258/interview-josue-rocha#footnote5_9350qck[1.2.2016
http://riotimesonline.com/brazil-news/rio-politics/workers-unions-protests-against-outsourcing-bill-in-brazil/%5b1.2.2016
http://riotimesonline.com/brazil-news/rio-politics/workers-unions-protests-against-outsourcing-bill-in-brazil/%5b1.2.2016
http://www.austrianwings.info/2009/03/embraer-mit-drastischem-gewinngruckgang/%5b1.4.2016
http://www.austrianwings.info/2009/03/embraer-mit-drastischem-gewinngruckgang/%5b1.4.2016
http://www.reuters.com/article/bndes-brazil-oecd-idUSL1N0I81RP20131022%5b22.4.2016
http://www.reuters.com/article/bndes-brazil-oecd-idUSL1N0I81RP20131022%5b22.4.2016


                                                                                                                                                                                     153 

 

 

Die Presse(2015): Moody's stuft Brasilien fast auf Ramsch-Niveau herab(12.8.2015),http://die-

presse.com/home/wirtschaft/international/4797728/Moodys-stuft-Brasilien-fast-auf-Ram-

schNiveau-herab?from=simarchiv[13.9.2015] 

 

Edgerton,Anna, Sciaudone,Christiana / Biller,David(2013): Airport Auction Tests Readiness 

for World Cup: Corporate Brazil,In:Bloomberg(19.11.2013): http://www.bloom-

berg.com/news/articles/2013-11-19/airport-auction-tests-readiness-for-world-cup-corporate-

brazil[ 1.3.2016] 

 

Erb,Sebastian(2015): Die Krise der neuen Mitteslschicht(18.8.2015),http://www.deutschland-

funk.de/brasilien-diekrise-der-neuen-mittelschicht.724.de.html?dram:ar-

ticle_id=328639[27.12.2015] 

 

Exame.com(2008): Ele não está mais sozinho(7.8.2008), http://exame.abril.com.br/revista-

exame/edicoes/924/noticias/ele-nao-esta-mais-sozinho-m0165419[23.11.2015] 

 

Ferero,Juan(2009): Brazil girds for massive offshore oil extraction,http://www.washing-

tonpost.com/wp-dyn/content/article/2009/12/06/AR2009120602442.html[15.1.2015] 

 

Financial Times(2015a): Brazil Political System broken, says former President(18.5.2015): 

http://www.ft.com/intl/cms/s/b5c97688-fa6e-11e4-aa42-00144feab7de,Author-

ised=false.html?siteedition=intl&_i_loca-

tion=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fb5c97688-fa6e-11e4-aa42-

00144feab7de.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_stand-

ard&iab=barrier-app#axzz3w0dc4gs5 [13.12.2015] 

 

Financial Times (2015b):Brazil`s finance chief Joaquim Levy resigns, 

http://www.ft.com/intl/cms/s/d7806478-a5d4-11e5-9101-8718f09f6ece,Author-

ised=false.html?siteedition=intl&_i_loca-

tion=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fd7806478-a5d4-11e5-9101-

8718f09f6ece.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_stand-

ard&iab=barrier-app#axzz3wI3HjlTy [1.2.2016] 

 

http://www.bloomberg.com/news/articles/2013-11-19/airport-auction-tests-readiness-for-world-cup-corporate-brazil
http://www.bloomberg.com/news/articles/2013-11-19/airport-auction-tests-readiness-for-world-cup-corporate-brazil
http://www.bloomberg.com/news/articles/2013-11-19/airport-auction-tests-readiness-for-world-cup-corporate-brazil
http://exame.abril.com.br/revista-exame/edicoes/924/noticias/ele-nao-esta-mais-sozinho-m0165419%5b23.11.2015
http://exame.abril.com.br/revista-exame/edicoes/924/noticias/ele-nao-esta-mais-sozinho-m0165419%5b23.11.2015


                                                                                                                                                                                     154 

 

Franzen,Niklas(2015A): Regierung in Brasilien plant massive Haushaltskürzungen(28.5.2015), 

https://amerika21.de/2015/05/123095/haushaltskuerzungen-brasilien[21.4.2016] 

 

Franzen,Niklas(2015B): Opposition in Brasilien will Präsidentin absetzen(24.10.2015), 

https://amerika21.de/2015/10/134809/amtsenthebung-Rousseff[5.1.2016] 

 

Handelsblatt(2008): Das größte Bankhaus Lateinamerikas entsteht(4.11.2008): 

http://www.handelsblatt.com/unternehmen/banken-versicherungen/folgen-der-finanzkrise-

die-groesste-bank-lateinamerikas-entsteht/3048000.html [16.12.2015] 

 

Harpaz,Joe(2013): Brazil Ranked Most Time-Consuming Tax Regime In The 

World,In:forbes.com, http://www.forbes.com/sites/joeharpaz/2013/12/17/brazil-ranked-most-

time-consuming-tax-regime-in-the-world/#43f111072fdf[31.5.2016] 

 

Johnson,Steve(2015): Foreign Ownership of Brazils public debt, In: Financial 

Times:http://www.ft.com/intl/cms/s/7981d1bc-0aa8-11e5-a8e8-00144feabdc0,Author-

ised=false.html?siteedition=intl&_i_loca-

tion=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F3%2F7981d1bc-0aa8-11e5-a8e8-

00144feabdc0.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_pre-

mium&iab=barrier-app#axzz3gcOg0X1C[16.3.2016] 

 

Käufer,Tobias(2014):Umsiedelungen für WM und Olympia (21.1.2014),In: Frankfurter Allge-

meiner Zeitung, http://www.faz.net/aktuell/sport/sportpolitik/brasilien-umsiedlungen-fuer-

wm-und-olympia-12762804.html[1.1.2016] 

 

Kreutzmann,Susann(2014): Brasilien-Wahl: „Marina Silva hat ihre Meinung oft geändert“,In: 

derStandard(3.10.2014), http://derstandard.at/2000006354208/Politologe-Marina-Silva-hat-

ihre-Meinung-oft-geaendert [4.11.2015] 

 

Kreutzmann,Susanne, Lüddemann, Dagny(2015): Politik, so verseucht wie der Rio Doce,In: 

die Zeit (1.12.2015), http://www.zeit.de/wissen/umwelt/2015-12/rio-doce-brasilien-umweltka-

tastrophe-dammbruch[3.3.2016] 

 

LaInfo.es(2016): Soziale Bewegungen und Gewerkschaften Marsch zur Unterstützung Rouss-

eff(22.4.2016), http://lainfo.es/de/2015/03/13/soziale-bewegungen-und-gewerkschaften-

marsch-zur-unterstutzung-Rousseff/[22.4.2016] 

 

https://amerika21.de/2015/05/123095/haushaltskuerzungen-brasilien%5b21.4.2016
https://amerika21.de/2015/10/134809/amtsenthebung-rousseff%5b5.1.2016
http://www.ft.com/intl/cms/s/7981d1bc-0aa8-11e5-a8e8-00144feabdc0,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F3%2F7981d1bc-0aa8-11e5-a8e8-00144feabdc0.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_premium&iab=barrier-app#axzz3gcOg0X1C[16.3.2016
http://www.ft.com/intl/cms/s/7981d1bc-0aa8-11e5-a8e8-00144feabdc0,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F3%2F7981d1bc-0aa8-11e5-a8e8-00144feabdc0.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_premium&iab=barrier-app#axzz3gcOg0X1C[16.3.2016
http://www.ft.com/intl/cms/s/7981d1bc-0aa8-11e5-a8e8-00144feabdc0,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F3%2F7981d1bc-0aa8-11e5-a8e8-00144feabdc0.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_premium&iab=barrier-app#axzz3gcOg0X1C[16.3.2016
http://www.ft.com/intl/cms/s/7981d1bc-0aa8-11e5-a8e8-00144feabdc0,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F3%2F7981d1bc-0aa8-11e5-a8e8-00144feabdc0.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_premium&iab=barrier-app#axzz3gcOg0X1C[16.3.2016
http://www.ft.com/intl/cms/s/7981d1bc-0aa8-11e5-a8e8-00144feabdc0,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F3%2F7981d1bc-0aa8-11e5-a8e8-00144feabdc0.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_premium&iab=barrier-app#axzz3gcOg0X1C[16.3.2016
http://derstandard.at/2000006354208/Politologe-Marina-Silva-hat-ihre-Meinung-oft-geaendert
http://derstandard.at/2000006354208/Politologe-Marina-Silva-hat-ihre-Meinung-oft-geaendert
http://www.zeit.de/wissen/umwelt/2015-12/rio-doce-brasilien-umweltkatastrophe-dammbruch%5b3.3.2016
http://www.zeit.de/wissen/umwelt/2015-12/rio-doce-brasilien-umweltkatastrophe-dammbruch%5b3.3.2016
http://lainfo.es/de/2015/03/13/soziale-bewegungen-und-gewerkschaften-marsch-zur-unterstutzung-rousseff/%5b22.4.2016
http://lainfo.es/de/2015/03/13/soziale-bewegungen-und-gewerkschaften-marsch-zur-unterstutzung-rousseff/%5b22.4.2016


                                                                                                                                                                                     155 

 

Leahy,Jon(2012): Brazil`s „chicken flight“ growth In:Financial Times (7.3.2012): 

http://blogs.ft.com/beyond-brics/2012/03/07/brazil%E2%80%99s-%E2%80%9Cchicken-

flight%E2%80%9D-growth/?Authorised=false&_i_loca-

tion=http%3A%2F%2Fblogs.ft.com%2Fbeyond-brics%2F2012%2F03%2F07%2Fbra-

zil%25E2%2580%2599s-%25E2%2580%259Cchicken-flight%25E2%2580%259D-

growth%2F&_i_referer=&classification=conditional_registered&iab=barrier-app,[1.4.2016] 

 

Leahy,Jon(2015): BNDES-Lender of the first resort for Brazils tycoons In : FinancialTimes 

(11.1.2015), http://www.ft.com/intl/cms/s/c510368e-968e-11e4-922f-00144feabdc0,Author-

ised=false.html?siteedition=intl&_i_loca-

tion=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fc510368e-968e-11e4-922f-

00144feabdc0.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_stand-

ard&iab=barrier-app#axzz42ujuuXfC, [19.12.2015] 

 

Levine,Asher(2015):Brazils new middle class struggels as economy plunges,In:Reu-

ters(12.10.2015) http://www.cnbc.com/2015/10/12/reuters-america-brazils-new-middle-class-

struggles-as-economy-plunges.html [15.1.2016] 

 

Lüddemann,Dagny(2010): Gift für Brasiliens Regenwald(8.2.2010) In: Die Zeit, 

http://www.zeit.de/wissen/umwelt/2010-02/studie-biosprit-urwald[19.12.2015] 

 

Mercopress.com (2015): Brazil's Barbosa insists fiscal policies to shrink budget deficit “will be 

maintained”(23.12.2015), http://en.mercopress.com/2015/12/23/brazil-s-barbosa-insists-fis-

cal-policies-to-shrink-budget-deficit-will-be maintained?utm_source=feed&utm_me-

dium=rss&utm_content=economy&utm_campaign=rss[22.4.2016] 

 

Moses,Carl(2015): Ein Korruptionsskandal bringt ganz Brasilien in Schwierigkeiten,In: Frank-

furter Allgemeine Zeitung (10.5.2015), http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/unterneh-

men/brasiliens-wirtschaft-leidet-unter-korruptionsskandal-13582794.html[22.4.2016] 

 

http://blogs.ft.com/beyond-brics/2012/03/07/brazil%E2%80%99s-%E2%80%9Cchicken-flight%E2%80%9D-growth/?Authorised=false&_i_location=http%3A%2F%2Fblogs.ft.com%2Fbeyond-brics%2F2012%2F03%2F07%2Fbrazil%25E2%2580%2599s-%25E2%2580%259Cchicken-flight%25E2%2580%259D-growth%2F&_i_referer=&classification=conditional_registered&iab=barrier-app,%5b1.4.2016
http://blogs.ft.com/beyond-brics/2012/03/07/brazil%E2%80%99s-%E2%80%9Cchicken-flight%E2%80%9D-growth/?Authorised=false&_i_location=http%3A%2F%2Fblogs.ft.com%2Fbeyond-brics%2F2012%2F03%2F07%2Fbrazil%25E2%2580%2599s-%25E2%2580%259Cchicken-flight%25E2%2580%259D-growth%2F&_i_referer=&classification=conditional_registered&iab=barrier-app,%5b1.4.2016
http://blogs.ft.com/beyond-brics/2012/03/07/brazil%E2%80%99s-%E2%80%9Cchicken-flight%E2%80%9D-growth/?Authorised=false&_i_location=http%3A%2F%2Fblogs.ft.com%2Fbeyond-brics%2F2012%2F03%2F07%2Fbrazil%25E2%2580%2599s-%25E2%2580%259Cchicken-flight%25E2%2580%259D-growth%2F&_i_referer=&classification=conditional_registered&iab=barrier-app,%5b1.4.2016
http://blogs.ft.com/beyond-brics/2012/03/07/brazil%E2%80%99s-%E2%80%9Cchicken-flight%E2%80%9D-growth/?Authorised=false&_i_location=http%3A%2F%2Fblogs.ft.com%2Fbeyond-brics%2F2012%2F03%2F07%2Fbrazil%25E2%2580%2599s-%25E2%2580%259Cchicken-flight%25E2%2580%259D-growth%2F&_i_referer=&classification=conditional_registered&iab=barrier-app,%5b1.4.2016
http://blogs.ft.com/beyond-brics/2012/03/07/brazil%E2%80%99s-%E2%80%9Cchicken-flight%E2%80%9D-growth/?Authorised=false&_i_location=http%3A%2F%2Fblogs.ft.com%2Fbeyond-brics%2F2012%2F03%2F07%2Fbrazil%25E2%2580%2599s-%25E2%2580%259Cchicken-flight%25E2%2580%259D-growth%2F&_i_referer=&classification=conditional_registered&iab=barrier-app,%5b1.4.2016
http://www.ft.com/intl/cms/s/c510368e-968e-11e4-922f-00144feabdc0,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fc510368e-968e-11e4-922f-00144feabdc0.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_standard&iab=barrier-app#axzz42ujuuXfC
http://www.ft.com/intl/cms/s/c510368e-968e-11e4-922f-00144feabdc0,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fc510368e-968e-11e4-922f-00144feabdc0.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_standard&iab=barrier-app#axzz42ujuuXfC
http://www.ft.com/intl/cms/s/c510368e-968e-11e4-922f-00144feabdc0,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fc510368e-968e-11e4-922f-00144feabdc0.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_standard&iab=barrier-app#axzz42ujuuXfC
http://www.ft.com/intl/cms/s/c510368e-968e-11e4-922f-00144feabdc0,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fc510368e-968e-11e4-922f-00144feabdc0.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_standard&iab=barrier-app#axzz42ujuuXfC
http://www.ft.com/intl/cms/s/c510368e-968e-11e4-922f-00144feabdc0,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fc510368e-968e-11e4-922f-00144feabdc0.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_standard&iab=barrier-app#axzz42ujuuXfC
http://www.cnbc.com/2015/10/12/reuters-america-brazils-new-middle-class-struggles-as-economy-plunges.html
http://www.cnbc.com/2015/10/12/reuters-america-brazils-new-middle-class-struggles-as-economy-plunges.html
http://www.zeit.de/wissen/umwelt/2010-02/studie-biosprit-urwald%5b19.12.2015
http://en.mercopress.com/2015/12/23/brazil-s-barbosa-insists-fiscal-policies-to-shrink-budget-deficit-will-be%20maintained?utm_source=feed&utm_medium=rss&utm_content=economy&utm_campaign=rss%5b22.4.2016
http://en.mercopress.com/2015/12/23/brazil-s-barbosa-insists-fiscal-policies-to-shrink-budget-deficit-will-be%20maintained?utm_source=feed&utm_medium=rss&utm_content=economy&utm_campaign=rss%5b22.4.2016
http://en.mercopress.com/2015/12/23/brazil-s-barbosa-insists-fiscal-policies-to-shrink-budget-deficit-will-be%20maintained?utm_source=feed&utm_medium=rss&utm_content=economy&utm_campaign=rss%5b22.4.2016
http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/unternehmen/brasiliens-wirtschaft-leidet-unter-korruptionsskandal-13582794.html%5b22.4.2016
http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/unternehmen/brasiliens-wirtschaft-leidet-unter-korruptionsskandal-13582794.html%5b22.4.2016


                                                                                                                                                                                     156 

 

Neue Zürcher Zeitung(2012): Brasilien setzt die falschen Signale(30.3.2012), 

http://www.nzz.ch/brasilien-setzt-die-falschen-signale-1.16168265[24.1.2016] 

 

O Globo(2011): Fernando Collor confirma pré-candidatura ao governo de Alagoas 

(10.5.2010/Aktualisierung 1.11.2011): http://oglobo.globo.com/politica/fernando-collor-con-

firma-pre-candidatura-ao-governo-de-alagoas-3010690 [Zugriff 12.12.2015] 

 

Pearson,Samantha(2015): Eike Batista`s fall from grace, In: Financial Times (26.3.2015): 

http://www.ft.com/intl/cms/s/e5e78678-cd66-11e4-9144-00144feab7de,Author-

ised=false.html?siteedition=intl&_i_loca-

tion=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fe5e78678-cd66-11e4-9144-

00144feab7de.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_stand-

ard&iab=barrier-app#axzz46BMNpcig [12.12.2015] 

 

Prange,Astrid(2015): Naturschutz am Amazonas: letztes Gefecht?In: Deutsche 

Welle(20.3.2015), http://www.dw.com/de/naturschutz-am-amazonas-letztes-gefecht/a-

18329192[22.4.2016] 

 

Prange,Astrid (2914Der Siegeszug der Sojabohne,In:Deutsche Welle (11.2.2014): 

Deutsche Welle,http://www.dw.com/de/der-siegeszug-der-sojabohne/a-17423983[11.1.2016] 

 

Pons,Ester(2015) Brasiliens neuer Wirtschaftsminister beharrt auf strenge Haushaltspoli-

tik(26.12.2015), https://amerika21.de/2015/12/139627/brasilien-wirtschaftsminister[ 3.1.2016] 

 

Reuters(2014): Less than half of Brazilians favor hosting World Cup poll shows,In:Reu-

ters.com(8.4.2014):http://www.reuters.com/article/us-worldcup-brazil-

idUSBREA3715H20140408 [12.12.2015] 

 

http://oglobo.globo.com/politica/fernando-collor-confirma-pre-candidatura-ao-governo-de-alagoas-3010690
http://oglobo.globo.com/politica/fernando-collor-confirma-pre-candidatura-ao-governo-de-alagoas-3010690
http://www.ft.com/intl/cms/s/e5e78678-cd66-11e4-9144-00144feab7de,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fe5e78678-cd66-11e4-9144-00144feab7de.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_standard&iab=barrier-app#axzz46BMNpcig
http://www.ft.com/intl/cms/s/e5e78678-cd66-11e4-9144-00144feab7de,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fe5e78678-cd66-11e4-9144-00144feab7de.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_standard&iab=barrier-app#axzz46BMNpcig
http://www.ft.com/intl/cms/s/e5e78678-cd66-11e4-9144-00144feab7de,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fe5e78678-cd66-11e4-9144-00144feab7de.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_standard&iab=barrier-app#axzz46BMNpcig
http://www.ft.com/intl/cms/s/e5e78678-cd66-11e4-9144-00144feab7de,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fe5e78678-cd66-11e4-9144-00144feab7de.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_standard&iab=barrier-app#axzz46BMNpcig
http://www.ft.com/intl/cms/s/e5e78678-cd66-11e4-9144-00144feab7de,Authorised=false.html?siteedition=intl&_i_location=http%3A%2F%2Fwww.ft.com%2Fcms%2Fs%2F0%2Fe5e78678-cd66-11e4-9144-00144feab7de.html%3Fsiteedition%3Dintl&_i_referer=&classification=conditional_standard&iab=barrier-app#axzz46BMNpcig
http://www.dw.com/de/naturschutz-am-amazonas-letztes-gefecht/a-18329192%5b22.4.2016
http://www.dw.com/de/naturschutz-am-amazonas-letztes-gefecht/a-18329192%5b22.4.2016
https://amerika21.de/2015/12/139627/brasilien-wirtschaftsminister
http://www.reuters.com/article/us-worldcup-brazil-idUSBREA3715H20140408
http://www.reuters.com/article/us-worldcup-brazil-idUSBREA3715H20140408


                                                                                                                                                                                     157 

 

Russia Today-deutsch(2016):Chronik eines angekündigten Staatsstreich(2.4.2016), 

https://deutsch.rt.com/amerika/37586-brasilien-chronik-angekundigten-staats-

streichs/[22.5.2016] 

 

Rüb,Mathias(2015):Die schwarzen Kassen der Arbeiterpartei,In:Frankfurter Allegemeine Zei-

tung (12.3.2015), http://www.faz.net/aktuell/politik/ausland/amerika/korruption-in-brasilien-

die-schwarzen-kassen-der-arbeiterpartei-13479711.html[16.10.2015] 

 

Sabatini,Christopher(2016): The Rot at the Heart of the Brazilian Economy(10.2.2016), 

http://foreignpolicy.com/2016/02/10/brazil-rousseff-economy-recession/[31.5.2016] 

 

Serrano,Franklin( 2015): Brasiliens neoliberale Kehrtwende-Rückzug des Staates aus der Wirt-

schaft als Anpassung an konservative Machtkreise.Geschichte Brasiliens kennt informellen 

Parlamentarismus, https://amerika21.de/analyse/136622/neoliberale-kehrtwende[1.4.2016] 

 

Schenk, Mario / Franzen, Niklas (2015): Präsident der Abgeordnetenkammer in Brasilien bricht 

mitRegierung(22.7.2015):https://amerika21.de/2015/07/125344/cunha-bruch-mit-regie-

rung[6.12.2015] 

 

The economist(2013):What is mensaola?(18.11.2013) http://www.economist.com/blogs/econ-

omist-explains/2013/11/economist-explains-14,[1.2.2016] 

 

Watts,Jonathan: Brazil's 'chainsaw queen' takes on environmentalists.Ambitious politician Ká-

tia Abreu leads agricultural lobby in loosening controls on Amazon deforestation In: The 

Guardian (5.5.2014): http://www.theguardian.com/environment/2014/may/05/brazil-chain-

saw-queen-katia-abreu-amazon-deforestation, [15.3.2015] 

 

Wirtschaftsblatt: Brasilien holt 6000 kubanische Ärzte ins Land (7.5.2013): http://wirtschafts-

blatt.at/home/nachrichten/international/1399252/Brasilien-holt-6000-kubanische-Aerzte-ins-

Land[11.5.2016] 

 

http://www.faz.net/aktuell/politik/ausland/amerika/korruption-in-brasilien-die-schwarzen-kassen-der-arbeiterpartei-13479711.html%5b16.10.2015
http://www.faz.net/aktuell/politik/ausland/amerika/korruption-in-brasilien-die-schwarzen-kassen-der-arbeiterpartei-13479711.html%5b16.10.2015
https://amerika21.de/analyse/136622/neoliberale-kehrtwende%5b1.4.2016
http://www.economist.com/blogs/economist-explains/2013/11/economist-explains-14,%5b1.2.2016
http://www.economist.com/blogs/economist-explains/2013/11/economist-explains-14,%5b1.2.2016
http://www.theguardian.com/environment/2014/may/05/brazil-chainsaw-queen-katia-abreu-amazon-deforestation
http://www.theguardian.com/environment/2014/may/05/brazil-chainsaw-queen-katia-abreu-amazon-deforestation


                                                                                                                                                                                     158 

 

Online Datenbanken 

 

Federal Reserve Bank of St.Louis(A):Bank Non-Performing Loans to Gross Loans for Brazil, 

https://research.stlouisfed.org/fred2/series/DDSI02BRA156NWDB[19.4.2016] 

 

Finanzen.net(A):Dow Jones Industrial, http://www.finanzen.net/in-

dex/Dow_Jones/Hochtief[16.12.2015] 

 

Finanzen.net(B):Bovespa, 

http://www.finanzen.net/index/Bovespa/Hochtief[16.12.2015] 

 

Ieconomics: Brazil Government Bond 10y | Bond Yield (5/2015-3/2016) 

http://ieconomics.com/brazil-government-bond-10y 

 

IPEADATA (A):GDP-Real Growth Rate 1901-2013 

http://www.ipeadata.gov.br/[12.12.2015] 

 

IPEADATA (B): Capital and financial account - financial account (Old methodology - BPM5), 

http://www.ipeadata.gov.br/[12.12.2015] 

 

IPEADATA(C):Consumption Growth,  

http://www.ipeadata.gov.br/[12.12.2015] 

 

IPEADATA(D): Exchange rate - Brazilian real (R$) / US $ (US$) - selling – average(monthly), 

http://www.ipeadata.gov.br/[12.12.2015] 

 

IPEADATA(E): Degree of informality - definition I, 

http://www.ipeadata.gov.br/[12.1.2016] 

 

Statista.com(A):Brasilien Inflationsrate 2005-2015: http://de.statista.com/statistik/daten/stu-

die/169272/umfrage/inflationsrate-in-brasilien/[18.4.2016] 

 

https://research.stlouisfed.org/fred2/series/DDSI02BRA156NWDB%5b19.4.2016
http://www.finanzen.net/index/Dow_Jones/Hochtief%5b16.12.2015
http://www.finanzen.net/index/Dow_Jones/Hochtief%5b16.12.2015
http://www.finanzen.net/index/Bovespa/Hochtief%5b16.12.2015
http://ieconomics.com/brazil-government-bond-10y
http://www.ipeadata.gov.br/
http://www.ipeadata.gov.br/%5b12.12.2015
http://www.ipeadata.gov.br/%5b12.12.2015
http://de.statista.com/statistik/daten/studie/169272/umfrage/inflationsrate-in-brasilien/%5b18.4.2016
http://de.statista.com/statistik/daten/studie/169272/umfrage/inflationsrate-in-brasilien/%5b18.4.2016


                                                                                                                                                                                     159 

 

Statista.com(B): Brasilien: Handelsbilanzsaldo von 2004 bis 2014 (in Mrd. US-$), 

http://de.statista.com/statistik/daten/studie/15636/umfrage/handelsbilanz-von-brasilien/ 

[1.12.2016] 

 

Stastista.com(C): Währungsreserven ausgewählter Länder weltweit im September 2015 (in 

Mrd. US-$), http://de.statista.com/statistik/daten/studie/157870/umfrage/waehrungsreserven-

ausgewaehlter-laender/[1.4.2016] 

 

Statista.com(D): Share of non-performing loans held by banks in the United States from 1995 

to 2015, http://www.statista.com/statistics/211047/percentage-of-non-performing-loans-held-

by-us-banks/[1.5.2016] 

 

Statista(E): Brasilien: Anteile der Wirtschaftssektoren am Bruttoinlandsprodukt (BIP) von 

2004 bis 2014, http://de.statista.com/statistik/daten/studie/169880/umfrage/anteile-der-wirt-

schaftssektoren-am-bruttoinlandsprodukt-brasiliens/ [27.5.2016] 

 

The Atlas of Economic Complexity: http://atlas.cid.harvard.edu/explore/tree_map/ex-

port/bra/all/show/2006/[1.12.2015] 

 

World Bank Group: High-technology exports (% of manufactured exports)(A): 

http://data.worldbank.org/indicator/TX.VAL.TECH.MF.ZS/countries?page=1[18.4.2016] 

 

World Bank Group(B): Household final consumption expenditure (annual % growth), 

http://data.worldbank.org/indicator/NE.CON.PRVT.KD.ZG[18.4.2016] 

 

World Bank Group(C): Market capitalization of listed domestic companies (% of GDP), 

http://data.worldbank.org/indicator/CM.MKT.LCAP.GD.ZS/countries/BR?dis-

play=graph[19.2.2016] 

 

World Bank Group(D):GDP growth (annual %), http://data.worldbank.org/indica-

tor/NY.GDP.MKTP.KD.ZG?page=2[1.8.2015] 

 

http://de.statista.com/statistik/daten/studie/15636/umfrage/handelsbilanz-von-brasilien/
http://de.statista.com/statistik/daten/studie/157870/umfrage/waehrungsreserven-ausgewaehlter-laender/%5b1.4.2016
http://de.statista.com/statistik/daten/studie/157870/umfrage/waehrungsreserven-ausgewaehlter-laender/%5b1.4.2016
http://www.statista.com/statistics/211047/percentage-of-non-performing-loans-held-by-us-banks/%5b1.5.2016
http://www.statista.com/statistics/211047/percentage-of-non-performing-loans-held-by-us-banks/%5b1.5.2016
http://atlas.cid.harvard.edu/explore/tree_map/export/bra/all/show/2006/%5b1.12.2015
http://atlas.cid.harvard.edu/explore/tree_map/export/bra/all/show/2006/%5b1.12.2015
http://data.worldbank.org/indicator/TX.VAL.TECH.MF.ZS/countries?page=1%5b18.4.2016
http://data.worldbank.org/indicator/NE.CON.PRVT.KD.ZG%5b18.4.2016
http://data.worldbank.org/indicator/NY.GDP.MKTP.KD.ZG?page=2%5b1.8.2015
http://data.worldbank.org/indicator/NY.GDP.MKTP.KD.ZG?page=2%5b1.8.2015


                                                                                                                                                                                     160 

 

World Bank Group(E):Exports of goods and services (% of GDP), http://data.worldbank.org/in-

dicator/NE.EXP.GNFS.ZS?page=1[15.1.2016] 

 

World Bank Group(F): Gross capital formation (% of GDP), http://data.worldbank.org/indica-

tor/NE.GDI.TOTL.ZS?page=1[12.1.2016] 

 

World Bank Group(G):R&D Expenditure 2001-2012:http://databank.worldbank.org/data/re-

ports.aspx?source=world-development-indicators[4.11.2015] 

 

World Bank Group(H): Household final consumption expenditure (annual % growth), 

http://data.worldbank.org/indicator/NE.CON.PRVT.KD.ZG[22.4.2016] 

  

http://data.worldbank.org/indicator/NE.EXP.GNFS.ZS?page=1%5b15.1.2016
http://data.worldbank.org/indicator/NE.EXP.GNFS.ZS?page=1%5b15.1.2016
http://databank.worldbank.org/data/reports.aspx?source=world-development-indicators%5b4.11.2015
http://databank.worldbank.org/data/reports.aspx?source=world-development-indicators%5b4.11.2015
http://data.worldbank.org/indicator/NE.CON.PRVT.KD.ZG%5b22.4.2016


                                                                                                                                                                                     161 

 

Abstract Deutsch  

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit den Kontinuitäten und Veränderungen des wirt-

schaftlichen Regimes Brasiliens im Zeitlichen Verlauf zwischen den Präsidenten Vargas und 

Rousseff (1930-Gegenwart). Besonderer Schwerpunkt liegt dabei auf der Amtszeit des ersten 

„progressiven“ Präsideten Brasiliens Lula da Silva,seiner Nachfolgerin Rousseff und der welt-

weiten Wirtschaftskrise 2008/2009. Mit Hilfe marxistischer Regulationstheorie, sollen genau 

in diesem Kontext die strukturellen Kontinuitäten und Veränderungen beleuchtet werden. Der 

brasilianische Kapitalismus weißt dabei einige „Besonderheiten“ auf, wie ein staatlich domi-

niertes Finanzsystem, die Beteiligung des Staates an großen Unternehmen des Landes und die 

Kontrolle einiger „Patriarchen“ über ganze Wirtschaftszweige. Diese Besonderheiten wurden 

durch die „progressive“ Regierungspolitik noch verstärkt. Die momentane Krise des Landes 

wird in dieser Arbeit im Kontext einer neuen politischen Ausrichtung der Regierung und Prä-

sidentin Rousseff unter Nutzung eines regulationstheoretischen Zugangs beleuchtet.  

Abstract English  

The present work deals with the continuities and changes in the economic regime of Brazil in 

the time between the President Vargas and Rousseff (1930-present). Special emphasis is on 

the term of the first "progressive" Presidint of Brazil Lula da Silva, his successor Rousseff 

and the global economic crisis of 2008/2009. Using Marxist regulation theory, the structural 

continuities and changes in this context will be illuminated in this work. The Brazilian capita-

lism  has some specifics such as a state-dominated financial system, the governmental ow-

nership of major companies in the country and the control of some "patriarchs" of entire in-

dustries.  

 

These peculiarities of Brazilian capitalism show a strong continuity ,from the authoritarian 

president Vargas 1930s to the current President Rousseff. The political elite  and the capitalist 

class in the country , show  a special relationship with each other. The state thereby drives the 

development of Brazilian capitalism preceded by a massive expansion of public infrastructure 

, cheap credit through state banks and the State as the owner of large companies. In order to 

secure the development of the country,  a power block which secures the power of state elites  

and economic elites is formed, as an alliance betweeen political and economic elites. The 

power block  in Brazil is always since Vargas based on the partial integration of subaltern ele-

http://dict.leo.org/ende/index_en.html#/search=specifics&searchLoc=0&resultOrder=basic&multiwordShowSingle=on
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ments through governmental social and economic policies. Concessions to the poor and disen-

franchised , guarantee the power of elites. The progressive Lula government has upgraded the 

subalterns, , ensuring them a part of the economic success of the country by public social pol-

icy and made this also in a domestic-oriented country like Brazil into an important economic 

factor. This Works illuminated not only highlights the social, economic and political develop-

ments , but also gives conscious perspective on the appropriation of nature by Brazilian capi-

talism. 

 

 


